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die Rechlsparleien und ihre Anichläge. 


Keine bindenden Erllärungen der Regierung. — Abſchaffung der Berhältniswahl? — 


Das Wahlalter 


Warſchau, 9. Juli. Die Verfaſſungskommiſſion des Sejm ift 
in die ausführliche Diskuſſion Ber Ente ben die Verfa kai. 
8 eingetreten. Miniſter Makowski hatte ange⸗ 
n igt, daß er zu jedem Abänderungsvorſchlag das 
x ort onak tiar würde. In Wirklichkeit aber geſchah es, 
aß auf einige Anfragen über die Stellungnahme der Regierung 
keine bindende Erklärung erfolgte, daß man viel⸗ 
mehr nur ſagte, die Regierung habe ihren eigenen Ent⸗ 
uns 9 riar epe A bei ihm. Wahrſcheinlich 

. e Leſun i i ; i 
dritte Leſung ſialtfinden⸗ ſung beendet ſein und am Montag die 


In der allgemeinen Dis kuſſion ergriff zunächſt der Nb 
Debski von der Piaſtenpartei das Wort unf Fr daß feine 
Partei bereit fei, dem Präjidenten die Vollmacht, geſetzes⸗ 
kräftige Verfügungen zu erlaſſen, für die Zeit zu geben, da der 
Sejm aufgelöſt und der neue noch nicht zuſammengetreten wäre, 
allerdings mit Ausſchaltung grundlegender Angelegenheiten, wie 
Verfaſſungsänderung, Budget, Rekrutenkontingent uſw. Was die 
Wahlordnung betreffe, ſo ſchaffe das Syſtem der Pro⸗ 
portionalität fortwährende Kriſen und die Un⸗ 
e eine Mehrheit zuſtande zu bringen. 
In der Grenzmark müßten natürlich die Forderungen 
. berückſichtigt werden. 

. Wrona von der Vauernpartei erklärte, daß fein Klub 
nur für das Recht der Sejmauflöſung Bi den 
Präſidenten, oE für eine dreijährige Sejm⸗ 
aen und für die Aufhebung des Senats ſtimmen 
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Schließlich wurden ſie mit 


Der Referent, Abg. Chacißski, begründete dann die 
Aenderung des Artikels 21, die bereits in der allgemeinen Dis⸗ 
kuſſion auf größten Widerſtand geſtoßen war. Die vom 
Referenten vorgeſchlagenen Aenderungen laufen darauf hinaus, 
die Abgeordneten für die Zeit, da Sejm und Senat geſchloſſen ſind, 
verantwortlich machen zu können. Der Antragſteller bemerkte 
hierzu, daß es ihm keineswegs darum gehe, einen Mii 
ſchlag auf die Inſtitution des Parlamentarismus, deren eifriger 
Anhänger er fei, auszuführen. Die Veiſpiele für Mißbrauch 
der Unantaſtbarkeit der Abgeordneten auf Volksverſamm⸗ 
lungen feien fo erſchreckend, daß ſelbſt die Bevölkerung 
aufmerkſam werde. Der geferent erklärte ferner, daß er 
gern auf Anträge einginge, die danach ſtrebten, die Abgeordneten 


gegen Mißbräuche der Verwaltungsbehörden zu ſchützen. In der 

Abſtimmung wurden die Abänderungsvorſchläge des Referenten mit 

17 gegen 13 Stimmen angenommen. j l 

Die Kommiſſion tritt heute 10 Uhr vormittags wieder 
zuſammen. 
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wird geändert. | 
Die ſchädliche Nationaldemokratie. 


Dem Bolſchewismus ähnlich. 


Im „Przeglad Poranny” leſen wir in Nr. 152 vom Sonn⸗ 
abend, dem 10. Juli: „Wir haben wiederholt darauf hingewieſen, 
daß die Nationaldemokratie eine Partei iſt, die bezüglich der katho⸗ 
liſchen Kirche und der katholiſchen Religion eine Doppelpoli⸗ 
tik treibt. Die Partei verkündet zwar, daß nur ſie allein das 
Monopol für die Verteidigung von Angelegenheiten der katholiſchen 
Kirche und der Religion beſitze, während es in der Praxis 
ganz anders damit ſteht. Die berüchtigten Angriffe des 
„Kurjer Poznanski“ gegen den päpſtlichen Nuntius Lauri und die 
Angriffe auf unbequeme Biſchöfe zeugen davon, daß 
die Kirche und die Geiſtlichkeit auf die Unterſtützung dieſer Partei 
nur von Zeit zu Zeit, je nach der parteipolitiſchen Konjunk⸗ 


kratie vor allem als Wahlapparat nötig, der eine große 
Gewalt über die Volksmaſſen beſitzt. Das hindert aber die Na⸗ 
tionaldemokratie nicht daran, ſolche Konkordate aufzuſetzen, die 
in der Frage der Aufteilung von Kirchengütern unter der Geiſt⸗ 
lichkeit lebhafte Unzufriedenheit und bittere Ent⸗ 
täuſ chungen brachte. Unſere Meinung in dieſer Sache beſtä⸗ 
tigt das Organ der hieſigen Chriſtlichen Demokratie, der „Poſtep“, 
der in einem Artikel „Die Demagogie und das polniſche Volk“ u. a. 
ſchreibt: „Die Tatſache, daß zu den Vekentern der nationalen 
Ethik der eine oder der andere Geiſtliche gehört, darf uns nicht 
die Augen verſchließen gegen das unethiſche Vorgehen dieſer Par⸗ 
tei vom katholiſchen Standpunkt aus. Die Zugehörigkeit einiger 
Kaplane zur Nationaldemokratie ſoll dieſe in konfeſſioneller Hin- 
ſicht unklare Partei vor größeren moraliſchen und religiöſen Ab⸗ 
irrungen ſchützen. Man wird aber ſchwer das Vorgehen einer 
Partei verſtehen und klug nennen können, die durch ihre Führer 
bei den Wahlen verkünden läßt: „Wir brauchen nicht Köpfe, ſon⸗ 
dern Körperteile, die zum Sitzen dienen!“ i 
Es wundert uns alſo nicht, weun Roman Dmows ki, ein 
wirklich tiefgründiger Politiker, jetzt dazu auffordert, die 
Parteigehirne zu wechſeln. Wer die Nie wiadoms⸗ 
kis als Volkshelden, die Kucharskis — trotz der Żyrardów- 
Kontrakte — als Männer der Vorſehung betrachtet, das Vor- 
gehen der Lindes und die Abenteurerpolitik der Grabskis 
verteidigt, der ſprengt die Volksketten mehr, als es die Werkzeuge 
der „roten Propaganda von außen tun können.“ 

Der „Poſtep“ ſtellt alſo feſt, daß die Nationaldemokratie eine 


in konfeſſioneller Hinſicht unklare Partei ift, und daß dieje Partei] d 


der Einheit des Staates mehr ſchadet als Werkzeuge der „roten 
Propaganda“ oder die Kommuniſten. Sehr ſtreng, aber richtig.“ 


Die Organiſation der Stadtgemeinden. 


Die Sejmkommiſſion für Verwaltungsfragen nahm geſtern 
die zweite Leſung des Stadtgemeindengeſetzes vor. Der letzte 
Abſchnitt, der von der Staatsaufſicht handelt, war hart umſtritten. 
Den grundlegenden Artikel nahm die Kommiſſion im Einklan 
mit dem früheren Regierungsentwurf in folgendem Wortlaut an: 
„Die Regierungsgewalt ſoll darauf achten, daß die Stadtgemeinden 
geſetzgemäß handeln (Aufſicht über die Legalität), und daß die 
Verwaltung der Stadtgemeinden einen regelrechten Vetlauf 
nimmt (Aufſicht über die Zweckmäßigkeit). Angelegenheiten, die 
er: ; werden die Be- 
ſtätigung der Aufſichtsbehörde erfordern. Der Gipfelpunkt der 
Vorlage war die Beſtätigung der Stadtpräſidenten, bzw. der Bürger⸗ 
meiſter. Der betreffende Artikel wurde in folgendem Kompromiß⸗ 
wortlaut angenommen: „Die Präſidenten der Städte Warſchau, 
Lodz, Lemberg, Poſen, Wilna, Krakau, Bromberg und Lublin 
werden bom Staatspräſidenten beſtätigt, die Wahl 
bon Präſidenten und Bürgermeiſtern von Städten, die der Auf⸗ 
ſicht des Wojewodſchaftsausſchuſſes unterliegen, kann vom Woje⸗ 
woden angefochten werden und dann entſcheidet der 
Innenminiſter. Im Falle der Wiederwahl des nicht be- 
ſtätigten Kandidaten kann die Aufſichtsbehörde unter gleichzeitiger 
Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung den Präſidenten 
bow. Bürgermeiſter ernennen. Bürgermeiſter von Städten, die 
der Anfficht des Kreisausſchuſſes unterjtehen, unterliegen, da fie 
ihre Funktionen nicht in Vertretung von Staatsbeamten ausüben, 
nicht der Beſtätigung. 

Die Aufſichtsbehörde hat das Recht, nah 
vorausgehenden Ermittlungen jedes Magi- 
f glied feines Amtes zu entſetzen. Sie 
iſt auch berechtigt, die Giadtverordnetenberſammlung zugleich mit 
dem Magiſtrat oder auch ohne ihn aufzulöſen. Im erſten 
Falle kann ſie für die eee e einen Regierungskommiſſar 
beſtimmen, aber ohne einen Nebenrat. Im letzten Abſchnitt, der 
von den Uebergangsbeſtimmungen handelt, wurden diejenigen an⸗ 
genommen, die die Beamtenpoſten in den verſchiedenen Teil⸗ 
gebieten normieren. Auf Antrag des Abg. Kozkowski wurden 
die Kurkommiſſionen in den Stadtgemeinden von Zakopane, 
Ciechoeinek, Krynica und Busto aufgehoben und ihre Agenden 
den betreffenden Magiſtraten überwieſen, denen vom Wojewoden 
beſtimmte Fachleute, von denen einer ärztliche Ausbildung, der 
andere juriſtiſche bzw. techniſche Ausbildung haben muß, beigegeben 
werden ſollen. Zum Schluß der Siung urben die weiteren 

Das Referat über die Organiſation der Kreis⸗ 
Selbſtverwaltungen übernahm der Abg. Koztowski vom Nat. 
Volksverband, das e über die Wahlordnung zu den Land⸗ 
gemeinden der Abg. Pawkowski von der VBauernpaxtei. Die 
Vertreter der flawiſchen Minderheiten nahmen demonſtrativ an 
den Beratungen nicht teil, während die Juden ankündigten, 
daß fie in der nächſten Kommiſſtonsſitzung, die auf Dienstag an- 
beraumt worden iſt, eine Erklärung abgeben würden. 
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das Ei des Kolumbus. 


Motto: „Ehrlich währt am längſten.“ 
„Die Staatsverfaſſung muß abgeändert werden!“ 
Das iſt der Gedanke, der heute das geſamte Staatsleben 
Polens beherrſcht. „Die Wahlordnung muß, als Grund⸗ 


lage des geordneten Staatslebens, in erſter Reihe abge⸗ 


ändert werden, da diejenige von 1921 ſich als untauglich 
erwies.“ Das iſt die Loſung von heute. So weit wären 
ſich alle Bürger des neupolniſchen Staates einig. 

So weit, leider, und nicht eine Haarbreite weiter. 
Denn ſobald ein⸗Vertreter der Minderheiten mit einem 
Polen flawiſcher Abſtammung des Näheren über die Richt⸗ 
linien der zu verrichtenden Umgeſtaltung der Staatsver⸗ 
faſſung und Sejmwahlordnung zu debattieren beginnt, 
gerät er in Streit, der ſcheinbar gar nicht zu ſchlichten iſt. 
Der Ruſſe, der Deutſche oder der Jude weiſt auf die 
Grundlage der Exiſtenz Neupolens hin, 
nämlich auf den Friedensvertrag und Minderheitenſchutz⸗ 
vertrag vom 28. Juni 1919, und verlangt, daß man ihn 
in jeglicher Hinſicht dem Erzpolen auch auf dem 
Gebiete der Politik gleichftelle. Der Kernpole meint 
dagegen, daß in „Polen“ nur er, der Pole, allein etwas 
zu beſtimmen habe, da er doch allein den „Wirt“ hier zu 
ſpielen habe; die anderen ſeien doch lediglich Gäſte, die er 
höchſtens zu „dulden“ (tolerieren) hat, ſo lange die Gäſte 
hübſch artig das Regiment des Hausherrn über ſich ergehen 
laſſen. Aber „dieſe Eindringlinge“ voll und ganz als 
gleichberechtigt anzuerkennen?! — das könne man ja 
höchſtens auf dem Papier — des lieben Auslandes halber, 
jagt: der „Kurjer Poznanski“ — niederſchreiben, jedoch 
niemals ernſtlich im wirklichen Staatsleben gelten 
laſſen. Gekränkt wendet ſich der Vertreter der Minderheit 
von ſeinem Mitbürger, der ſo ſtolz zur „herrſchenden“ 
Nationalität ſich zählt, ab und meint im ſtillen, daß unter 
ſolchen Umſtänden keine den Staat Polen ſtärkende Re⸗ 
form jemals zuſtande kommen kann 

Nun bleiben die „Herren“ von der Mehrheit unterein⸗ 
ander, um die Frage nach eigenem Gutdünken zu erwägen, 
wie ſie nur die Staatsverfaſſung und die Wahlordnung 
umgeſtalten folen, um zu einer „unerſchütterlichen, ſtabilen, 
imponierenden Mehrheit“ im Parlament endlich zu gelan⸗ 
gen, dem Staatsſchiff für viele Jahre die dringend nötige 
Sicherheit des politiſchen Kurſes zu geben, die hohen 
Wogen des Parteihaders zu beſchwichtigen, und ſo das 
„äußere Anſehen“ und den „wirtſchaftlichen Kredit“ des 
allen ihnen lieben Vaterlandes zu heben. Die ca. 40 Pro⸗ 
ent der läſtigen inneren Feinde werden ja dann auch 
hübſch kuſch fein müſſen 

Nun ſtehen alſo dieſe „inneren Feinde des Staates“ A 
abſeits und warten der kommenden großen Gedanken, der 
großen Reformen, der großen Taten. So mäncher denti 
ſich dabei: „Nun, laß ſie doch allein regieren, wenn ſie es 
nur vernünftig machen werden, dann wollen wir ihnen den 
Spaß laſſen. Das Regieren iſt kein leichtes Ding; mögen 


es durchaus ſo haben wollen! Nur, daß ich und meine 
Kinder darunter nicht zu leiden haben, daß man mich * 
gerecht behandelt, mich nicht durch ungerechte 
Steuerverteilung, Liquidationen, Verbannungen, Entrech⸗ f 
tung und Hintanſtellung bedrückt; dann will ich mich y 
ja beſcheiden und von ſelber zurückziehen.“ ; 
Die „Herren“ von der 60prozentigen Mehrheit der € 
Nation treten alſo an das große Werk. „Ohne einen König 
kommen wir ſo wie ſo nicht aus!“ erklärt nun Herr D. im 
Namen einer Partei. „Sowjets müſſen wir ein⸗ £ 
führen!“ erklärt im Namen der Erzlinken Herr S. „Ach x 
was, die Karre lief ja eigentlich ganz ſchön bis zum Mai 
dieſes Jahres, wollen wir die Staatsverfaſſung nur noch 
ſo zuſchneiden, daß einer jeglichen Oppoſition die Möglich⸗ s 
keit, in den Sejm hineinzukommen, genommen wird, und 
ſchon haben wir im politiſchen Leben die ſchönſte Ein» 
tracht und Einigkeit: keine Minderheiten, keine Linken, 
keine Sozis, keine Kommuniſten, keine Juden, Deutſche, 
Ruthenen, Ukrainer, keine Pilſudski⸗Faſziſten, keine 
Monarchiſten, überhaupt keine .. . Vertreter von %4 aller 
Bürger Neupolens, und ſiehe da! — alles wird im Seim 
ohne Murren, ohne Proteſt und ohne Aufregung vonſtatten 
gehen. Verſucht nur, aus dem Parlament eine Filiale 
des Zentralkomitees der Poſener „En⸗ 
dezzia“ zu machen, dann habt Ihr ja das gange 
Rätſel mit einemmal gelöſt!“ Aber ſchon ſchreit da ein 
anderer dazwiſchen: „Waas!? Uns, die Piaſten, 
wollt Ihr zu Reaktionären umkrempeln? Nimmer und nie⸗ 
mals!“ Dann kommen die N. P. R., die völliſchen Arbeits⸗ 
loſen; ihnen folgen die „Wyzwolenie⸗Bauern“ (4 Bol⸗ 
ſchewiſten) und fo weiter, alle mit aparten Programmen, 
Plänen, Appetiten. — 
Eein ergötzliches Bild! Geſetzesvorlagen über 
Geſetzesvorlagen werden ausgeheckt, Projekte über Projekte 
zur Diskuſſion aufgetiſcht — und ein jeder von den Ver- 
faſſern dieſer Vorſchläge iſt krampfhaft bemüht, alle an⸗ 
deren Parteien zu überliſten. Jeder möchte 
vor allen Dingen der Wahlordnung eine ſolche Geſtalt geben, 
daß für ihn und für ſeine Parteibrüder auf Koſten i 


echten Demokratie einen innerlich ge 


Endergebnis ein Zerrbild der B 
an Stelle des wirklichen Ausdrucks. Es gibt keinen Gott 


‚ergeb Bol 
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Senat die volle Wucht haben, die ihr die W 


anderer mehrere Mandate abfallen; denn, Mandate 
bilden Macht und ... Profit. A 

Es ift ein unehrliches Treiben! Es ift die Wieder- 
holung des ſelben, was vor fünf Jahren Pater Luto⸗ 
ſtwaski zum Unheil Polens verbrochen 
hat: ein Dreh, an Stelle ehrlicher Arbeit. 

Marſchall Pikſudski hat mit eiſerner Fauſt auf den 
Tiſch des Hauſes im Mai d. J. geſchlagen und die pro⸗ 
feſſionellen „Dreher“ von der Politik für einen Augenblick 
zur Beſinnung gebracht. Die ehrlichen, gerecht denkenden 
Polen klatſchten ihm daher Beifall, inſofern einer oder ein 
anderer unter ihnen die (wirklich ungeſetzmäßige) Art 
dieſes Auf⸗den⸗Tiſch⸗Dreinhauens nicht für wichtiger hielt 
als das Ding an ſich, d. h. das edle Ziel Pilſudskis, das 
Staatsleben, welches im Sumpfe des faulen Drehs zu er⸗ 
ſticken drohte, für die von ihm gewollte Geſetzmäßigkeit zu 
retten. So rief er dem Parlament die Loſung zu: „Ver⸗ 
beſſerung der Staatsverfaſſung und in erſter Reihe ein 
gerechteres Wahlſyſtem.“ 

Was kann gerechter genannt werden als der Haupt⸗ 
grundfag: „Gib einem jeden Mitbürger rede 
lich alles, was ihm gebührt, und trachte 
nicht danach, ihn feiner Rechte zu berau⸗ 
ben!“? Ich fehe leider nicht, daß dieſer Satz den Leit- 
gedanken der im Sejm zur Zeit beſprochenen Novellen der 
Staatsverfaſſungsänderungen und insbeſondere des neuen 
Wahlſyſtems bildeten. Gewiß iſt der Gedanke geſund, 
eine kleinere Anzahl von lichten Köpfen an 
Stelle der ungebildeten Maſſe von Wählern ins Parlament 
wählen zu laffen; aber wie verderblich das von neuem be» 
gonnene Spiel mit dem ei en Wahlbezirkzuſchneiden, 
damit nur ja kein einziger Deutſcher und nach Möglichkeit 
auch kein Mann von der extremen Linken in den Sejm 
hineinkomme; der Dreh mit der Sonderſtellung der 
Grenzgebietel ; 

Entweder will man auf einer ee Grundlage der 

feſtigten Staat auf⸗ 
ügen und erhält als 
olks meinung 


bauen oder man häuft Lügen auf 


im der Welt, der einem Zügengewebe feinen Segen 
erteilt. Denn nicht Gott, ſondern der Satan iſt der 
Vater der Lüge, wie es geſchrieben ſteht. Wollen wir 
hoffen, daß die Wahrheit doch zuletztſiegen wird. 
Die Vertretung der Nation im Parlament mag bis auf das 
Aeußerſte reduziert werden, die Unwürdigen und die poli- 
tiſchen Analphabeten mögen ſo ſchnell wir nur irgend mög⸗ 
lich aus den geweihten Tempelhallen entfernt werden, es 
mögen die Kai ui das Ruder ergreifen, wenn fie nur 
| ig fem werben. 
; ia ſollen immer nur Ehrenmänner 
n 


den Nationa⸗ 


Judentum ein Achtel, 
; anzigſtel und zum Polen⸗ 
tum wenn auch ganze Viertel ſtimmberechtigten 
Bürger ſich bekennen, ſo ſoll dann auch dementſprechend die 
Beſchickung er Kammern ſtattfinden. 
Dann erſt wird eine jede Stimme im Sejm und im 
die t Bählerſchaft ver⸗ 
lecht, die hinter dem Abgeorbneten tatſächlich ſteht. 
zutage ift es anders, ganz anders. 
Und Lüge kann nur Unheil gebären. 
Nur Gerechtigkeit kann die Grundlage eines geſunden 
Staates bilden. er andere Wege ſucht, der kann lange, 
wie die Katze um den heißen Brei, um die fatale Frage der 
Sanierung Polens ſchleichen und ſie doch nie löſen. Man 
muß den Mut haben, der Wahrheit in die Augen zu 
ſchauen, und dann Löst ſich eine jede Aufgabe ebenſo leicht, 


wie die bekannte Aufgabe, die Kolumbus feinen Tiſch⸗ | Tel! 


genoſſen einſt vorlegte: ein Ei ſenkrecht auf glattem Tiſche 
aufzustellen: ein etwas ſtärkerer Ruck genügt. 
- Dr. v. Behrens. 


Nicht der Berufs politiker ſchützt das Leben 
r igp ra 


Die Wiſſenſchaft, die Kultur ift die tiefſte Kraft. 

Im „Kurjer Pozn.” Nr. 298 vom 2. Juli ſchreibt Prof. Jan 
Ruttowski unter der Ueberſchrift: „Die Rolle der Männer der 
. in der Bildung der politiſchen Ideologie“ folgenden 


„Nach den Maiereigniſſen haben diejenigen, die in die Konſe⸗ 
quenzen vollzogener Tatſachen tiefer einzudringen vermögen, ganz 
gleich, wie ſie die Lage politiſch beurteilen, das eine eingeſehen, daß 
nicht nur im politifchen, ſondern auch im Geit esleben 
Polens ein neuer Zeitabſchnitt begonnen hat. Die 
Gefahr einer kommuniſtiſchen Ueberſchwemmung und einer neuen 
Teilung iſt ſo klar geworden wie nie zuvor. Es 

ibt wenige, die das nicht ſehen. Die Notwendigkeit einer großen 
Anſpannung zur Rettung der Unverſehrtheit und Unabhängigkeit 
des Staates iſt diskuſſionslos der Grundſtein des politiſchen 
Denkens. Aber es herrſcht große Verwirrung darüber, welcher 
Weg beſchritten werden muß. Die phyſiſche Reaktion darauf, wes 
geſchehen tft, ift nicht einheitlich. Die einen find bereit, nicht nur 
die Bequemlichkeiten zu opfern, in denen ſie lebten, ſon⸗ 
dern auch ihr Leben. Da ſie aber von keiner tieferen und für 


Heut⸗ hegt 


—+ Wofener Tageblatt, z- 


deulſchland 


und Polen. 


die Verhandlungen. — der Handelsverktag. — Die Salſonarbeiler. — Eine ſchmerzliche Einſichl. 


Der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ ſchreibt in Nr. 185 vom 
Donnerstag, dem 8. Juli, über die deutſch⸗polniſchen Verhand⸗ 
lungen u. a. folgendes: 

„sn der vergangenen Woche ift in Berlin die erfte Gtappe 
der Arbeiten der deutſch⸗polniſchen Zolltarifkommiſſionen beendet 
worden. Die deutſche Liſte mit den Forderungen von Zollherab⸗ 
ſetzungen umfaßt 900 Poſttionen, während ſich die Zahl der Poſi⸗ 
5 der polniſchen Liſte auf kaum 300 ftellt. Bei der erſten 
Leſung ijt bezüglich eines Drittels der Poſitionen beider Seiten 
eine Verſtändigung erzielt worden. Es bleiben ſomit zur Durch⸗ 
. Wola die ay iik Juli d. Is. ſtattfinden fol, noch 

ähr oſttionen der deutſchen Forderungen und ezu 
200 l en 1 beſtehen. e 85 ae 

Ä ſchen den nichterörterten Poſtulaten befinden ſich die von 
beiden Seiten für am wichtigſten gehaltenen 9 8 he 

Im 5 wurde die ge der Einfuhr von pol⸗ 
niſchen Rindern nach utſchland wegen des allzu 
ſcharfen Widerſtandes der deutſchen Delegation noch nicht er⸗ 
ledigt. Die polniſche Delegation vertritt den vollkommen recht⸗ 
mäßigen Standpunkt, daß mit dieſer Frage gleichgeitig die Grund 
ſätze der Veterinärkonvention verbunden ſind. ie deutſche Seite 
zeigt für dieſe Angelegenheit nicht das mindeſte Ver⸗ 
ſtändnis und ſtrebt weiterhin danach, die Veterinär⸗ 
konvention getrennt von den elsvertragsverhand⸗ 
mma zu 15 en. 

„Hierauf wird alfo auch weiterhin der Schwerpunkt der Hinder⸗ 
niſſe auf dem Wege zur ersten ien liegen. x 

à r den 30. Juni feitgefebte Sitzung fand micht ftatt. 
In dieſer Sitzung follten die Warenkontingente feſtgeſetzt 
werden, die einem Ausfuhrverbot von beiden Seiten unterliegen, 
in der Zwiſchenzeit jedoch hätten ein⸗ und ausgeführt werden 
können. Die Abberufung dieſer Konferenz geſchah aus techni⸗ 
joe: Gründen, wobei auch Fragen perſönlicher Natur der 

e en ie kniſche 

Somi en die deutſch⸗polniſchen Verhandlu 
Ju ige e die bis in die er ſt e 8805 
Juli hineinreichen wird. In der Zwi Mar werden die Dele- 
gationen beider Seiten die bisherigen iffe an ihre Regie⸗ 
rungen berichten und weitere Inſtruktionen über den weiteren 
wos Ser Verhandlungen einziehen. 

dieſen Inſtruktionen wird tatſächlich viel abhängen. 
Vor allen Dingen iſt es wichtig, Pry die deutſche Delega⸗ 
tion von ihrer Regierung die Vollmacht zum endlichen 
Abſchluß eines Vertrages erhalten wird. . 
dieſe Frage günſtig beantwortet werden ſollte, Ht eine 
zweite: ob dieſe Inſtruktionen zum Abſchluß eines ertrages 
im Intereſſe der deutſchen Induſtrie oder der deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaft führen werde. 

Bisher weiſt alles darauf hin, daß Deutſchland keinesfalls 
danach ſtrebt, einen Handelsvertrag mit Polen abzuſchließen. Wäre 
dies nicht zutreffend, dann würden ſich von deutſcher Seite aus 


n eine Unter⸗ 
es Monats 


gewiſſe Symprome zeigen müſſen. 
erſter Linie müßten die großen deutſchen Zeis 
tungen ihre antipolniſche Propaganda aufgeben. t es doch 


bekannt, daß dieſe Kampagne ſo lange andauern wird, ſo lange 
nicht die polniſche Regierung den Deutſchen irgend welche politi⸗ 
ſchen A o Der „Vorwärts“ hat dies w nen eite 
gemäß un rutal zugegeben, zu welchem wir ſchließlich bei 
der erſten Gelegenheit e die Rolle der en 
Preſſe en 8 ea D . e i 
ae ns würde di eniga im A r Ber- 
neg nicht zu Bolsa ädlichen ten kom- 
er iz die Deu Hands i Wage ee 


men laſſen, die - 

Faktor in dieſem Zollkrieg 8 Mittlerweile hat ſich 
herausgeſtellt, daß die deutſchen Eiſenbahn behörden 
den polniſchen Behörden mitgeteilt haben, daß ſie nicht die nötige 
Angahl Waggons für den polniſchen Kohlentransport nach 
RE Stettin und Hamburg liefern können. Es ift klar, daß 
ein ſolches 171 DE 5 15 woes an ee a aat 
run eu ands angefe werden fann, die wirt = 
le Moda gegenüber Polen unter allen Umftänden aufrecht zu 
er n. (?) : 

Drittens würde die polniſche Regierung gegen ifje des 
Reichstages, die die Aaron chen Saifonarbeiter 

richtet ſind, einſchreiten. Ein ſolcher Beſchluß ift, wie das „Berl. 
Fogeblatt” wahrheitsgemäß berichtet, nicht gegen die 55 000 
polniſchen Arbeiter gerichtet, die auf Grund des provpiſoriſchen 
Uebereinkommens vom 5. Januar 1926 nach Deutſchland gefahren 
ſind. Dieſe Arbeiter werden die Grenzen des deutſchen Staates 
in dem in dem Kontrakt vorgeſchriebenen Termin verlaſſen. Viel⸗ 
mehr gelten obige Beſchlüſſe den 80 000 polniſchen Arbeitern, die 
in Deutſchland ſeit mehreren, meiſt elf Jahren, wohnen und die 
ſeinerzeit durch die Okkupationsbehörden angeworben wurden. 
Dieſe Arbeiter haben ſich dort eine Exiſtenz geſchaffen und haben 
mitunter wichtige Poſten inne. 

Die Beſchlüſſe des Reichstages ſind ſomit — wir ſagen dies 
ohne Umſchweife — Re pref fions maßnahmen, die im ge⸗ 
gebenen ent gegen die polniſchen Arbeiter gerichtet werden. 
Die Deutſchen, wie man ſieht, warten noch. An der Spree 

man immer noch die naive Hoffnung einer Kapi⸗ 
tulation Polens in dem ihm aufgezwungenen 
8 (1) Die bisherigen Methoden wurden noch keiner 

rüfung unterzogen, wie die Repreſſivmaßnahmen und Preſſe⸗ 
aktionen weiter wirkſam werden ſollen. Im weiteren Verlauf der 
Verhandlungen wird es ſich zeigen, ob dieſe Taktik einer Aende⸗ 


Falle andere Symptome zeigen“? Wir fi en alle Kraft: 
meierei und haben 2 wiederholt geſagt. Per pegen ye een, 
ſtandpunkt“, der immer von der polniſchen Preſſe vertreten 
wird, ift wirtſchaftlich eine große Kinderei, und 345 im Inter⸗ 
eſſe des Staates abgelehnt werden. Immerhin mag hier in dieſer 
Kundgebung feſtgeſtellt werden, daß zumindeſt zwei gleich⸗ 
berechtigte Kontrahenten verhandeln, — wenn nicht 
Deutſchland wirtſchaftlich ſtärker iſt. Das muß nicht 
gerade ein Zeichen für beſonders energiſches Auftreten ſein, aber 
es iſt doch eine Möglichkeit, ſo zu ne daß die deut- 
jhen Intereſſen (auch der Deutſchen in Polen) beffer gefördert 
werden. 


Ferner wollen wir das Bekenntnis unterſtreichen, 
daß die Beſchlüſſe des Reichstages ſich nicht gegen die pol⸗ 
niſchen Saiſonarbeiter richten, ſondern gegen jene 
Arbeiter, die in Deutſchland „feſten Fuß gefaßt“ haben, obs 
wohl fie keine deutſchen Reichs angehörigen 8 5 
Wir haben hier einen merkwürdig ähnlichen Fall mit vielen Reichs, 
deutſchen, die auch on mindeſtens 11 Jahre (und noch 
länger) auf polniſchem Gebiete lebten, hier eine eigene 
Exiſtenz hatten und durch ihr Hierbleiben kundgetan haben, daß 
ſie hier arbeiten wollten. Trotzdem aber forderte die polniſche 
Preſſe und der kenverein, daß man ſolche Leute „aus ⸗ 
rotten folle, weil man „itrikt den Verträgen“ vorgehen 
müfle (die bekanntlich nur Möglichkeiten vorſehen und 
erade in dieſem Falle keinerlei Zwang ausüben wollten). 
Es iſt ganz eigenartig, age Geſchrei in Polen plötz⸗ 
lich ſogroß wird, nach man viele Tauſend Optanten über 
die Grenze gebracht hat, nachdem man unendlich viele Familien 
(nur weil ſie dem „Wortlaut des Vertrages“ nicht genügten) 
über die Grenze brachte, die hier auch Brot und Arbeit beſaßen, 
— Deutſchland ebenfalls von ſeinem Recht Gebrauch machen 
will. 


che ich 
möchten wir doch aus reiner ſachlicher Ueber ⸗ 
in 


licht zu 
ſo I wie Bas nad Di EN wird, ehe wieder mit 
Bd agworten und F Behauptungen 


der polniſchen Preſſe ze Atmoſphäre vergiftet 

. Wenn die e Rundſchau den Vergleich bringt, 

2 einem „Ku und einem „Mieter I 
nterſchied beſteht, fo können wir uns dieſer A nur an⸗ 
chließen. „Kurgaſt“ kann nach abgelaufener auf die 

he feen te iR . 15 ; a g M 
eu lan i auch erweiſe 

gültig ſein — iei ab nan folte nicht wi 1 bon BER 


„æutjhen Unrecht“ heulen, wenn man ſelber bislang 
bewieſen hat, daß man für ein Unrecht imeigenen 
Lande kein Gefühl beſitzt. Wir haben doch erlebt, 
mit welchen Mitteln hier itet wird und wir wollen 
uns nur vorſtellen, was geſchehen würde, wenn in Polen 
70 000 deutſche Saiſonarbeiter vorhanden wären, die man nicht 
zu behalten brauchte. Sie wären keine Minute änger 


AAR, dhie oes — und hier hätte man ihrer kein 
rſtändnis. entgegengebracht, ſelbſt wenn fie hier „11 bes 
reits tätig“ jen wären. hätten längſt ihr ndel 
ſchnüren mü es — abgeſehen davon, daß Leute de 

Herkunft ihr Bündel ſchnüren mußten, die ſeit altersher, 
von polniſ Königen gerufen, für „alle Zeit“ in Polen en 
en önnen. bt wird die polais Preſſe p vom 

r 
des arkenvereins ſolchen Itſchmerz, fi kulturelle Ans» 


wandlungen, pai gezeigt. Wir 
daß Polen dankbar dafür fein 
70 000 hungrige Mäuler fo viele Dez: lang ge⸗ 
füttert hat, ihnen Brot und Arbeit gab, ohne daß es dazu 
verpflichtet 15 wäre, noch dazu in einer „ wo aus 
Polen eine Million Menſchen zur Abwanderung 
nach Deutſchland gezwungen worden find, genau 

viele ‚ aß heute unterſtützungs bedürftige 
Arbeitsloſe in Deutſchland leben. 


jedenfalls der Anſchauun 
Ute, or Jeutſchland 


icht und Toleran Nr aber wir glauben ern 
e e ne en kommen in ee 
Weiſe eine Gegen hun bon Polen vers 


rung unterliegt. > ie Phr We eee en " Hi aus der 
1 x Unk tnis Ebenſo Phraſe bon dem von 
Der Krakauer „Iluſtrowanh Kurjer Godsienny“ Urn ſich eutſchland fen u Zollfrieg“ nur der Erkemmmis 
in feinem heutigen Artikel einer größeren Sachlichkeit des zu Boden en Ueber mutes der an 
wie ſonſt. Immerhin müſſen wir einige Punkte herausgreifen und zen Worten ben fc kleinen Pflichten und 
egen. orgſam zu beachten. An dieſem in Manag nicht das gole 
Die Zeitung hat immer behauptet, daß Deutſchland vor Polen ne der Zukunft, in die von Locarno 
„tapituliert” Babe mnd Polen tein e i a AASE AOE a Sa Dieſer Weg ift mit und er wird von Dornen und 
an dem vertrag haben könne wie Deulſchland, das, voll | Difteln überwuchert. Gärtner bald kommen, der die 
kommen pleite gegangen fei nur deshalb, weil es mit Polen noch] große Hacke W und der den Weg wieder fahrbar 
keinen Handelsbertrag habe. Wie ſtimmt diefe Behauptung mitmacht, wir Ge mit und , mit 
dem überein: „Bisher deutet alles darauf hin, daß Deutſch⸗ geb und erung anbauen, auf wir es ſicher in die 
land keinesfalls danach ſtrebt, einen Handelsvertrag mit Scheuer a uns Erde wieder in 
Polen abzuſchließen, denn ſonſt würden fth im entgegengeſetzten! den Abgrund mt. 
lange Sicht bedachten Konzeption geleitet werden, können ſie ſich in] waren, haben ſich den neuen Staa ni 
fruchtloſen y eee aufreiben. hinlänglich angepaßt. Die übe 55 
Andere — und deren find weit mehr — find infolge der Na t-| ſprechen in der n ; A utigen Bes 
loſigkeit und Verwirrung von Zweifeln und einer Apathie er⸗ dürfniſſen und eine gründ 8 eviſion. Eine 
Auch ſie möchten etwas tun, um Polen zu retten, 


griffen worden. 
nur wiſſen ſie nicht, was ſie eigentlich tun ſollen. 
wie den anderen hat der Blitz } € 
gie freigemacht. Sie müßte zur Staatsherteidigung 
und zum künftigen Aufblühen des Staates verwandt werden. 
Damit aber die in den Seelen angehäufte Energie nicht y 

Ganden werde, iſt unbedingt nötig, daß eine wahre Ein⸗ 
lech he kt für alle verſtändliche und den Kern der Sache treffende 
politiſche Idee vorhanden fei. Wenn ſich jetzt in Polen 
kein Mann findet, was vielleicht am unwahrſcheinlichſten ih, 
ein geiſtiges Zentrum ober eine Reihe von Zentren, n 
gemeinſamer e fig zur rung einer ſolchen Idee auf- 
raffen, dann ift es wirklich ſchwer, eine andere Kraft zu zeigen, die 
den Staat davor bewahren könnte, in den Abgrund der Anarchie zu 
ſtürzen und neue Teilungen heraufzubeſchwören. 


In den einen 
ſtrahl, der uns traf, viel Ener⸗ 


Die einzelnen politiſchen Richtungen, die bei der 


bisherigen Entwicklung des politiſchen Lebens von Entſcheidung 


neue N die Licht in 

Polen kurz und bündig zeigte, was or babe, um den Staat 
vor dem Untergangs zur ſolche ; j 
Berufspolitiker aun eg sagao 

hör und auch Gewiſſen ſi 

durch ur 5 R pol 8 
währenden un m 

age 1 5 e ohne 
eſſen zu ſprechen, zu l n. enn er 
We l der 1 Rede iſt, ſo müſſen 


Willens ſind, reine Hände 
Siebe . Man kann 2 die Hoffnung i 
daß es ſolche Leute unter den Berufspolitikern mehr gibt als in 


den Kreiſen, die am politiſchen Leben nicht teilnehmen, 
mein angenommen, wich. Wer ung fie werden Velen wet 


die 


einige Gelehrte ſchon 


Frage der 
' wirtſchaftsbank ſchrieb einen Wettbewerb über das Programm der 


ſchaftsver handlungen äußerte. 


des Kapitals 


eine Hilfe von außen nicht die uns heute nötige Ideologie ſchaffen. 
Heute müſſen Männer ſprechen, die nicht geiſtig verbraucht ſind, 
durch die erbitterten Parteikämpfe, damit ſie zuſammen mit den 
beſten Vertretern der einzelnen politiſchen Rich⸗ 
tungen eine grundlegende Reviſion der Programme 
ſcheff ethoden durchzuführen, um eine neue politiſche Ideologie zu 

affen. 

Eine große Rolle müßten hierbei die Männer der Wiſſenſchaft 
ſpielen, die bisher produktiver Wiſſensarbeit ergeben waren, jener 
Wiſſenſchaft, die Ruhe und Ueberlegung in die Beurteilung aller 
Fragen bringt, die die Möglichkeit ſchafft, andere Ueherzeugungen 
und Stellungnahmen zu verſtehen, und die Fähigkeit, logiſch zu 
denken, allein ermöglicht. Die Wiſſenſchaftler verfügen in vielen 

en über Fachkenntniſſe, die jedem Politiker unent- 
ehrlich ſind, nur in einem erheblich weiteren und viel tiefer 
gedachten Umfange, als es bei Berufspolitikern möglich iſt. Heute 
muß jeder einen beſtimmten Poſten einnehmen und eine beſtimmte 

Rolle im Werk der Rettung Polens ſpielen. Das iſt für das Bürger⸗ 
gewiſſen jedes Polen grundlegend. Der Poſten der Männer der 
Wiſſenſchaft ift die Mitarbeit an der Schaffung einer politiſchen 

ologie. Dieſe Pflicht laſtet vor allem auf den Hiſtorikern, die 
durch ihre Studien über die Vergangenheit in ihrem Bewußſtſein 

Erfahrungen ganzer Jahrhunderte aufſpeichern. Beſonders wert⸗ 
voll wird auch die Mitarbeit der Wirtſchaftler ſein, weil die wirt⸗ 
ſchaftliche Grundlage heute, wie auch in der Vergangenheit für die 
politiſchen Fragen von hauptſächlicher Bedeutung ift. Nicht ge- 
finger kann die Rolle der Juriſten fein, denn die Realiſierung jeg- 
licher politiſcher Ideen im Staatsleben vollzieht ſich doch in Rechts⸗ 
formen. Für Wirtſchaftler, Hiſtoriker und Soziologen wird dieſe 
Mitarbeit zweifellos am leichteſten und ihre Hilfe am fruchtbarſten 
ſein. Das befreit aber Forſcher anderer Gebiete nicht von der Pflicht 
der Mitarbeit. 

Nüchternes Urteil, klares, togii es Denken 
bilden immer eine wertvolle Grundlage bei der Schaffung einer 
Ideologie. Man braucht nicht erſt beſonders auf Karl Marcin- 
kowski hinzuweiſen, der Arzt von Zeruf war, in der Bildung 
der politiſchen Idee der großpolniſchen Bevölkerung aber eine fo 
Wie Rolle geſpielt hat. Die Beteiligung von Vertretern der 

iſſenſchaft an der Bildung der politiſchen Ideologie iſt auch noch 
aus einem anderen Grunde unerläßlich. Die Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft erörtern die Probleme von einer weiteren Perſpek⸗ 
tive aus und erfaſſen ſie aufrichtiger als die Berufspolitiker, die 
von politiſchen Konflikten verſchluckt werden. 

Bei der Erwägung der Folgen dieſer oder jener Entſcheidungen 
berückſichtigen die Wiſſenſchaftler nicht nur die nächſten unmittel⸗ 
baren Folgen, ſondern auch weitere mittelbare Konſequenzen. In 
dieſer Hinſicht e ga ſich die Männer der Wiſſenſchaft viel⸗ 
leicht am grundlegendſten von den aktiven Politikern, deren Denken 
ſich ſo Nie im Zauberkreis der nächſten 
wegt. Die Kurzſichtigkeit unſerer Politik iſt ihre größte Tragödie. 
Indeſſen muß bei der Erörterung 1 litiſcher Fragen einer 
der Hauptgrundſätze darin beſtehen, Ku katt chtigkeit zu ver⸗ 
meiden und nicht Tages⸗ oder Monatsperſpektiven anzuwenden, 
ſondern mit Jahren und Jahrzehnten zu rechnen. An 
eine Mitarbeit bei der Schaffung einer politiſchen Ideologie haben 

üher gedacht. In der letzten Zeit hat die 
e e ede Iſchaft in Krakau die Bearbeitung der 
roduktionshebung in die Wege geleitet Die Reichs⸗ 


ge i Ergänzung und der Polemik die neue 
politifhe Idee ſchafft. 

Wenn man die Dinge real betrachtet, dann darf man natür⸗ 
lich nicht erwarten, daß es möglich wäre, auf dieſem Wege in 
nächſter Zeit zu einer einheitlichen politiſchen Volksidee zu kommen. 
Wenn aber die Anſtrengungen der Männer der Wiſſenſchaft für 
eine Reviſion der einzelnen politiſchen Richtungen beitragen, 
zu einer rationelleren Anpaſſung an die Bedingungen, 
in denen wir zu leben gezwungen ſind, wenn ſie dazu beitragen, 


die Gegenſätze zu mildern, die ſo fi irreal 
ſind, dann wird man auch on: en Beten in ie nicht nig 
los waren, ſondern Früchte brachten. Wenn doch die Männer 


der Wiſſenſchaft fo ſchnell wie möglich und möglichſt zahlreich ſich 
auf dieſen Poſten meldeten, und daß doch die Reſultate ihrer Er⸗ 
wägungen und ihres Gedankenaustauſches dazu beitrügen, die Ener⸗ 
gie zu ſammeln, die in Ohnmacht verloren geht oder auf Irr⸗ 
wege gerät, um alle Bemühungen dem einen Hauptziele zuzulen⸗ 
ken, das uns allen vorſchweben ſollte, d. h. zur Errettung des 
Staates vor kommuniſtiſcher Ueberflutung und zur Aufrechterhal⸗ 
tung der Unverſehrtheit und Unabhängigkeit Polens.“ a 


der Handelsminiſter über den deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertrag. 


Der Induſtrie⸗ und Handelsminiſter Kwiafkowski hat 
ausländiſchen Preſſevertretern eine Unterredung gewährt, in der 
er ſich auch über den Stand der deutſch⸗polniſchen Wirt: 
Hierüber ſagt er folgens 
des: „Ich bin davon überzeugt, daß ſich die Dinge auf dem beſten 
Wege befinden. Ich ſagte ſchon, daß ich warmer Anhänger 
der internationalen Wirtſchaftszuſammenarbeit bin. Ich bin 
bereit, den Zollkrieg mit Deutſchland jederzeit 


„âu beenden, wenn nur die grundlegenden Wirtſchaftsfor⸗ 


derungen Polens, die tiefbegründet ſind, von unſerem großen 
weſtlichen Nachbarn akzeptiert werden. Wir wiſſen ſehr wohl, 
daß der Handelsvertrag das Ergebnis eines Kompromi ſes 
iſt. Es geht uns nur darum, daß auch auf der Gegenſeite die 
felbe Ueber zeugung gew wird. Vom rein wirtſchaft⸗ 
lichen Geſichtspunkt aus betrachtet, bietet die Verſtändigung Polens 


mit 5 8 keine Schwierigkeiten. Was die oberſchleſiſche 


rie betrifft, ſo behandeln wir ſie, obwohl ſich ein großer Teil 

ii in deutſcher Hand befindet, ohne jeglichen 

EI enen 

; müſſen wir = 

nädig um die Verwirklichung ihrer orderungen kämpfen.“ 
——— nn 


Republit Polen. 
Pi hai tritt nicht, zurück. 5 
m „Kurjer Pognaßski“ wird aus! f D 
Preſſebüro des Miniſterratspräſidiums hat er de 7555 
von einem angeblichen Rücktritt Piifudskis fate 
goriſch dementiert. Wir bringen das Dementi, indem wir 
dazu bemerken, daß wir nur ein a oniteri haben, das 
in politiſchen Kreiſen im Umlauf war. Das Preſſebüro kann 
nicht beitzeiten, Dab ed 80 reer er aber recht 
üro, h ert, o i 
das Fru Totierten, das werden wir bald Fehen.” „ 
Städteanleihe. 


Am Dienstag dieſer W t eine außerordentliche Sitzung 
des Aufſichtsrales der Vent @sspobarftne Krajowego ſtaltge⸗ 
funden. Der Rat beſchloß, die Direktion zum Abſchluß eines Kon⸗ 
lraktes mit der Firma „Ullen Comp.“, begigia der zweiten 
Anleihetransaktion in Höhe von 6 Millionen Dollar, die u. a. den 
Städten Kielce, Sosnowiec, Dabrowa, eee Bgier und 
Stwock zugute kommen follen, zu ermäğtigen. ” u tsxat 
nahm ferner den Direktionsbericht über den Stan Me Y ereſſen 
der „Kooprolna“ im Zuſammenhang mit der Garantiefrage zur 


Kenntnis. 
Cboleraerkrankung in Wilna. 


Die „Agencja Wſchodnia“ meldet aus Wilna: Der Kreis⸗ 
arzt von Wine, Truck. t bei einem Krankenbeſuch in Be 
romo 5 75 Tage einen Cholerafall feſtgeſtellt. Die ai 
tätsbehörden haben entſprechende Vorſichtsmaßregeln 
e i 


ukunft be- fi 


—+ Pofener Tageblakt. 4- 


Cailiaug in ver Abwehr. 


Antwort auf die Rede Blums. 

Gleich zu Beginn der Kammerſitzung am Donnerstag ergriff 
Finangminiſter Caillaux das Wort. Zunächſt widerſprach er 
der Behauptung des ſozialiſtiſchen Redners Leon Blum, daß 
der Sachverſtändigenplan die Inflation begünſtigte. 
Andererſeits ſuchte Caillaux nachzuweiſen, daß gerade die pofitiven 
Vorſchläge Leon Blums zu einer ſtärkeren Inflation führen wür⸗ 
den, als die Regierungsprojekte. Caillaux derachglich dann erneut 
gegen die Inflation, aus und erklärte, der Wechſelkurs werde 
nicht durch die Zahl der im Umlauf befindlichen Banknoten be⸗ 
ſtimm. Der Kurs drücke die Stellung der Firma „Frank⸗ 
reich“ zu den anderen Firmen aus. Die Zahl der Banknoten 
G an und für fih ein unweſentlicher Faktor. Der 
bet werde vielmehr durch die Lage der Zahlungsbilanz 
Den Gedanken einer Ka italabgabe, wie ſie Blum vor⸗ 
aachen hat, bezeichnete Tailaug Ben des Mißverhältniſſes 
zwiſchen dem Anwachſen der auswärtigen Schuld und dem Wert 
des Kapitals der Nation als einen Wahnſinn. Es wäre 
geradezu lächerlich, der Nation eine Abgabe von 300 Milliarden 
auferlegen zu wollen. Das ſei unmöglich. Auch eine reſtloſe Be⸗ 
ſeitigung der Schuld mit entwerketen Franken lehnt er 
ab. Der einzige praktiſche Hinweis könnte fio auf den Dames- 
plan beziehen. Was für Deutſchland möglich geweſen fei, 
ei nicht für Frankreich möglich. Wenn Deutſchland 
Abnehmer für feine Goldobligationen gefunden habe, fo deshalb, 
weil man Deutſchland gegenüber gewiſſe Druck⸗ 

ige er Ds n i 
ach einer kurzen Unterbrechung feste Caillaux feine Rede 
fort. Die Bonds der et ei Ma belaufen ſich au 
50 Milliarden, die der kurzfriſtigen Echaßanweifungen au 
40 Milliarden. Die ins Auge gefaßte Stabiliſierung 
werde nach einer kurzen Periode der Boritabilifierung in wirk⸗ 
ſamſter Weiſe durchgeführt werden. Die Schwierigkeit liege darin, 
daß auswärtige Kredite nachgeſucht werden müßten. 
England habe für eine ſolche Operation 300 Millionen Dollar 
3 Frankrei eic einen größeren Betrag. Bei 
er gegenwärtigen Lage der Dinge müſſe man fiğ entweder mit 
einer Kataſtrophe des Franken abfinden oder not⸗ 
errungen die Hilfe des Auslandes erbitten. Zwiſchen 
der Eröffnung auswärtiger Kredite und der Regelung der inter⸗ 
alliierten Schulden beſtehe kein Zuſammenhang. Dieſe Regelung 
fi aber unerläßlich, damit Frankreich feinen Kredit in vollem 
mfange in der Welt wiede rſtellen könne. Augenblicklich feien 
Verhandlungen im Gange, die zu bedeutſamen Reſultaten 
ihren würden. „Wir müſſen uns,“ jo ſchloß Caillaux, „um nicht 
in den Abgrund zu ſtürzen, an einen Hebel klammern, der durch 
e auswärtigen Kredite dargeſtellt wird.“ Nach einer kurzen 

te wurde die Weiterberatung auf Freitag vertagt. 


Deutſchland und Rumänien. 


Die Bukareſter Preſſe beſchäftigt ſich feit einiger Zeit 
mit den Beziehungen alle Bebgeiig zu Pes ſchla nd, 
was um jo mehr auffällt, als die Ereigniſſe in Deutſchland wohl 
vermerkt werden, aber bei den Leitartiklern nur ſehr ſelten ein 
Echo auslöſen. Den Anlaß zu den Preſſeerörterungen über die 
deutſcherumäniſchen Beziehungen gab ein ſchon vor . Zeit 
im „Adeverul“ erſchienener ufſatz, worin davon die Rede war, 
daß in den Kreiſen der Regieru und der ihr naheſtehenden 
Finanzleute der Plan erwogen werde, die e zu Deutſch⸗ 
land, die bisher getrübt ſeien wegen des angeblichen rumäni⸗ 
ihes Rechts, deutſches Eigentum auf rumäniſchem 
oden zu beſchlagnahmen, durch den Verzicht auf dieſes 
Recht endgültig au regeln. Einige Politiker feien der Anſicht, daß 
dieſes Recht umäniens mit dem Dawesſchen Ab⸗ 
kommen erloſchen fei, andere hingegen meinten, daß es 
Rumänien auch jetzt noch zu ſtehe. Dieſe Auffaſſung vertrat be- 
onders der frühere Finanzminiſter Vintila Bratianu, der die 
mann zu Deutſchland wohl regeln wollte, aber für den 
Verzicht auf das e Zugeſtändniſſe in der Ange⸗ 
legenheit der Banca⸗Generala⸗Noten verlangte. er 
dieſe Meinungsverſchiedenheiten hatte der Berliner Berichterſtatter 
des „Adeverul“ eine Unterredung mit einer hochſtehenden deutſchen 
Perſönlichkeit. Er berichtete darüber unter anderem: y 
Der deutſche Politiker ſtellte zunächſt feft, daß ſowohl die 
deutſche Regierung als auch die deutſchen Finanz⸗ und Kaufleute 
die Beilegung der Ge pe e zwiſchen Rumänien und Deutſch⸗ 
land, ſowie die Wiederherſtellung normaler Beziehungen u 
den beiden Ländern begrüßen würden. Da es ſich ausſchließ⸗ 
lich um wirtſchaftliche und nicht um politiſche 
Gegenſätze handle, dürften einer friedlichen Beilegung keine zu 
großen Hinderniſſe im Wege ſtehen. Große Schwierigkeit bereite 
allerdings die Angelegnheit der Banca⸗Generala⸗Noten; Deutſch⸗ 
land ſei aber der Anſicht, daß dieſe Angelegenheit mit der Annahme 
des Dawesſchen Plans für immer aus der Welt geſchafft worden 
ſei. Auch wenn Deutſchland Rumänien entgegenkommen wollte, 
jo würde dies der Wiedergutmachungsausſchuß doch 
nicht zulaſſen. An dieſen müſſe alſo Rumänien ſeine Be⸗ 
ſchwerde richten, wenn es ſich durch den Dawesſchen Plan benach⸗ 
teiligt fühle. 4 hs habe ſeit dem Krieg niemals eine 
rumänenfeindliche Haltung bekundet; das 
gleiche könne jedoch leider nicht auch von Ru⸗ 
mänien gejagt werden; Beweis dafür ſeien die deutſch⸗ 
eindlichen Aeußerungen des rumäniſchen es 
andten in Paris über den deutſch⸗ruſſiſchen Vertrag. 
utſchland halte nach wie vor eine Beſeitigung der Meinungs⸗ 
berjchiedenheiten für erwünſcht und glaube, die Erledigung 
der nknotenangelegenheit den Weg zu einem deutſch⸗ 
rumäniſchen Handelsvertrag anbahnen würde, der 
gewiß beiden Ländern zum Nutzen gereichte. 
ls Antwort darauf bemerkte der liberale „Viitorul“, das 
Sprachrohr des du n Fingnzminiſters Vintila Bratianu, 


daß verji ene Leute in Rumänien, die mit den deutſchen Loko⸗ 
motiven chäfte machen wollen, die Nachricht verbreiteten, die 
bekannten mungan ae ER zwiſchen Deutſchland und 
Rumänien ſeien endgültig Weir umäniens entſchieden 
worden. Das iſt nach der Anſicht des „Viitorul“ aber vollkommen 
unrichtig, da Rumänien — das heißt die liberale Partei — nach 
175 vor an ſeinen Forderungen Deutſchland gegenüber feſt⸗ 
alte. 3 ; on 


wirkung des Gastrieges. 


Vortrag von Profeſſor Haber. 

Die deutſche Abteilung der interparlamentariſchen Union hat 
am Donnerstag eine Sitzung abgehalten, die der Frage der Gas⸗ 
abrüſtung gewidmet war. ofeſſor Haber, deſſen Name 
mit der „chemiſchen Kriegführung“ ſo eng verknüpft iſt, hielt das 
Hauptreferat. einem Bericht des „Vorwärts“ ex etwa 
folgendes aus: . er 

„Es wäre ein ſehr großes Glück, wenn die Völker Eu⸗ 
ropas endlich einſehen würden, daß der Krieg für ſie keine An⸗ 
gelegenheit iſt, die einen Profit abwirft. 8 Flugzeug, das in 
einer nicht fernen Zukunft die Luft ſo beherrſchen wird, wie das 
Auto jetzt ſchon die Straßen beherrſcht, macht en im Ginter- 
land zum Objekt des Angriffs. Auch die Frauen und 


Kinder. 5 
Die Verwend des Gaſes in einem Zukunftskrieg ſpiele 
ür die Phantaſie heute eine übertriebene Rolle. Auch fei die 
orſtellung ganz falſch, daß Deutſchland auf dieſem Gebiet 
einen beſonderen Vorſprung beſitze wegen der hohen Ent» 
wicklung ſeiner chemiſchen Induſtrie. Noch immer wird in einem 
e rieg, den wir alle zu vermeiden wünſchen, das Eiſen⸗ 
erz das Entſcheidende ſein. Deutſchland iſt durch den 
Verluſt von Lothringen ſo gut wie völlig entblößt. Wenn 
über Berlin Bomben abgeworfen werden würden, dann würden 


die Biſanzgeſchoſſe eine unverhältnismäßia viel größere Zahl von 


\ 


Todesfällen verurſachen als die Gasgeſchoſſe. Das Gas aber er 
eine unbeſchreibliche Panik hervor und verurſacht auf dieſe 
Weiſe einen Zuſtand, den keine geordnete Staats⸗ und Kriegs⸗ 
führung ertragen kann. 24 95 x 

~. Die chemiſche Induſtrie Deutſchlands ijt gegen jede 
Tätigkeit auf dieſem Gebiete. Sie hat ſich durch ihre Funktion 
im Weltkrieg ſo viel aj zugezogen und jo viel Konkurrenz grob- 
gezüchtet, daß fie teine Luſt zur Wiederholung verſpüren kann. 

Im Kriege hat es überhaupt wenig Gastote gegeben. 
Aber entſcheidend war die Panik und die durch fte hervorge⸗ 
rufene Flucht. Wo es riecht, hört bei den meiſten Menſchen die 
Tapferkeit auf. Daß man durch Gasgeſchoſſe das organiſche Leben 
einer ganzen Großſtadt vernichten kann, it Phantaſie. Man 
kann wohl große Verluſte verurſachen durch konzentrierte Wirkung 
auf einen Fleck, aber die konzentrierte Wirkung, ausgeübt von einer 
Die 4a A von Briſanzgeſchoſſen würde überhaupt nichts 
übrig Laffen. 

„Dazu kommt die Wirkung der Witterungsverhält⸗ 
niſſe. Wenn ſich auch nur die Zweige im Winde bewegen, kann 
men mit dem s nach Hauſe gehen. Auch ein Regen genügt, 
um die Gaswirkung zum allergrößten Teil zu vernichten. Wohl 
ſind in der Entwicklung der Gastechnik auch neuerdings Fortſchritte 
gemacht worden. Aber fie bemeſſen fih nur noch nach Prozenten. 
Die entſcheidende Entwicklung lag zwiſchen 1915 und 1918. 

Um Fortſchritte zu erproben, lind überall Uebungs⸗ 
plätze geſchaffen worden, bloß nicht in Deutſchland, 
wo das verboten tft. Wope Laboratoriumsverſuche ohne 
Gaskampfplätze ſind für die ns: W, Es fehlt die Möglichkeit, die 
Subſtanzen zu erproben. tege find Hunderte von Sub 
ſtanzen hergeſtellt worden, von denen höchſtens ein Prozent ſich 
als brauchbar erwies. . 

Damals ift nie mit Gas von Flugzeugen aus gearbeitel 
worden. Das war eine Grenze, die von beiden Seiten eingehalten 
wurde. Jetzt geht man über dieſe Grenze hinaus. 

Einmal wurde während des Krieges vom Grafen Beppe: 
lin der Vorſchlag gemacht, von einem ſeiner auftichiffe Gas auf 
Verdun abzuwerfen. Ich ſprach darüber mit Falken hayn, 
der aber winkte ab. Auch die Frage der Zweckmäßigkeit war 
e Denn Zunge treffen ja nie ganz richtig. Auch 
das Leviſit war während des Krieges ſchon bekannt. Es hat 
aber den großen Nachteil, daß es Warnung gibt. Man ſpürt es 
ſchon lange, bevor es zu wirken beginnt, und man kann ſeine 
Gegenmaßregeln treffen. 

Wird der Gaskrieg verboten, ſo geſchieht uns durchaus 
ein- Gefallen, nicht nur aus ſelbſtverſtändlichen Gründen der 
Menſchlichkeit, ſondern auch deshalb, weil uns die anderen auf 
e Gebiete durch ihre Vorbereitungen weit überlegen 
ind. 

Geheimniſſe gibt es im Gaskriege nicht. Auf inter⸗ 
nationalen Konferenzen der Sachverſtändigen nach dem Krieg 2 
ſich herausgeſtellt, daß alle alles von allen wußten. Sie 
Aa alle während des Krieges an Blindgängern ihre 
Studien gemacht. Man kann eben vor dem anderen nicht geheim⸗ 
halten, was man ihm zuſchickt, ſei es durch ein Poſtpaket, ſei es 
durch eine Granate, die nicht explodiert. 

„Nicht der Gaskrieg an und für ſich,“ ſo ſchloß Profeſſor 
Haber, „jondern der Krieg überhaupt, der Zukunftskrieg 
mit ſeiner Maſſenwirkung von Flugzeugen auf das wehrloſe 
Hinterland, der Zukunftskrieg, der Frauen und Kinder 
nicht verſchonen würde, iſt das Ungeheuere, das inta bar 
Unmenſchliche, das mit allen Mitteln der Politi es 
kämpft zu werden verdient.“ 

Es ift erfreulich, daß ſich Profeſſor Haber gegen den Krieg 
wegen feiner Maſſenwirkung auf das wehrloſe Hinter⸗ 
land ausgeſprochen hat. inſichtlich der Wirkungen der Gas⸗ 
waffe aber könnten ſeine Aeu 3 leicht einen unrichtigen 
Eindruck entſtehen laſſen. Die „Frankf. Ztg.“ hat deshalb Herrn 
Oberſtleutnant Boelcke, der ein militäriſcher Sachverſtändiger 
des Waffenweſens iſt, gebeten, ſich auch dazu zu äußern. Herr 
Boelcke ade 

Prof. Haber = recht, wenn er den Zukunftskrieg aus der 
Luft gegen die Zivilbevölkerung als Ungeheuerlichkeit 
hinſtellt. Ich glaube jedoch, daß gerade die Gasverwen⸗ 
dung dabei das 2 ein wird. Die Feld⸗ 
erfahrungen ſind unmaßgeblich, allein ſchon, weil Giftmengen, die 
einem oldaten wenig anhaben, unter Kranken und 
Kindern Maſſenopfer fordern werden. Nun male 
man ſich aber aus, welchen Zuſtand die Begleiterſcheinungen 
eines Gasangriffs in einer dichtbewohnten Großſtadt 
herbeiführen würden: die Paniken, die ſcheußlichen Formen der 
Lungenerkrankungen, Angſtzuſtände und ſonſtigen Vergiftungs⸗ 
formen, die tages, ja nlangen Nachwirkungen gewiſſer Gaſe, 
alles dies ſind Dinge, die unvorſtellbare Kataſtrophen zeitigen 
1 „Was bejagen dem gegenüber Erfahrungen, die auf 
Gaskampfplätzen geſammelt wurden? Es iſt bezeichnend, daß im 
Weltkriege keiner der Kriegführenden die Verantwortung 
für derartige Scheußlichkeiten übernehmen wollte, offen⸗ 
bar doch, weil die politiſchen Folgen in der ganzen Welt unab⸗ 
ſehbar geweſen wären. Zuſtimmen muß ich Haber, wenn er 
Deutſchland die Möglichkeit der Gaskriegführung abſpricht. 
N find unbeſtändig. Wer fie bei Kriegsausbruch 
verwenden will, muß Fabriken, Rohſtoffe und einge» 
ſpieltes Perſonal eigens für ſie bereit haben, 
wie es anſcheinend im Auslande, aber ſicher 
nicht in Deutſchland, der Fall iſt. 3 


Aus anderen Ländern. 


Ein rumäniſcher Blaubart. 


In dem rumäniſchen Dorf Alzina trat ein Schuſter, der be⸗ 
reits ſiebenmal verheiratet geweſen war, vor kurzem zum achten⸗ 
mal mit einer reichen Bäuerin an den Traualtar. Niemand 
wußte, woran eigentlich ſeine früheren Frauen geſtorben waren, 
und ſchon längſt raunte man ſich in dem Dorf häßliche Gerüchte 
zu, die gleichwohl die Braut nicht hinderten, den entſcheidenden 
Schritt zu wagen. Aber das junge „Glück“ war von kurzer Dauer. 
Bereits wenige Schr der Hochzeit verlie 


* 


h die junge Frau 
ihren Gatten und floh in ein Nachbardorf, um dort vor Mißhand⸗ 
lungen und Quälereien ihres Eheherrn geſchützt zu fein. Sie 
beging jedoch die a imsak rim noch einmal zurückzukehren, um 
von ihrem Mann die Einwi igung in die 8 u erlangen.“ 
Als ſie ins Haus trat, fiel dieſer über ſie her u ſtach ſie mit 
dem Meſſer nieder. Als man den Mörder verhaftete, legte er ein 
umfaſſendes Geſtändnis ab und bekannte, daß er nicht nur ſeine 
ſteben erſten E rag fondern auch noch vier Mädchen ums 
Leben gebracht habe. 


iR Letzte Meldungen. 


ach der Sejmſeſſion. 


Warſchau, 10. Juli. (A. W.) 
ſeſſion tritt der 5 1 einen zweiwöchigen Urlaub an. 


Er wird während feiner Abweſenheit vom Innenminiſter Mlos 
Innen⸗ Mi 


dzianowski vertreten. Nach feiner Rückkehr ſoll der 
miniſter ſeinen Urlaub antreten. ` i 

Staatspräfident a. D. Wojeiechowski. 

arſchau, 10. Juli. (A. W.) Der Vorſtand der Genyſſen ⸗ 
410 tem“ 1 ſich 4 den Gründer der Genoſſenſchaft, den 
früheren Staatspräfidenten, mit dem Anliegen gewandt, nach dem 
verftorbenen Herrn Mielezarski den Vorſitz zu übernehmen. Herr 
Wofciechowski hat dem Vorſchlag zugeſtim mt. 


Herr Bartel iſt optimiſtiſch. 


Warſchau, 10. Juli. (A. W.) Der Premier Bartel hat 
einem Preſſevertreter erklärt, daß er gegen die Entiheidung der 


Verfaſſungskommiſſion, durch die das Projekt des Abg. Chacinski 


als Diskuſſionsgrundlage anerkannt wird, nichts einzuwenden habe. 
Auf die Frage, ob der Premier einen Sieg des Regierungsſtand⸗ 
punkts und der Kommiſſion erwarte, antwortete Herr Bartel, daß 
er weiterhin optimiſtiſch ſei. 


0 


Nach Beendigung der Seim. 


N 
* 


Heute mittag entſchlief in ihrer alten Heimat, 
ſanft nach kurzem, 


weilte, 


Voſener Tageblatt. 


Statt beſonderer Anzeige. 


wo ſie zu Beſuch 
ſchwerem Krankenlager unſere liebe Tante, 


Schweſter, Kuſine und Schwägerin 


Fräulein Emma Sanitz 


im 72. Lebensjahre. 


A REIT 
SEDENWANN 
Friesurerhaltende Haub. 
für Herren 1,30, f. Damen 
1,50, Rasiermesser 7,50 
d. Stck. Haarnetze aus 
echt. Haar 0, 25 u. 0,30. Zu 
haben en gros u. en détail. 


Drogerie,, Monopol“, 
Poznań, ul. Szkolna 6 
vis à vis Stadt-Krankenh. 
En gros bei 
Naprzód Warszawa, Solec öl 


Uebernimmt Vertrieb 
von Massenartikeln. 


hauſe aus ftatt. 


S Die glückliche Geburt eines 


Sonntagsjungen 


zeigen hocherfreut an 


Herbert u. Herta Koerpel. 


Pożnań, den 4. Juli 1926 
(z. Zt. Klinik Dr. Kantorowiez). 


Am 6. d. Mts. verſchied mein lieber Mann 


Leopold Kaphan 
in ſeinem 73. Lebensjahre. 
$ Paula Kaphan. 


Sroda, den 10. Juli 1926. 


Max Baum 
Beerdigungs- Institut 
Poznan, ul. Kantaka,6 (fr. Bismarckstr.) 


eee 


Poznan-Wilda 
ulica Traugutta 9. 


(Haltestelle d.Straßenbahn 
ul. Traugutta, Linie.4). 


: H Werkplatz: ulica Rolna, 
Moderne 


: Grabelenkmäler 


und Grabeinfassungen 


in allen Steinarten. 
Schalttafeln, Waschtisch- 
Aufsätze. 
Sämtliche Marmorplatten. 
AnfWunseh Kostenanschläge 


Brillanten 


Gold, Silber, jegliche Bijouterie kaufe 
zu Höchstpre sen. Meldungen bis12.d.M. 
einschliesslich zwischen 9 Uhr früh 
bis 7 Uhr abends, auch Sonntags. 


Hotel Francuski 
Zimmer 15, Poznan. 


Kaufe 1° Amerikaner-Weiien 


Johann Lorenz, Korbwarenfabrik, 


Berlin-Schöneberg, Merseburgerstr 3. 


a Kleiner Geldſchrank 


ſofort zu kaufen geja ucht. 
Preisofferten unt. 1458 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Villa Seeſchlößchen bei Chodzież. 


gibt — eur für Sommerfrifchler ab. 


5 8 Oberprimaner 
freien Ferien⸗ 
Mögl. 


— erteilt gegen 

n aufenthalt Nachhilfe. 
ſofort geſucht. Nähe Poſens. Gefl. 

Ang. u. 1481 a. d Hechte Blu. 1480 a. d. Geſchäftsſt. d. BL 


` 


wir ſuchen mögl per fofort oder 1. Oftober 


zwei größere 


Melo. zu Büärozwecken geeignet, im Zentrum der Stadt gelegen 


In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen: 


Hans Sanitz. 


Srödka p. Gadki, den 9. Juli 1926. 
Die Beerdigung findet am Montag, dem 12. Juli um 3 Uhr vom Trauer⸗ 


Wagen ſtehen zu den Zügen 11.54 und 2.24 Uhr auf dem Bahnhof Körnik. 


I STN 


Im Zoologischen Garten, 


dem einzigen in Polen, 
- konzertieren: 
Sonnabends abends 68 p. p. (Herr Kapellm. Szał), 
Sonntags mittags Hugger-Konzert (Eintritt frei), 
Sonntags nachm. 7. p. a. c. (Herr Kapellm. Sternalski). 


Für Kinder Pony-Reiten. 


Unserer geschätzten Kundschaft teilen wir hier- 
durch höfl. mit, daß wir unser Zentral-Büro nach 


Ul. Fr. Ratajezaka Nr.16 


(früher H. Cegielski T. A.) 
verlegt haben. 


Die Ausstellung 
der fertigen landwiriseh. Masehinen u. Geräte 


ul. Wjazdowa Nr. 9, sowie der Verkauf 
der Ersatzteile ul. Skosna Nr. 17 


bleibt weiterhin bestehen. 


Hilo enirala Masy 


Tow. Akc. 
Poznan 
Fernspr. 2280 und 2289. 


Telegr.-Adr.: Cemata Poznań. 
7 


ME apinaa bay 
Jimmer an Herrn 


Zimmer, obrt ee vom 15. Juli ab 
9 zu vermieten. 


E. Kallies, Chodzież. 


Offerten unt. 1451 an die Geſchäftsſt. d. Blattes erbeten. ul. Notecka 7. 


ERDMANN KUNTZE 


Schneidermeister Poznan, ul. Nowa 1; I. Etage 


Anfertigung vornehmster 
herren- u. Damen Moden 


Lager 
Anfertigung in prima 


in dringenden 


Fällen merta | (= Hild ausländischen 


24 rer a 
Stofien. 


Gelieferie Stoffe werden zu ersiklass. Verarkellung angenommen, 


Kabarett 
Moufin Rouge 


Tel. 3369. BFozmarı, Kantaka 8/9. Tel. 3369. 
1. Etage (Eingang durch Toreinfahrt). 
Jeden I. und 16. d. Mats. 
Srogramm- Wechsel. 


Mässige 
Beginn I Dancing! P; r } 


Moderne 
Fraek-Anzüge 


zum Verleihen, 


+ 
2 


„enen 


eee erer 
Heute nur 86 Vorstellung im 


Zirkus W. Muszynski 


Blonia _Wildeckie. 
Sonntag naehm. 4 Thr und 815 Uhr abends 


große FESTVORSTELLURG 


Gute Musik. Büfett am Platze. 
3 mäßig. 


OREOOTOONUTI IT HH 
% % % thée 


FE 
1 


Teatr Palacowy, Plae Wolnosei 6. 


Sonntag zum letzten Male „Wenn die Männer 
betrügen“. Von Montag,“ dem 12. d. Mts., 
großes Sittendrama in 12 Akten: 


Die aus der Winkelgasse. 
In der Hauptrollen die bekannten Filmsterne 
Bernhard Goetzke, bekannt aus dem Film 
„Das indische Grabmal“, Mady Christians 
And Egede Nissen. 
Ausser Programm: 

Sylvester Wesołowski, Humorist 

u. Virituose auf der gen 
Beginn der Vorstellungen: 5, 7, 9 Uhr. 
Für 8 — . 


N 


Nur 2 Tage kaufe 


Brillanten, 


6 Wochen alt, beſter m. ife, 
oam 5 Heel ed Dt. Bl. Hotel 8 
1475 an die Ge 5 


dau abe zu ver- 
Begen Jag . . 1446 ab. 


Geſchöftsſ dieſes Blattes erb. 


Gut möbl. Zimmer für 
L od. 2 Herren von ſofort zu 
vermieten pones » Wierz- 
biecice 14 Il r 


Für i 

Möblierte Wohnung, 2 Bier 
parterre, mit Garten, am See 
. Br Penfion zu 
vermie 

Adolf f Kulezyński, 

Wolsztyn. 

Unft.- Mädchen findet 

gute Schlafſtelle 
Aleje Mareinkowsklego 2, 

hochpt. links. 


Möbl. Zimmer für 1 od. 
2 Herren od. 2 beſſ. Fräulein 


e e 
= inliehe (his 


(auch zerbrochene) 


Hotel Francuski, 


Zimmer 15, Poznań. 

Bin anzutreffen bis 12. d. 
Mts.einschließlich zwischen 
9 Uhr früh bis 7 Uhr 
abends, auch Sonntags. 


REN 
Kanje Sanje künftliche 


elisse 


und 85 die Be Preiſe 


Poznań, sw. Marcin 32. Owezynski, 
Front II. rechts. Hotel Francuski 
Zimmer 29. 
Suche per ſofort nn 
U 


~ onersehl,Kolla 3X 
* oberschl. Hüitenkoks, 
Gaskoks, Briketis, 


‚troekenes Brennholz 
liefert ab Lager u. frei Haus 


“ I 
„Britunit dern Prüge 
Poznań, ul. ee 44. 
Telephon 6676. 


Limmer 2 


evil. möbliert mit Kücenber 
nutzung. Offerten an „PAR 
27. Grudnia sub 366. 

. 


L möbl. Zimmer mit 
Küchenbenutzung ſofork zu 
vermieten zu erfr. Kost. 
Poznan. ui. Jeżycta 35 I 


Ñ = ee a NE nee 
= ks. ee X 


Do PIE . MAER: 


* 


ti 


Juli 1926. 


— — | ———n 


Som 


Venus D 


DVoſener Tageblatt. 


Geſchichlen aus aller Well. 


(Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten!) 


Auf der Höhe ſeiner Zeit. 


(a.) Neuyork. In Chikago wurde ein Einbrecher, den man 
in flagranti erwiſchte, erſchoſſen. Die Polizei, bemüht, feine 
Identität feſtzuſtellen und angeſichts feiner modernen Berufs⸗ 
ausrüſtung des Glaubens, es mit einem alten Bekannten zu tun 
gu iey findet in ſeinen Taſchen ſonſt nichts, als ein paar, wie 
gleich feſtgeſtellt werden konnte, auf einen fingierten Namen aus⸗ 
geſchriebene Arztquittungen. Auch das Verbrecheralbum verſagt 
vor dem Antlitz des Toten. Da kommt einer der Beamten auf 
die Idee, ſich die Rechnungen näher anzuſehen, und ſiehe da, ſie 
ſind ausgeſtellt für die Vornahme verſchiedener „Verſchönerungs⸗ 
operationen“, wie fie ja, feit Jack Dempſey fih eine andere Nafe 
> machen laffen, in Amerika gute Gewohnheit geworden find. 
fi 1 Ritter von Stemmeiſen und ee atte 
fich Nafe, Sch äfenpartie und Kinn „korrigieren“ laſſen. Nachdem 
von einem Spegialiſten dieſe Korrekturen im Geſicht des Er- 
Kiefern = worden waren, leuchtete in der verklärten 
. des Todes der Polizei das Antlitz eines wirklich alten 
5 nten, des von den Gerichten vieler Staaten wegen 
— ee Straßenraubes guet Gentleman⸗ 
Drei iller en n, wahrlich ei teb, u 
pet de Feme Dee MaD ET PEI TO DNO aee af 

i Die Klavierſtimmer. 

—) Faris. Profeſſor Sy, der bekannte Klaviervirtuoſe 
befand fih auf dem Nü ei urei alien. 
Alg des Aude, Be 5 von einer Luxus reiſe durch Italien. 
ger hielt, ſahen fie, 

ongertflügel au 
Profeſſor muſterte das 
ſtändigen und wandte ſich 
wirklich prächtiges Stück, 
dorfer abgeben. Wem es w 7 Schau 


und ferne Frau heimfuhren, vor ihrem 


F 
; n n 3 r 
ftrument mit dem Blick des Sachver⸗ 
25 ſeiner Gattin mit den Worten: „Ein 

nte das Pendant zu unſerem Böſen⸗ 


5 . hören mit welcher 
Fachkennttris und wie zärtlich die Leute es anfaſſe es ift wirkli 
baden daß auch einfache Arbeiter ein Verſtändntz g 
j In feiner Rührung winkte er die i Männ i 
gaa iem eine feine Bigarre, für die fe 189 mi i iet Ferber er 
dankten. — n kam die fröhliche nde des Wiederſehens 
mit den Kindern. Das Dienf 
Bericht über die Vorkommniſſe —.— 
get es zuletzt, ſoeben zwei s 
abierfabrit erſchienen w f Repavatırr mi 
nahmen. Der Profe r Puste. Cen errain gen einen 981 
iden tre erteilt. Sofort klingelte er ſeinen Lieferanten 
er nne nichts von der Sache wußte. 
} den die vor dem Hauſe ein 


Degi 


an, 


Ihre Es 
reude, Sie 5 Fachkenntnis chätzen 
ehen 2 Pe Saen n. Par i 
mal zur e e Ihres neu zu erwerbenden 
gut au Arbeiter in Anſpruch nehmen 
eſſe ausfindig 


; Der Dompfaff verriet's. 
(—) Faris. Luigi Pintetti und Gui 
Hon 


e 
. 


u a und a Ein 


ugeklärt bleiben fo i ng 
. ekb ai ad COT mirer (om Ki 


„ 
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Das rote Gemach. 


i verboten.) 

inpet ‚aber ende Geſpräch zwiſchen 
was Muttel, jagte er übermütig. „Du haft 

ſagt, daß ich alles mit Dir bereden darf.“ ni 

werdend, fetite er „Auch aber il N den ah 


ee 


(28. 


geben, Du kaunſt Dich do bei mir ausſprechen. 


d ich. 
Hände eußten meene gange Weile ſchweigend dahin. Ihre 


An einer Buch blieb 
Da ift cin ee 


opiti und Kaie mic das aaa ag zum beftanbenen 
Seevogel. Er hat ja nͤchſtens in . Buch von 
wir y ba e gu zu tun — ob 

„Er eute * EF 
nach einem kurzen Zögern. e 1 
hier und wird wohl noch am Abend abgereiſt fein. 

„Šo,” fagte_Siert Jia umb eton pertzeut, Denn 
er bemerkte im Spiegel der Fenſterſcheibe, daß der große 
blonde Herr nun ſchon zum fünften Male an ihnen vorbei⸗ 
ging, langſam um die Ecke bog und verſchwand. 

Konſtantia hatte wohl kaum auf ihn geachtet. 

Sie folgte dem Sohne willenlos, als er mit ihr in die 
Sophienſtraße einbog. Dort hinten war der heiße Brunnen, 
vor dem ſo viele Leute mit Gläſern ſtanden und tranken, da 
Radium in dieſer Quelle war. Der Dampf des Waſſers 
ſtieg als blaffer Rebel in die klare Luft empor. 

War ſeine Mutter ſchön? 


Ja, ſie war ſchön. GER 

Sie hatte jedenfalls noch einen ganz befo 
der fie von den anderen Frauen unterſchied: 
geheuer apart. Und ſie ſah auffallend vorneh 
Rätfelhaftes lag in ihren ſchwarzen Augen, 
grübeln über fie anregte. 5 An, 

Ewert war ſtolz auf feine Mutter, die auch in geiſtiger 
Hinficht weit über vielen Frauen ſtand. 


2 
RR > 2 


nderen Reiz, 
Sie war uns 
m aus. Etwas 
das zum Nach⸗ 


Florentin oj Shig 


TE] 


Generationen der edlen Muſika befliffen geweſenen Familie, eine 
prachtvolle Ebenholzflöte mit ſilbernen Stimmklappen, deren Wert 
noch höher geweſen wäre, hätte nicht die „Sol“ ⸗Klappe eine Be- 
Vedi ne aufgewieſen und daher einen falſchen, um etwa ein 
iertel nach unten verſchobenen Ton von fih gegeben. Dieſe Flöte 
wurde Luigi auf unerklärliche Weiſe geſtohlen und war nicht wieder⸗ 
zufinden. Nach einigen Monaten bezog Luigi dann ein anderes 
Quartier. Eines ei a machte er fih auf den Weg, um den alten 
Freund und Kameraden in der Rue de Latrain zu beſuchen. Er 
traf ihn dabei an, wie er gerade einen niedlichen Dompfaff fütterte, 
den er ſich, inkluſive Käfig, billig beim Oiſelier gekauft hatte. Der 
Dompfaff iſt ein gelehriger Vogel, und es iſt daher nicht wunder 
zu nehmen, daß ein Muſiker von Geblüt, falls er in den Beſitz 
eines ſolchen Hausgenoſſen kommt, ihm vor allem einmal die Ton⸗ 
leiter beibringt. Und das hatte auch der vereinſamte Guiſeppe 
Florentino getan, wovon er jetzt dem Freunde eine Probe vor⸗ 
führen wollte. Artig fängt der Dompfaff zu ſingen an, und als 
er die Tonleiter Ge birdan hatte, bat mit eigentümlicher Erregung 
Luigi um eine Wiederholung des Examens. Er hatte nämlich mit 
ſeinem ſcharfen muſikaliſchen Gehör herausgefunden, daß der 
Vogel — den „Sol“⸗Ton um ein Viertel nach unten verſchoben 
pfiff, und als auch die zweite Tonleiter dieſen untrügeriſchen Ein⸗ 
beſtätigte, lage er dem Freunde auf den Kopf zu, daß er mit 
der geſtohlenen F dem Vogel die Sangeskunſt beigebracht habe. 
Und Guifeppe geſtand ſchluchzend, doch Luigi war unerbittlich und 
zeigte ihn an; heute pfeifen in ganz Paris die Spatzen von den 
Dächern, was der Dompfaff in der Dachkammer der Rue de Latrain 
in ſeiner Unſchuld verraten hat. 


Prohibition und — Zahnſchmerzen. 


0 
chweren Anklage der Trunkenheit, der er ſich — in allerſchwerſtem 
ormat, wie 


abe 
z 5 milde 
Strafbegründn 


ve 
hen 


n t. Ueber 
bop, Froſchſchentel als 


Tokio, hir 
Es gibt De 
t urückweiſen würden, 


it Entrüſtung 
nderen Lande, läßt man den 
wiſſe Arten und verkauft ſie 

utſchland die Roller. Dafür haben! 
& nder und 


Pul 

Und deshalb haßte er feinen Vater beinahe, der nach 
Laune die Nute umwarb oder plötzlich wieder unbeachtel 
ließ. Ewert Reymann war klug genug, um nicht nur durch 
das Gerede der Dienerſchaft, die zu „der Frau“ hielt, 
unterrichtet zu ſein, daß fein Vater außer dem Hauſe anderen 
Vergnügungen nachging, aber er war doch auch wieder zu 
jung, um die Urſachen verſtehen oder finden zu können, 
weshalb Daniel Reymann andere Mutter n brauchte. 


In ſeiner großen Liebe zu der er das 
recht nur auf ſeiten des Vaters. 

Als Reymann den Sechzehnjährigen aus dem Hauſe 
pera, ohne den Jammer des Knaben zu achten, und 
— auf eine ule in Weimar brachte, um ihn und die 

tter zu trennen, da ihm auch des heranwachſenden 
Sohnes Spürfinn unbequem zu werden begann und er voll 
Eiferſucht Ewerts offene und verſteckte Parteinahme für die 
Mutter beobachtete, — zerriß das letzte Band zwiſchen 


Vater und Sohn. 
In feinem jugendli Ueberſchwang — im Verein 


mit der ſeinem alten Geſchlechte eigenen Ritterlichkeit — 


wilnſchte er ſich, bald erwachſen zu fein, um der Mutter 
ſchützend zur Seite ftehen zu Runen, 

Als ihre Depeſche ihn nach Baden rief, ſagte er ſich, daß 
irgendein entſcheidender Augenblick gekommen ſein könne. 

Er bedachte im voraus alle Möglichkeiten dieſes Falles. 

Nach Danzig wollte er nicht zurückkehren, ſeine Mutter 
ſollte ſich ſcheiden laſſen und mit ihm in eine große Stadt, 
wie München oder Berlin, ziehen, um dort ein friedliches 
Leben zu führen, ohne alle dieſe häßlichen Szenen, die ſein 
Elternhaus ſo disharmoniſch geſtaltet hatten. 

Er wollte in eine Bank oder ſonſt ein Geſchäft eintreten 
und bald Geld verdienen. ; 

Nicht einen Augenblick dachte Ewert daran, was er an 
Reichtum und Kindheitserinnerungen in dem alten Pa⸗ 
trizierhauſe in der Brauergaſſe zurücklaſſen ſollte. Die 
Liebe für das Vaterhaus war ihm ſeit Jahren vergällt 
und getrübt. s 

Nur fort! 2 

Fort von dieſem brutalen, ſelbſtſüchtigen und rückſichts⸗ 
loſen Mann, der ſein Vater war! 


~ 


der Welt, es ift übera 


* 


Erſte Beilage zu Nr. 155. 


l Es werden die verſchiedenſten Arten von Schlangen 
gefangen; die einen ſollen ein ausgezeichnetes Mittel gegen Rippen⸗ 
ellentzündung fein, während Vipern beſonders bei Tuberkuloſe und 
bei Magenleiden wirkſam fein follen. Aller europälſchen Medizin zum 
Trotz nimmt die Nachfrage mit jedem Jahre zu. „Nicht umfonit 
o Aeskulap, ſchmückt die Schlange deinen Stab.“ (Frankf. Ztg.) 


Aal als Speiſe 


iſt nicht jedermanns Sache. Während ihn die einen in geräucherten 
Zuſtand oder gekocht in Gelee als Delikateſſe überaus hoch ſchätzen 
verurſacht andern der Genuß dieſes Fiſches Brechreiz, die Speiſe 
widerſteht ihnen. Daran ift aber nicht immer der überaus große 
Fettgehalt des Aales ſchuld, ſondern das Blut des Aales enthält ein 
ziemlich ſtarkes Gift: das Ichthyotoxin. Wenn dieſes auch — wie wir 
in dem vor kurzem erfchienenen einbändigen Lepikon „Der Kleine 
Brockhaus“ leſen — nur im ungekochten Blut ſeine volle Wirkung 
hat, ſo iſt es doch leicht verſtändlich, daß es Menſchen gibt, die für 
dieſes Gift auch in einem t fonft harmioſen Zuſtand beſonders empfänglich 
ſind. Das Serum des — in der Wirkung mit dem Schlangengift zu 
vergleichenden — Giftes ſteht wohl im Reich der Fiſche einzig da; 
dieſe Tatſache allein genügt ſchon, um uns den Aal geheimnisvoll er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Aber dieſen 4 Fiſch umgeben noch mehr 
Rätſel. Seit über zwei Jahrtauſenden beſchäftigen fih die Naturſorſcher 
mit dem Geheimnis der Fortpflanzung des Mals, und bis heute ift man 
ihm noch nicht auf den Grund gekommen. Das eine glaubt man 
ziemlich genau zu wiſſen: daß die Laichſtätte im weſtlichen Ozean 
liegt, in der Nähe der Bermudainſeln (wie uns wiederum „Der Kleine 
Brockhaus“ erzählt). Demnach haben die Larven, die während ihrer 
Entwicklung 97 den europäiſchen Küften nähern, einen Weg von 
mehrere Tauſend Kilometern zurückzulegen. In großen Schwärmen 
ſteigen fte dann in die Flüſſe, wobei fie die ſchwierigſten Hinderniſſe, 
wie, un und Schleuſen, überwinden; hier wachſen fie zu Raub: 
Riten heran, um nach Jahren wieder in den Ozean zu ihrer Laich⸗ 
tätte zurückzukehren. Bis dahin bleiben fie geſchlechtlos, und un⸗ 
längſt haben ſogar einige italieniſche Zoologen behauptet, daß ſich das 
Geſchlecht beim Aale unter den Einflüffen äußerer ug erft nach 
zirka acht Jahren ausbilde. — Man ſieht alfo, daß ſchon die Tiere, 
die bei uns in Europa leben, manch Rätſelhaftes bieten, und wir 
müſſen nicht gleich unſere Augen zum Mond oder Mars wenden, um 
uns mit ungelöſten Problemen zu beſchäftigen. 


Kathrein ers 
Kneipp-Malz kaffee 


Versuche mich, wenn Du mich noch nicht kennst! Ich 
bringe Dir Glück ins Haus, denn wer mich immer trinkt, der 
bleibt gesund und frisch — — und ich helfe sparen! 


Voller Heftigkeit nahm er Partei für feine noch von 
der Krankheit und den Aufregungen ganz erſchöpften 


Mutter. . i 
„Wenn Du auch ſo denkſt, Ewert, darfſt Du doch nich! 


ſo gegen den Vater fprechen,“ bat fe. egreife, daß ich 
e ae nicht hören darf. Wir müffen g und parteflos 
eraten.“ s 


„Ruhig, ruhig! Wenn ich herausfühle, wie Du leideſt. 
jaft Du ſchon mit einem Rechtsanwalt geſprochen?“ 
„Einſtweilen konnte ich dieſe Reife hierher nur 1 
erzwingen, daß der Arzt Ruhe und Alleinſein für mi 
forderte. Wenn Daniel wüßte, daß Du hier biſt — um 
Gottes willen!“ i 
Ihre Angſt brachte ihn vollends außer ſich. 
„Er ſoll es wagen, uns nochmals zu trennen, er ſoll 
ſich unterſtehen! Ich bin doch Dein Kind, nicht feines —“ 
„A wert, Ewert — ` 
e Mutter, fei ruhig, oder verſuche es wenigſtens 


zu werden. Wenn ich auch noch Bm bin, fo ſtehe ich doch 
für Dich ein, nichts ſoll Dir geſchehen. Herrgott, wenn 
Du doch ſchon frei wärſt!“ \ 


„Wenn es nur überhaupt gelingt,“ fagte fie leiſe. 

„Wieſos Ja, liegt denn die geringſte Beſorgnis vor? 
Wen von der Verwandtſchaft könnte man denn zur Hilfe 
für Dich anrufen?“ $ 

„Liebling, da ift wohl niemand außer Georg Paleske 
und der alten Tante Chriſtine,“ erwiderte Konſtantia 
traurig. „Sie werden ſich alle ſcheuen, wenn's drauf an⸗ 
kommt, Farbe zu bekennen, gegen Daniel Partei zu nehmen. 
Die einen, weil ſie ihre Stellung im Aufſichtsrat verlieren 
könnten, die anderen, weil fie mich nie leiden konnten, 
wieder andere, weil fie fih das reiche, gaſtfreie Haus Rép- 
mann nicht verſcherzen wollen. Freunde find manchmal 
beſſer als r ee e Schau Dich um in 

as gleiche.“ 

„Wenn ich doch einen Bruder hätte —“ murmelte 


Ewert. 
; „Sei froh, daß wir nicht auch noch dieſe Sorge 
haben —“ 

„Du haſt recht, Mutter.“ 


Als ſie von einer Nebenſtraße jetzt wieder an dem 


Welches Glück, daß er gerade ſein Abitur beſtanden heißen Brunnen vorbeikamen, ſchlug ihnen der Dampf des 


hatte und noch nicht nach Hauſe gereiſt war. 

Der beliebteſte Lehrer des Pädagogiums befand ſich 
mit ſechs Konabiturienten auf einer Fußwanderung' im 
Harz, als das Telegramm der Mutter eintraf. 

Sie hatte ihn dann mit großem Zartgefühl von allem 
unterrichtet unter möglichſter Schonung Rehmanns. | 

Aber Ewert glaubte vollkommen im Bilde zu fein, 


Waſſers feucht ins Geſicht. Noch immer ſtanden Leute da 
und tranken. Zwei Hunde jagten ſich im Kreiſe um den 
Fuß 5 9 9 8 0 
urch die Lücke zwiſchen den Dachgiebeln konnte m 
das Schloß auf der Höhe liegen ſehen. Das Gold se 
Wetterfahne leuchtete glühend durch den Rrühlingstag, 
Gortſetzung folgt.) 


f 
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ANY beeinträchtigt wurde, 


Ki 


Nach der Generalverſchwörung. 


(Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter.) 
(Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten!) 


v. U.⸗St. Madrid, 27. Juni 1928. 

In einem Lande, in dem es keine Volksvertretung gibt, in 
dem die Preſſe unter ſtrenger Zenſur ſteht und die Oeffentlichkeit 
kein Ventil beſitzt, iſt es leicht, wilde Gerüchte in Umlauf zu ſetzen, 
die oft kritiklos geglaubt werden. So befanden ſich denn die Be⸗ 
wohner Madrids durch einige Tage unter dem Eindruck, daß ſie 
mitten in einer Revolution ſtehen, ohne daß man das geringſte 
davon bemerkt hätte. Das Straßenleben verlief normal wie 
immer, die Tagediebe ſaßen in ihren Stammkaffees, die Offi⸗ 
ziere bummelten gemütlich durch die Calle Alcala und flüfterten 
den Mädchen Komplimente zu, und die Zeitungen wußten nur von 
Stierkämpfen und von den glänzenden Errungenſchaften der Dit- 
tatur zu erzählen, und doch ſollte eine furchtbare Re⸗ 
volution ausgebrochen fein, Heute kaltgeſtellte Exabge⸗ 
ordnete der Cortes und Journaliſten aus Oppoſitionskreiſen wuß⸗ 
ten zu berichten, daß Valencia bereits vom aufſtändiſchen General 
Aguilera genommen worden ſei, daß General Rats Tarragona 
beſetzt habe, daß der greife General Weyler an der Spitze des 
Putſches ſtehe und daß der Diktator, General Primo de Rive ra, 
bereits von den Madrider Offizieren gefangen genommen ſei. 
Der Hinweis darauf, daß man Primo de Rivera eben über die 
Caſtellana habe fahren ſehen, wurde von den Revolutionsgläu⸗ 
bigen als belanglos einfach zurückgewieſen, und es gab auslän⸗ 
diſche Korreſpondenten, die Eilboten an die franzöſiſche Grenze 
oder nach Gibraltar entſandten, um unter Umgehung der Zenſur 
die Meldung ins Ausland zu jenden. 


Um eine ähnliche Geiſtesverfaſſung zu verſtehen, muß man 
wiſſen, daß das Volk in Spanien allen Putſchen, wenigſtens 
vor ihrem Ausbruch, fern zu ſtehen pflegt, ja ſich 
nicht einmal dafür intereſſiert. Man bekommt ich vom 
Mann auf der Straße die Antwort: „Was geht es miğ an!“ 

„ends el mismo perro con un otro collar,“ d. h. derſelbe 
Hund wird kommen, nur mit einem anderen Halsband. Diefes 
Sprichwort bezeichnet genügend die Enttäuſchung der Spanier an 
rettenden Formeln der Politik. — Einem Deutſchen fallt nament- 
lich das Fernſtehen der Arbe iterorganiſationen bei einer poli 
Bewegung auf. Es gibt keine Demonſtrationen, keine Streiks 
teine roten Fahnen niw. Auch die Arbeiterſchaft fet der Politit 


fern und kümmert ſich nur um profeffionelle Fragen, die 
Bei den ſehr 


von der Diktatur er nſt li e f d 5 
E s y pjat erben aia etk vor 

e hier nie e zahlrei Durch 
Jahre war der mezlich erg 8 
ſtas, der einzige ſozialdemokratiſche Abgeordnete in den Cortes 
In Katalonien und in Nordſpanien gab es in der Arbeiterklaſſe 
viele Anarchisten und Stmdikaliſten, die Polizei der Diktatur hat 
aber mit ihren Organiſationen ſo gründlich aufgeräumt, daß ſie 
beute nur noch in Zerfplitterungen beſtehen. Dieſe Reſte, die 
auch unter der Intelligenz manche verſtekte Anhänger befi 
find ſtets bereit, bei einem Puatſch herwerzutreten, aber fie find 
allein gänzlich ohnmächtig. Die Entſchetbung liegt in 
‚Spanien ſtets gang allein beim Militär. Es kann 
auch nie von einer Nevolution, fondern nur bon einer Ber- 


aber er i 
Offizieren und Generalen blinden, kritiklofen © leiſtet feinen 


auch nie für eine auf Befehl begangene Tat — € 
iſt es denn für einen unzufriedenen General fehr wohl möglich, 
die ihm unterſtellten Truppen zu ſammeln und mit ihnen die 
Regierungsgebände zu beſetzen. Primo de Rivera Toftete es im 
Jahre 1928 nur wenig Mühe, nachdem er einige Generale für 
gewonnen hatte, die parlamentariſche Regierung 
ee ee und feine Diktatur zu eren. 
Es gibt ſelbſtoerſtändlich eine Rei igi 
und Generale, die durch Weid de N . Sis 


Oper. 
Hochbetrieb in Gaſtſpielen. 


Wahrſcheinlich um den an Abzehrung krankenden Spielplan 


wenigſtens zum Schluß der Saiſon ein 2 Ausf 
verleihen, ließ man in den leb vergangenen nden Gäſte seh 
früheren Jahren übte man 


weiſe aufmarſchieren. Im Gege u 
auch hinſichtlich der Einladung RA 
rinnen, die einen künſtleriſchen R 
gegenwärtigen, in dieſem Monat zu 
allergrößte Zurückhaltung. Im 

was das Teatr Wielki ſeit Oktober vorigen Jahres an 
gezeitigt hat, wird noch darüber zu 
chen anderen Erſcheinungen dieſe 
Anſehen der Poſener Oper zu 


e 


ausgehoben worden, ohne indeſſen irgend welchen N zu ſtiften. 

iel⸗Ue em- 
mung: Herr R ; i g 2 5 5 
„Traviata“ den Reigen eröffnen. zu en, wurde er 
krank, ihn erſetzte der zurzeit pflichtgem * Partie, 
Herr Karpacki. Ich kann ſeinem ni Böſes nads 
jagen, im Gegenteil. die ſchönen Melodien telten eine derart 
klangedle lyriſche Färbung, daß ihr Erklingen die empfind⸗ 
ſamer Zuhörer in Wallung bringen mußte. Das Lied „Hat dein 
heimatliches Land“ war beſonders mit Gefühl ausgeſtaltet, ein 
kleiner, aber trotzdem ungewöhnlich ſtark ausſtrahlender Wärme⸗ 
ofen. Fräulein Fedyczkowska fang die Violetta mit der 
erwarteten Durchgeiſtigung und der nunmehr ihr in Fleiſch und 
Blut übergegangenen muſikaliſchen Delikateſſe. Auch in dieſer 
Rolle wird dieſes gegenwärtig wertvollſte Mitglied unſerer Oper 
auf jeder an höhere Anſprüche n Bühne die Siegespalme 
davontragen. —. In einer Wiederholung von Tannhäuſer“ 
von Wagner hörte man Herrn Bramdgzic als „Tannhäuſer“. 
In Auffaſſung und „ allerdings noch keine zum Bors 
bild dienende Idealfigur, feine Tonkraft und a Be⸗ 
gabung reichen vorerſt teilweiſe aus, um die 12 es tondrama⸗ 
tiſchen Materials mühelos auszuſchöpfen, aber der Tenor hat 
immerhin einen Wohllaut und erfährt eine geſchmackvolle Behand⸗ 
lung, ſo daß er ſtellenweiſe, wie ſchon in dem Liebespreislied „Dir 
töne Lob“ Achtung abnötigte. Für den noch nicht wieder geſangs⸗ 
fähig gewordenen Herrn Romejko trat Herr Karpacki als 
Erſatzmann ein. Er fang den „Wolfram“ techniſch gewandt und 
künſtleriſch wirkungshaltig. Am geſättigſten zeigte ſich ſein Bariton 
in den Ihriſch hochprozentigen Teilen. Die „Venus“ hatte man 
diesmal Fräulein Jakubowska anvertraut. Die Stimme war 


an ſich formſchön, aber entbehrte doch etwas an berückender Schön⸗ 


heit und dramatiſcher Durchſchlagskraft, wodurch der Geſamteindruck 
Das herrliche, den erſten Akt Des 
Enſemble: „Ha, jetzt erkenne ich fie wieder“ gelang in dieſer Auf⸗ 
führung wider Erwarten gut, man gab ſich redliche Mühe, harmo⸗ 


j 


l ſich 
und die Cortes 


nn Voſener Tageblatt. g- 


gedrängt worden find, und die meinen, daß ihr Licht unter den 
Scheffel geſtellt wurde. In erſter Linie wäre unter ihnen Gene⸗ 
ral Weyler, Herzog von Rubi, zu nennen. Der frühere Ober- 
kommandierende in Cuba und Barcelona, wo er mit furchtbar 
blutiger Strenge die Unzufriedenen bändigte. Es iſt 
ihm zuzuſchreiben, wenn die Monarchie aus den Wirren nach dem 
Kriege mit den Vereinigten Staaten ungefährdet hervor⸗ 
ging. Weyler iſt kein Freund Primo de Riveras, er wurde von 
ihm letztens als Oberinſpektor der Armee abgeſetzt. Auch die 
Artillerie- und Ingenieuroffiziere find im allgemeinen keine 
Anhänger Primo de Riveras, durch deſſen Verordnungen ſie ſich 
im Avancement beeinträchtigt glauben. Es gibt auch politiſie⸗ 
rende Generale, wie Aguilera und Bats, die den verfaſſungsloſen 
Zuſtand für unerträglich halten und deshalb vor allem den Dit- 
tator beſeitigen wollen. Hinter dieſen Generalen verſtecken ſich 
nun all die unzufriedenen Exabgeordneten, Herausgeber und Re⸗ 
dakteure liberaler Zeitungen, einige Profeſſoren und zerſtreute 
Verſchwörergruppen, auch Syndikaliſten uſw., die in jedem Um⸗ 
ſturz ihr Heil zu finden hoffen. Es wurden im Geheimen von den 
Generalen unterzeichnete Aufrufe verbreitet, in denen die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt war, daß das Volk unter der Deſpotie erſticke. 

Die Generale hatten ſich getäuſcht. 
ſo gering, daß der Putſch gar nicht zum Ausbruch kam. 
Die politiſche Polizei konnte in aller Ruhe zahlreiche Verhaftun⸗ 
gen vornehmen und die Hauptverſchworenen hinter Schloß und 
Riegel ſetzen. Die Generale Aguiler und Baté wurden von ihren 
Kommandoſtellen unter Gendarmeriebedeckung ins Madrider Mi⸗ 
litärgefängnis überführt, wo ihnen der Prozeß gemacht werden 
wird. Damit hatte die „Revolution“ ihr Ende gefunden, eine 
Revolution, von der die Bevölkerung nichts gemerkt hatte 
und von der man auch heute noch ſehr wenig weiß, da außer einer 
kurzen Regierungsnote nichts darüber veröffentlicht 
werden darf. Primo de Rivera bezeichnet die Verſchwörer 
als irrſinnige Verbrecher und ſpricht feine Verwunderung darüber 
aus, daß ſich die Generale mit ſo heterogenen und grotesken Ele⸗ 
menten verbunden hätten. Es ſei ein Verbrechen gegen das 
Vaterland, wolle man an das Wiederaufleben des verrotteten 
Parſamentarismus denken. Schwere Strafen folen über die 
Schuldigen verhängt werden. i 

Sit die Generalverſchwörung auch leicht und unblutig 
niedergeſchlagen worden, ſo iſt damit freilich die Gärung nicht 
aus der Welt geſchafft und niemand kann wiſſen, ob das 
geſcheiterte Pronunciamento nicht durch einen neuen Verſuch 
fortgeſetzt werden wird. Es ſcheint, als ob Primo de Rivera 
fet eingeſehen hat, daß ein Ventil für die Stickluft geöffnet 
werden muß. Da keine Kritik geftattet wird, fo ſingt 
die Preſſe tagtäglich Lobhymnen auf die Diktatur und auf ihre 
Errungenſchaften, die aber allmählich von niemandem 
geleſen werden. In den nächſten Wochen treten die Führer 
der Union Patriotica, dieſer von der Diktatur geſchaffenen über- 
parteilichen Vereinigung, zuſammen. Es heißt, daß ihr bald ges 
wiſſe beratende Funktionen einer gemäßigten Volksvertretung 
übertragen werden ſollen. — Vielleicht iſt aber auch darin der 
Wunſch der Vater des Gedankens, und alles bleibt beim 


Alten, 
„Oſtrecht“. 
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Bu en, 
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usgeber 
tſchrift. 


Herr Dy gas. Als 


in 

Offenbachs Hoffmanns Erzählungen” gab er 

neuerliche Blicke in ſein Können zu werf i 
das vorteilhafte 


konnte man 


akademiſch trocken an, faſt im 
tte gern € en 
g der rung eine beſondere 

ten erſchien mir noch der „Sieg ⸗ 
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alküre“ Herr 


Um eine dominierende Poſiti 


ſter ſeine rmkolonnen borfi 

wurde. Die Dialoge mit Fricka, Sie 

— dieje Weiſe einen ſkizzenhaften 
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Art ſeiner ſtellung, die ſich befleißigte, den 
des Wagnerſchen Stils ger u werden, wenn er aiid ni 
liche Regievorſchriften des alters genau befolgte. Die 
rolle der „Sieglinde“ h 

als Soloaltiſtin beſchã 

dem es nicht ausgeſchlo 
hätte nehmen können. u kam es gottlob ni 
hielt ſich tapfer und vollzog, ohne abzuſtürzen o 


nicht zugetraut | 
küre“ nach längerer Pauſe wieder herausgebra 
lieber ſchweigen. Ich glaube, früher zur Gen 
wieſen zu haben, daß es völlig abwegig iſt und von 
an künſtleriſchem Verſtändnis zeugt, wenn die han 
in einem | 1 
wegen, als ob fie in einer Oper „ N Stils 
Das ſind die üblen Tal der allmählig empor 
fabes, bie jed dem tſtock bzw. der Diktatur 
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Ihre Gefolgſchaft war | Zuf 


Füh⸗ 


ügige und dramatiſch in die Tiefe gehende. Im übrigen blieb die 
Im Ge i 5 dere ne daß ihren T a — f 
begnügen, ihren Werten ohne 
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ezüchteten ge 

Dirigenten- 

e jeden Individualismus und jede Selbſtändigkeit auf 

eiten der Soliſten ausſchaltet, aber, wie man ſich überzeugen kann, 

als bequem zum ſpäteren Schaden En in Kauf genommen mer- 
e 


olung von „Traviata“ 
aer; dann endlich der 
Sowohl ſein 


Es ift den Herausgebern gelungen. eine Reithe ausgezeichneter 
Mitarbeiter aus den einzelnen Ländern zu gewinnen, Advokaten, 
Profeſſoren, Richter an den Oberſten Gerichten uſw. Neben 
Auffätzen verſchiedenen Inhalts gibt jedes Heft eine Überficht 
über Gesetzgebung und Staatsverträge, über die Rechtssprechung 
und Literatur. Die Literaturüberſicht beſchränkt ſich niche aur 
Beſprechung von Neuerſcheinungen. Bibliographiſche Ueberſichten 
geben ein Bild der geſamten juriſtiſchen Literatur der einzelnen 
Staaten mit beſonderer Berückſichtigung der wichtigſten Sammelwerke 
und Zeitſchriften. Die in der Natur der Sache liegende große 
Schwierigkeit, mit der die Zeitſchrift zu kämpfen hat liegt darin, daß 
unmöglich alles, was fie bringt, jeden Lefer interejfieren kann. Die 
Löſung ift. wie die bisher vorliegenden Hefte zeigen, fo gut gelungen, 
wie es nur erwartet werden kann. Die ſchwer zu ziehende Grenze 
bei der Auswahl zwiſchen Fragen von allgemeinem Intereſſe und 
Spezialfragen wird im allgemeinen glücklich getroffen. Ein wenig 
kurz gekommen ſind bisher Fragen des öffentlichen 
Rechtes. Der Grund dürfte weniger in einer Neigung der Heraus⸗ 
eber als darin zu ſuchen fein, daß es nicht leicht iſt, hierfür geeignete 
itarbeiter zu finden. 

Die Zeitſchrift iſt entſtanden aus dem Bedürfnis reichsdeutſcher 
Juriſten. Fait noch wichtiger erſcheint fie für den deutſchen und 
nichtdeutſchen Juriſten in den öſtlichen Staaten, der im 
uſammenhang mit der Entwicklung der großen Rechtsprobleme 
im mitteleuropäiſchen Staatengebiet bleiben will. Sit doch die große 
Gefahr, daß die politiſchen Neubildungen zu einer Berſplitterung der 
Rechtsentwicklung führt, anſtatt daß. wie es den wirtſchaftlichen 
Bedürfniſſen entſprechen würde, das Recht ſich immer mehr 
vereinheitlicht. Es ift ein unbeſtreitbares Verdienſt, das ſich 
hier deutſche Juriſten erwerben. die deutſche Sprache mit ihrer ver⸗ 
mittelnden Rolle als größte mitteleuropätſche Kultur ⸗ 
ſprache auch in den Dienſt des Rechtes zu ſtellen. 


Die heutige Aus 


und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; fur 
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Neuartige Tellerkonstruktion, © 
Vertikaler Kogeltrellnt 
Blegante Bauart. 
Tielschwarze Bmaillierung. 
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werden preiswert unter günstigen Zahlungsbedingungen, 
verzollt ab Danzig oder poln. Versandlägern geliefert durch 


ERWIN UTHKE, Gdańsk | 


Telefon Nr. 7788 Böttchergasse 23-27 T.-A.: Dewexport. 


EB ee Kos Ei Sue 


werte Objekte ſieht. 
habe ich es dem Gaſt, daß er ſein Hauptaugenmerk auf das richtete, 


Sie] was in feiner Umgebung vorging und er dementſprechende Stellun⸗ 


eiſterplatz erſchien ihm von geringerer 
nur 3 flüchtige Seitenblicke. 
igens traf dies auf die vorhin genannten auswärtigen Sänger 
gleichfalls zu, ein Beweis dafür, daß fie an Bühnen tätig find, 
wo eine erheblich andere Auffaſſung 

wirkenden in einer Oper i 
diejenige, die 
in „Figaros 
kowska. Man m 


mutig und mitunter 
Brachtmaädel im Geſan 
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uge bon ihrem 
doch etwas zu weit- 


E eindruckstief verhielt es ſich in der „Walküre“, wo 
e 
chaftlich⸗Bewegte bevorzugen, unterworfen hätte fein müſſen. 


inge zeugte bezüglich ihrer harmoniſchen Zuſammenſetzung 
g Bruchſtellen, manchen Akkorden wäre ein n 
dienli gen en. Das war Sache des Orcheſters. Ich fage das 
ent die a uſiker, der 
anderer An 


Se Jette de be e 


rungen laut Front macht. Sowohl in „Pikdame“, wo mitten in 
einem Dialog während einer kurzen l ande Idioten (anders 
kann man dieſe Leute nicht bezeichnen) zu klatſchen begannen, als 
auch in der „Walküre“, als noch während des „Feuerzaubers“ 
mehrere Flegel beiderlei Ge 925 3 vorzeitig den Zuhörerraum 
verlaſſen wollten, ſetzte energiſcher Proteſt ein. Er könnte ruhig 
einige Grade draſtiſcher werden, damit im Teatr Wielki ein Bes 
nehmen verſchwindet, wie es in Singſpielhallen, 


üblich iſt. Alfred Qoare. 


Variete uſw 


Aus Stadt und Land. 


P ofen, den 10. Juli. 


Arteil des Oberſten Derwaltun . betreffend die 
verpflichtung eines Gutsbezirks zur Armenunterſtützung 
eines entlaſſenen Arbeiters. 


Das Landwirtſchaftl. gentralwochenblakt für 
Polen veröffentlicht in feiner neueſten Ausgabe folgendes 
wichtige Urteil: 


Im Namen der Republik Polen! 


Das Oberſte Verwaltungsgericht unter dem 8 77 des 115 755 
denten Dr. Moraſgewski en Beiſitz der Richter Dr. 
Dr. Bernaczek, Zwolinski, Dr. Rybarzewski und des Restotel an⸗ 
ten Trojanowski in Sachen der Klage des Vorſitzenden des Kreis⸗ 
ausſchuſſes in W. betreffend den Beſchluß des Kreisausſchuſſes 
vom 10. April 1924 betreffs Argen ung des A. B. in B. 
hat nach ende mündlicher Verhandlung am 6. Mai 
1526 und nach 9 ernehmung des Berichtes durch den referierenden 
Richter und den Ausführungen des Vertreters des Armenverban⸗ 
des des Gutes in B. durch den Rechtsanwalt Ryſzard Gerlicz den 
eingeklagten Beſchluß aufgehoben. 


Entſcheidungsgründe. 


Ser Arbeiter 1 B. beantragte am 30. Januar 1924 
ER Kreisgusſchuß in W. für fih und feine Ehefrau die Ertei | Se 
lung einer Unterſtützung durch den Armenverband des Gutes B. 
in Höhe der Hälfte des einem Reczniak laut Tarifkontrakt zu⸗ 


> VPofener Tageptalt. >— 


in eine tiefe Stelle und war dem Ertrinken nahe. Die 1 4fährtge 
Schweſter des Knaben wollte dem Bruder zu Hilfe eilen da tie 
aber des Schwimmens unkundig war, verſchwand auch ſie unterm 
Waſſer und ertrank ebenfalls. 


Uirchennachrichten. 


Kapelle der ee, Sonnabend, 8: Wochen⸗ f 
n Po rowy. — Sonntag. 10: Gottegdienjt. 
erſelbe 


Baptiſten⸗Gemeinde, Przemystowa 12. Sonntag, 10: Predigt 
3: Einführungs⸗ 
abends 
poln. Gottes dienſt. 


und Abendmahl. Drews. 11%: 
and des polniſchen Predigers Wili 
2. 


Sonntogsſchule. 
ústi, — Donnerstag, 
eee. — Rate g, abends 7½: 


Brieflaſten der Schriſleitung. 


(Auskünfte werden unſeren Leſern tgelklich, 
aber ohne Gewähr erteilt. J. der Aang ene Lie ger mit ern zur 
eventuellen ſchriſtlichen Beantwortung beizulegen.) 

Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—134 Uhr. 


H. K., Schildberg. Gegen di n in der Wohnung emp- 
fehlen wir Ihnen folgendes Mittel; neh Sende e 
mit etwas Sauerteig oder Hefe und ſtellt dies in kleinen Schälchen 
auf, oder man verdünnt mit Waſſer und tränkt damit Lappen, 
kann auch etwas Brechweinſtein darunter miſchen. Die N 
die begierig davon naſchen, werden dadurch getötet, daß durch die 


Hefe und den Zucker im Magen der Ameiſen Gärung und eine v 


jo ſtarke Zellenwucherung ftattfindet, daß fie daran zugrunde 


ſtehenden Deputates. In der Begründung ſeines Antrages fü rte gehen. 
B. an, daß er ſeit ſeiner Arbeitsentlaſſung urch das Gut al l B. St. in 3. 1. Die Aufwertung des Reſtkaufgeldes it in der 
Jahre 1922 wegen ſeines vorgeſchrittenen Alters und des auge. Auſwertungs verordnung ziffernmäßig nicht feſtgelegt. Sie müfen 


meinen Arbeitsmangels keine dauernde Beſchäftigu nden könne 
und daß er, da er von dem Gute B. nur free Wohnung und 
Unterhalt für ſeine Kuh e, ſich mit feiner Ehefrau in einer 
ſehr ſchwierigen Lage befinde 

Der Kreisausſchuß Bi W. beſchloß am 10. April 1924, daß der 
Gutsbezirk B. dem B. freie Wohnun und Unterhalt für die Kuh 
u leiſten habe und wies die durch N. in in ſeinem Antrag geſtellte 
Forderung im übrigen ab. In der Begründung dieſes Veſchluſſes 
führt rei Kreisgusſchuß an, daß die amtlichen Ermittelungen ers 
gaben, daß B. sahlrei Kinder G welche ihre Eltern unter⸗ 
ſtützen könnten. Außerdem habe B i Töchter im Alter von 20 
und 22 Jahren ue welche a rare aber arbeitsfähig 
jeten und mithin imſtande eien, ihre Eltern zu unterhalten. Aus 
ale Gründen habe der ſtriktskommiſſar in Strz. ben rizeg 


auf Erteilung. einer fe ee Hay ud befürmort 
es im Beſchluß weiter lautet, da der 8 irk B. ben "era 5 
bisher freie Wohnung und Unterhalt ur die Ku gibt, ferner 


Kläger we ſeines vor 1 


Ic Iters in einer anderen Ge⸗ 
meinde nicht untergebracht werden 


kann, der Kreisausſchuß die 
Notwendigkeit anerkannt, der Guisbezir! B. Ben dem 
Kläger freie Wohnung und Unterhalt für die Kuß gibt 


Gegen dieſen Beſchluß klagte der Vorſitzende des Kreisaus- 
ſchuſſes auf SIR 1 126 . Landesverwaltungs⸗ 
geſetzes vom 30. beim Oberſten Verwaltungsgericht mit 
dem Antrage auf Au g dieſes Beſchluſſes und der Behaup⸗ 
tungen, daß der Kreisausſe b feine Kompetenz überſchritten habe, 
da er B. nicht als unte ngsbedürftig anerkannt habe und das 


bei dem Gutsbezirk in ie g er * Kuhhaltun . 
= as * Leiſtung, we Ige Höher anf — e 
Der Mitbeflagte B beantragte Kl 


2 — ung und u 
tete, daß der Unterhalt ſeiner Kuh dur en Guß perle . 


Erteilung der Armenunterſtütz 5 werden müſſe, welche 
pr 8 ke; t Bieler Dorn zugeſprochen Kae kn dies 
; ie 

Ernährung und Unterhalt lei. I für jeine und feiner Frau 
Das Oberſte 37 8 t die Klage 

anerkannt. Gemäß $ 68 des SH e e 
tſchen etze über ben 1 aa: pattie itz kann der Mutes 

ſtützungsbedürftige feme Forderungen E- ilung von Unters 

ſtützung durch den e 


m Klagewege vor 
4 nur vor der Verwal e geltend machen, deren 
ä iſt, keine non aße welche die Grenzen 
der ngenden a überfi Die zuſtändige Ver- 
waltungsbehörde war x Ras 25 ee e e vom 
. 8. 1888 ya: i e der Kreisausſchuß, der entſcheidet, | pea 
in welcher Höhe und welcher Weiſe die Armenun dur 
den A arne en „erteilt werden — „Die eee 


e Tie, ri 


ſich dieſerhalb an das Kreisgericht des Grundbuchamtes wenden. Die 
3000 M. haben einen Wert von 2500 21. Die Zurückzahlung muß 
nach dem Küändigungstermin erfolgen. 2. Wir nehmen an. daß es 
ſich um 5000 polniſche Mark handelt; dieſe haben einen Wert von 
166.66 zt und find mit 15 Prozent auf 25 zł aufzuwerten. Da es 


ſich um eine ländliche Hypothek handelt, kann die Rückzahlung zum 


1. Januar 1927 gefordert werden. An Binfen find die für die letzten 
4 Jahre nach dem verabredeten Zinsfuße zu zahlen. 

Fran W. K. in O. Die 80 500 Mark vom 15. Auguſt 1912 
haben einen Wert von 99 015 zz und find mit 15 Prozent auf 
14852 zł aufzuwerten. Da eš. fih um eine ländliche Pppothel 
handelt, kann die Rückzahlung zum 1. Januar 1927 gefordert werden. 
An ee ſind die der letzten vier Jahre zu zahlen. 


werden müſſen. Unſere Firma iſt wohl ee mit der Technik 
der ausgeführten Arbeiten vertraut, da ſie während ihrer faſt 
30jährigen Tätigkeit doch ſchon über 320 000 Meter Kabel für das 
Klektrigtatswerl, die Poſt⸗ und — — verlegt hat. Be- 
anſtandungen Ib laut Abnahmebeſcheinigungen nie gen 
worden. Den ufforderungen des (en Bürgers an die zu⸗ 
ſtändigen Stellen entnehmen wir, daß er ihnen wenig Vertrauen 
en e (So? Die eee Wir können ihm ver⸗ 
chern, daß Ve Baubehörde ſehr burg tig, jedoch nach der kom⸗ 
pieten 2 Seritellung, die Abnahme der Arbeiten vornimmt, ſo daß 
Belehrung derſelben durch Leute, denen man Sachtenntniz 
a muß, ſich vollſtändig erübrigt. 
Die bauaus führende Firma. 
M. Hoffmann & En. 
— —— — ͥ — —¼: — — 


Wetlervorausſage für Sonntag, 11. Juli. 


= Berlin, 10. Juli. Teilweiſe aufklärend, nur vorüber 
gehend etwas abkühlend 


Radiokalender. 


Rundfunkprogramm für Sonntag, 11. Juli. 


504 Meter. Vorm. 6 ½ Uhr: Frühkonzert. Vorm. 9 Uhr: 
. Vorm. 11% Uhr: sitere a des Blinden⸗Männer⸗ 
geſangra eins. Fang ages, A 1 Tanam E 4 W ; 


12 Uhr: . Abends 8 Uhr: eee 4 Gen: 
dung ee ber 
Tanzmuſik. 


Spielplan des „Teatr Wielli“. 


2 
ee den 12. . ubadour“. 
ice Mitteilungen. 
nen. Von allen Seiten 


2 en a einselbenben en 2 
kommen kann. 


in Cz. Für den Beruf eines Elektrotechnſters genügt die n entbe b zu faufen, daß man 
Da Setsschllblldung Um ſpäter 2 Aufſichtsſtellung im un be⸗ 8.8 Fame r bat tó 8 Lat das Allergewiſſenhafteſte 
kleiden zu können ift der Beſuch eines Technikums, z. B. in Alten⸗ ae Leſermnen bei der Muse 
burg, Arnftadt, Bingen, Frankenhauſen, bee Ilmenau. wahl behilflich e Befehlen ar hinzuweiſen. 5 
Mittweida. Neuſtadt t. Mecklenb., Stadt⸗Sulza, Sternber ecklenb. S etpp⸗ e olches 
und Teplitz erforderlich. Sehr ausſichtsreich ift der Beru des Elektro⸗ wat d nicht nur ſparen hilft. f doeh 
technkkers in Polen gegenwärtig nicht. und mit dem man außerdem feinem Körper hoch PA 5 tige Nähr- 
ſtoffe zuführt. — . Aergten und folge, „die es 


Spenden für die Altershilfe. e de de eee Seeta 


ee 8 
Dow 
Vortrag aus Nr. 126 aut 17615 PRR 
r . go 
Auswärti 1. 58 men tofret auf unfer 
fonto Nr. 250 888 gn oznan einge ig 


ne en müſſen 
aber Pe dem Abschnitt aus a 
tere Spenden erbittet u * Fe entgegen 


Die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


Eingeſandt. 
Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die rg ee 
Eine Erwiderung. 

In Ihrem w. Blatte Nr. 149 ag 4. d. Mts. 
ingeti en der Ueberſchrift „Ein großer voll 
Bye tige und unſachgemäße Ane ben, die wir als „baute 

Ee hiermit ri a 1 Vor allen 


* 


weir im 


der ame anb 


liche — A rſon an- dem Aufheben e e Platten tt ein 
erlarni ee Ode une 855 men zu eiter En een era 15 en die Anzahl der Kr der 
pei | 1 sat Erow den, Untertitun be Ye rklich Aue Hanf wandsfrei feſt, Ic Da Bet ee je Arbeiten uf einer ee — 
öffentlichen Unterſtützung seber], unb 18 5 Seming Feſtſtel⸗ . über: 4800 Metern nur 3 Gran 
Er der 83 Pin ffenden gerufen gur ie aur wei Stück von dieſen wer 
rmenunterſtützung überhaupt Burschen. De denen en bas Shen ae der auf dem r K 
Wenn alſo der Kreisausſchuß aut den Antrag des B. auf Er⸗ und dadurch wackel 
teilung einer e lente ng gi den Armenverband des | reitete. 17 wegen Unterlaſſung des Unfugs hatten 
Gutsbezirks B. nicht fef Tee ang teea Bana Rear fosg eil N . bes d 2s Tapae Platten 
ſonen find, die der 55 ae: N ichen agen 10 t e3 ſich doch um ein N 
Beſtimmu über ehe und im bringen derſelben, da doch der Bu ig nicht lange dem Ber- 
Gegenteil in dem Beschuß, amtlich f este te Tatſachen anführte, kehr entzogen werden kann. an den 
welche in eben dieſer Hinſicht Bedenten hervorrufen und voraus“ übergän 5 m ngi ttheate m Poli an 
8 aus dieſem Grunde ne Begehren des B., ein Depus beiden Fr. Ratajc la 5 See yiga Piae 
K 9 abwies, ſo hatte der Kreisauöſ del einer [Wolnosci Cr, it Wihelmeß f ja ee 5 8 Bismarck 
8 e une ay u ndlage, über Die 2 ſtraße), ul. 2 e Pfaden (fr. fe Wiege are vor der Ban . . 
A haupt gu e men, um 
W ICH, bere „den Rechtstitel Mir Si = l de ſchlüſſe herzuſtellen. Ein . Es N der Platten an 
iht gen abzuändern und dem Gutsbezirk ets Her Stellen märe Vras umg, Nachträgli n Kolonnen 
ele cut an diefe Leiſtung als e ng die Straße entlan ſuchen n ichkeit die ent⸗ 
Anbetracht te 1 1 N i es SD bei den 
lemmen. bei den abgenutzten Granitplatten und bei 
eee a 15. we als eee anf auf⸗ 1 1 vorher 8 je Hegengeicbenen Ans 
9 8 tten eine ne nicht . y ae pa t, liegt 
Warſzawa, den 6. Mai 1926. in . Katur ber bee Gade ji, und 8. m nicht erer Macht. 
gez. Dr. e © Dr. Rappe — Dr. Bernaczer — . um Aufh e eee — 
meh — n 4 
Zw Dr. Rytorzewski. ee a wen a 50 == en ai In 
we nd zwar um enannten Ramm 
+ Kopnitz bei Wollftein, 9. Jul. Beim MH in ber|der "Dirse farite nweg, jo werden die Stein⸗ 


volle rſteigver 
Obra u der 12jährige Sohn des Staatspoliſten Tomaſzykſchen herausgeworfen, ſo 


P 0 ——— c 7 dal AAA Aiie Kan RER 55 


roßer Saison Feka 


zu bekannt billigen Preisen dauert nur noch bis 16. Juli, 


M. CMUROWSKI, Dom Jedwabiu (Seidenhaus), POZNAN, Plae Wolności. 


r 


* 


Mein 


& 


000000000000 00009000000000000000009 


Rr. 


nieum wir 


Aus anderen Ländern. 
— 5 — in Moskau. 


Am 6. Juli feierte die Sowjetunion das i ' 
läßlich di der 
e e m) mel 
ale „ dag er auf Bajonetten au ln 
wird nicht mehr w hren. neue Sow g er 4 
und nur in puba N 3 ME IEM 2 — ae = 
twidi durch mög 
dae a und 12 Sache hostel zum weiteren 8 fir 


die ukrainiſche Kultur anzufeuern. 
Glückliche Brunnenbohrungen in Memel. 


eines großen arteſiſchen 3 


. t. Der 
—.— zen Stadt dienen. Er 


. Verſorgung 


—£Polenet Tageblatt. * 


| “Einfarbige Finder. Söckchen f Perr 


Damen. Strümpfe, schwarz und farbig. >» e. ie "0,95 


Damen-Strümpfe, farbig mit Ooppeischie . . . „ 1,85 e e Herren- Socken, gemustert.. s s.e . u 
Damen-Strümpfe, schwarz und farbig (Flor) 2,95 Era gr 5 z Rerren-Socken, haltbare Qualität . e s >o ðe e = 123 
; e Weisse Ninder - Strümpfe 


Herren- Socken, moderne 8 „ = 1,45 
bi tert n en 
F 


Berren-Socken, s rr „„ ee „ er 0,68 a 
2 


Damen- Strümpfe, prima Flor, gut verstärkt. » 5, 95 
Damen- Strümpfe, prima Flor in allen Modefarben 5, 50, 4, 75 


E Größe 5—7 Ei: 


Dom Towarowy Bazar Poznański :: Poznan, 


F z ff 


2 in grösseren Mengen. 


$ Domagalski iska 


s Pruchtsaftpresserei g 1 
2 Poznań, św. Marein 34. ° 


® 
BATTITITITIIIIET TO 


Stroh 


in [J Ballen, 3 
pots c- beniſches Ban. 
desgrenze, kauft jeder- ® 
zeit bei Stellung von 
Waggonplänen 


r J. doriwin, 


GSricke 
a6 A A NKUN; ge 2, 


pa 


4...” nn 


Die Erfolge bewiesen erneut, daß die Fiatwagen dank ihrer Zuverlässigkeit, sowie Betriebssicherheit 
mit Recht als die hei ah r für hiesige Verhältnisse anerkannt worden sind. 


Sämtliche Typen in neuesten Modellen zu abermals er- 
mässigten Preisen sofort ab Lager Poznan lieferbar 


Zahlungserleichterungen nach Vereinbarung. 


„BRZESKIAUTO“ T.A. a 


Ausstellungssalon: ul. Gwarna 12. Chauffeurschule: pl. Prez. Drweskiego 8. 


0 ; 2 Rote und schwarze 8 

NEUE FIAT ERFOLGE $ Jobannisheeren e 
ug — ̃˙ PAT TEEN ˙ A EEE TEN S EATE 9 

während der am 27. Juni d. Js. bei Poznan abgehaltenen Automobilrennen erreichten die 2 Erdbeer: s 
Fiatwagen Type 509 — 990 cm? cyl. den I. Preis, $ lepiel a 
Fiatwagen Type 501 — 1460 cm? cyl. den 3. Preis 2 Sauerkirschen 2 
gegen sehr starke Konkurrenzmaschinen bis 2994 cm Spez.-Rennwagen. a a 1 
© 

s 

e 


inhaber: Aleksy Lissowski 
Poznań, Pocztowa 23 
Telephon 32-78, 
Gegründet 1876. 


Ze die 8 | 
— 1 Preiſen in großer 5 


el-, Koftiim- und Kleiderſt 
en = Sertenteitotagen Ts 
Wäſche, er u. Kinderſirümpfe, 
cken, Gardinen. 


St. Raezyk, Poznal, Stary Rynek 92, (ingasgr. d. ul. Wroniseka). 
aaia .. — 
Radio 


Apparate nebst aller Art Zubehörteilen 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


Witold Stajewski, Poznan| 


Teleph. 3716 Stary Rynek 65 Teleph. 2716 || 
=== Für Wiederverkäufer entsprechender Rabatt, = 
Neuheiten stets am Lager. 


Auffallen muß dus Inserat 


Kleiderstickerei | 
in Maschinenstickereiusw. | 
Handarbeiten 
Kissen, Decken 


bemerken Sie, wie Mr Bliek dureh dese Anzeige gelangen wird? 


Alleinige Anzeigen-Annahme für das Posener Tageblatt 


Mess 


KOSMOS, Sp.zo.o., Poznan, Zwierzyniecka 6, FassontelleBreharbeitdn 


Telephon 6823, 6105, 6278. Bl en ee prompt 


eireidemähmaschinen , 


7 + 
Syst. Cormick (Deutsche Werke) N „ WR 


(früher Bismarckstraße). | 5 


Fu mern A — habe ‘A Metalchrabefahrik 
N und 
zahlung — f ottgera 
G: Schere, d en Antonen Neis 
A, ul. D 93. 
Pozna, ul. Dabrowskiego Zur allgemeinen Bequemlichkeit! Ap Dunlop 
Da man häufig auf Klagen der geehrten Kundschaft über das Fehlen eines — Preisen an 


ezialgeschäftes stösst, geben wir hierdurch bekannt, dass wir ul. Sw. Marcin 1 “T 
ek Fr Ratajczaka), Tel. > ein Gummi-Waren-Geschäft unter der Firma DEN hs 
„ 


T.KOZMINSKIIi S-ka. 


eröffnet haben und besitzen, sowie liefern zu konkurrenzlosen Preisen: 
Technische Gummis: Fahs-Gummis; 


Neue Kartoffeln Seueschläuche Fahrrad. Schläuche 


fauft ftändig jede Me t 
pei gegen 84 TIRON Platten, Klappen, Diehtangen, e 
Bernhard Sehlage, Danzig-Langfuhr. || Gasschläuche ummi-Bereifung für Kutschen. 
8 Masstve zu Lastantos. — Glanzdecken versch. Dessins. Linoleum. 


P 
Przemyst Smolowcowy®: 


dawn. Lindenberg 
Poznan, ul. Libelta 12 Telephon 3263 
empfiehlt 


o3uan, 


(trock., abg Ware) in e 5 
Heinere u. a Poſten zur 2 „ gibt ab 
A. n, Poznan, Przemystowa 24/25. Tel. 5080 


à 1,50 ft, Badehaub., Se hwäm- 
me, Lockenwickler, Hygie- 
nische Artikel. St. Wenzlik 
Poznan, Alejo Mareinkowskiego 19. 


Druhtgeflechte 
Drähte-Stucheldruhi 


Preisliste 


Alexander Maenne| 
—ͤ Cum 7 


Howy Tomys! 2 (Pozn.) 


Wir kaufen jeden Postens: 
Alteisen, Blech u. Altmetall 
kurrenzpreisen: 
rahtgeflechte zu Zäunen, 
—ů und Drahtseile 


in allen Dimensionen. 


Modro i Rzepezyhski, ata 13, Fr; Rataj: 


Parkettreinigung — 


Jalousien 
x aller Artführe 


Franciszek 
Kempa 


Dachpappen la Friedensqualität :: Dest: Teer Ge f lie Ernte⸗ Plane, 
Telephon 51 16. verſch. Sorten u. Größen, am 


Klebemasse :: Karbolineum : Treiböl u. a. 
, 17 _— — Ibiligſten in der Großhan lung 
Teerprodukte eigener Destillation. Trauringe _|feinier; Twarowsii, 


Poznań, St. Rynek 76 1. Et. 
echt Gold, moderne Fagons. -A. vis der Hauptwache) 


FFT E ee a 
Wer würde die Sammlung von ver⸗ 


zinntem Altmaterial, wie 


Konferven- 
doſen etc. 


Speztaiitat. r 0 
übernehmen? Exiſtenzmöglichkeit für Altmaterig⸗ x i erwölbte, gravierte und glatte, unzennusensung. 
lienhändler, Fuhrwerksbeſitzer. Angebote unter E. Ausführung von Pappdacharbeiten aller Art. 2 eee Ga⸗ o 


N. 5072 an Ala, Haasenstein & Vogler, 


Nönigsberg. Hr., renz, é Św. Marein 40. 


Ikowski, AMICUS, — 
Poznad,ul. Małeckiego 15 II. 


Sonntag, 11. Juli 1926. 


Der Weg zum Bolſchewismus. 
Das Rezept der Okaziſten. 

Der „Kurjer Pozn.” Nr. 302 vom 5. Juli ſchreibt: 
„Wenn es ſich darum handelt, vom Standpunkt der Staats⸗ 
regierung aus zu beobachten, dann iſt es nicht ſchwer, zu erkennen, 
vai viel in der Richtung der Ziviliſterung in den öſtlichen und ſüd⸗ 
Eſtlichen Wojewodſchaften getan werden muß. Aber das Drän⸗ 
gen dieſer Fragen, was wir in dieſer Angelegenheit für die ſoge⸗ 
nannten nationalen Minderheiten tun müſſen, in einem politt⸗ 
ſchen Rahmen, tft ein grundſätzlicher Fehler, den die Linke 
in Polen 1 5 mit der gegenwärtigen Regierung, die ihr 
Werk ijt) keinesfalls entbehren will, obwohl dies Problem heut 
bedeutend leichter als wie vor 7 Jahren bewertet wer⸗ 


den muß. 

Wer die ſlawiſchen bzw. die Minderheiten überhaupt 
für Polens Politik gewinnen will — dies ft vor allen Dingen An- 
gelegenheit unjerer wirtſchaftlichen Wiedergeburt —, der muß 
die Gunſt des eu chen oder ruſſiſchen Bauern erringen. 
Wenn wir dem wei 05 oder rufi en Bauern, wenn auch 
nur erträgliche, aber wenigſtens beſſere Lebensbedingungen 
wie bisher verſprechen und Keen, gewinnen wir feine Gunſt 
nicht nur für den Augenblick, ſondern für immer, 
bis zur Unterwürfigkeit. Wer die Angelegenheit uns 


ſerer Grenzgebiete nicht enn und folglich über ſie kein Urteil 
abgeben kann oder den obigen Bemerkungen nicht vertraut, mag 
bas Verhalten eines weißrufſiſchen oder ru Soldaten in 


a À chaften beobachten, 
r möge hören, was ein ſolcher Soldat in ſeinem Dorfe, im weiten 
Poleſten ſpricht, der kommt zu den Schlußfolgerungen von ſelbſt. 
Sich darüber Rechenſchaft abgebend, hat der Staat ſeit Jahren 
mit Nachdruck darauf hingearbeitet, das wirtſchaftliche Leben vecht⸗ 
mäßig gu geſtalten, und er ging dabei vom richtigen Standpunkte 
aus, daß die Rückkehr zu normaler Produktion und zu normalem 
Handel ſich in weitem Maße darin auswirken würde, daß die 
Minderheiten poloniſtiert würden. 
is hat den in den Archiven ruhenden 
orgeholt. du allererſt hat der „Zwiazel Naprawy 
die ſtille Loſung zur 
n. Er betonte die ſtaats⸗ 
gir vor dem 
Staatspflichten. 
. S., die nie⸗ 
„ am 10. i bes 
i Ent⸗ 


Dies: Kaſernen in den weſtlichen jene 


ten, die P. 
Bauer 


berüdfich- 

mifjenb, daß das ges 
meinſame Volksgut der Repußlik ihnen gemein ⸗ 
E Dienſte fordert, 1 bereit, auf den verſchiedenen 
ten mit der demokratiſchen Minderheit gemeinſame Ar- 
beit zu machen und den gemeinſamen gegen jegliche 
nationaliſtiſche Intoleranz von der einen ober der 


Polens erfüllt wird. 
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alles vergeſſen ha t 
der Minderheiten” ĝ 1. und wei t etwas 
rr otval i Nane rſuch 
fit „Vorteile“ brin 


poloniſteren läßt, wenn 

225 7 e ipi i fat 300 weh Ras 

Das bejte Beiſpiel igene Vol f 
allen ſtrengen Maßnahmen widerſtanden hat. ee geben, d 


4 I 8 n en 
fann der „Kurjer nur ſolche Leute gen, die | 
Geiſtes find, die, wie bereits gejagt, nicht A ee 


alles vergeſſen 

Das Schlagwort, 
bedeutet, wenn man de 
iſt auch wieder nur ein 


n ; 

daß es die „Lostrennung de . 
den Minderhelien dee dee dene 
Zeichen einer Kurgzſichtigkeit, die ihres 
gleichen ſucht. Warum ſind denn die Minderheiten im en 
bolenfeindlich? Sie find es ar nicht geweſen, im 
enteil, fie waren jo polenfreundli ch wie nur ir- 
end möglich. Sie ſind es erſt geworden als man ſie wie 
eloten behandelte und als man ihnen e 925 

den Be ſchickte, die erft den Geiſt des e du 
ihre Rückſichtsloſigkeft und Gewalt, erwe A 
Polen hätte dieſe Gebiete feſter an ſich ſchließen 7 je e 
andere Gebiet, wenn man nicht kurzſächtigen Parrez 
Dogmen gefolgt wäre. Mit Gewalt wird kein Menſch N 
Diten mehr etwas ausrichten können, aber er wird dadurch ae 
Sſten in eine Lage hineintreiben, die für Polen außerordentlich 
gefährlich werden kann. i e 
Wie hat ſich doch die Anſchauung dieſer Leute geändert „Lie 
einſtmals der Welt ihre Klagelieder vorſangen, daß „ſie die Tole⸗ 
dan geweſen ſeien, daß alle Nationen und Bekenntniſſe in ihrer 
Mitte ein friedliches Leben führen konnten“. Was ift von dieſem 


Doſener 


das chen Rezepten wird Polen nicht geſund. Der Otten it nicht 
bal iſch, — aber er kann bolſchewiſtiſch werden, 
wenn nicht noch im letzten Augenblick die Beſinnung AT = 


Man 
vom 9. Juli —, 


poli- gendes 


as leistet 


Tageblatt. 


Nr. 155. 


Zweite Beilage zu 


nur Ford: 


Der moderne Ford ist ein Pränisionsfahrzeug mit niedrigem 
Serienpreis. Br hat fünf Sitze, 12 PS., langgestreckte Li- 


nien führung, gediegene, der Farbe des Wagens angepasste 


Innenausstattung, 


elektrisches Licht- 


und Anlaßsystem, 


Stahlkarosserie in verschiedenen Farben und fünffache 
Ballonbereifung. 


Ford ist ein Normalwagen, also weder ein Kleinwagen, 
noch die Verkleinerung eines Normalwagens. Sein niedriger 


Preis ist das Ergebnis des 


weltbekannten Fordeystems : 


Präzisionsarbeit und Massenabsats. 


Unverbindliche Vorführung und Besish- 
tigung beim nächsten Ford - Vertreter. 


AUTORISIBRTE FORD-VERTRETBR 
in allen größeren Städten Polens. 
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3 iheit der atie noch ſchlimmer 
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Bir find Feinde des Bolſchewismus — und 
darum wiſſen wir, die Okaziſten allein die wah⸗ 
ren Propheten des Bolſchewismus find. Die Gegen- 
wart zeigt uns ich genug ihren fatalen „Erfolg“ 


Danzig und Gdingen. 


farn o hig Meinung 1 85 jagt der „Kurjer Pozn.“ 
m 9. olen, indem es den Gdinger Hafen aus baut, 
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und o ws ki, Preſſebertretern gegenüber fol 


„Danzig liegt an der W minbang und hat ganz 
türliche Grundlagen zu 

Wlarbeit mit Polen. Ve © 

nirtihafllicen 2 

ag in bezug auf den 
Ich kann verſichern, 


weck hat, mit Unzufrieden 
blicken. 


aſens lic Im Gegenteil, ich glaube, d ür en mit 
ſeinen Millionen Einwohnern zwei 9 fe st augs 
reichen werden, und daß fih der Staat darum bemühen müßte, 
weitere Häfen fremder Staaten für die polni- 
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ht 
1 Möglichkeit unſerer Ausfuhr beträgt ungeführ 7 Mil- 


omit klar, daß 
für alle drei Häfen genug Arbeit vorhanden ſein 


wir d. A 

Die gegenfeitige Nähe der drei Häfen kann ihre Entwicklung 
nicht beeinträchtigen. Ich erinnere hier nur an die Häfen Ham⸗ 
burg, Altona und Cuxhaven. Dieſe Häfen liegen nebeneinander 
und entwickeln ſich fortgeſetzt. Danzig und 00 . 
mitffen gleichbedeutend werden. Im Zuſammenhang da⸗ 
mit ſteht der Bau der Waſſerwege in Polen und der Ausbau des 
Eiſenbahnnetzes an erſter Stelle.“ 

Zum Schluß ſagte der Miniſter noch: „So wie ein Menſch 
ein Herz und zwei Augen beſitzt, ſo muß der polniſche Staat neben 
einer Reſidenzſtadt zwei Häfen beſitzen.“ 


To.] bis vier Wochen — der 


Poſen, den 10. Juli. 


und kann nicht zum 
nur entgeg „ 
verhütet. Die Se 
reien verbreitet, 
ſtammt oder mit der 
zurückgeben. Um die A 
ver „ macht die W. J. R. 
fi aufmerkſam, die 

kocht) werden muß. Durch 7 i 
Seite etme zugrunde. Die 1% 8 N 8 2 . ae 
kammer (Stacia Dostwiadzialnia W. J. R. er eber · 

$ p unde Mittel und ngen, noch 


weiſung von z} 5.— i 
tftellen kann, ob die Milch auch entſprechend poſteu / 

ert a Teikia auf 80 Grad C i 

Vorſicht bei Sonnenbädern. 

So geſund t Sommenbäber auch find, 


daß fie mehr ſchaden als nützen 
häufig kommt es gleichwohl vor, en „ 
e ſie im pee nicht Hen e 
kenntnis und Vorſicht genommem werden. m 
e es ur allmählich den Einwirkungen 


der modernen Sonnenthe rapie, 


ſieht auch peinlich 
ift 


beträgt im Monat Juni 1926 32,15 zł für den Doppelzentner. 
Dieſer Durchſchnittspreis gilt nicht für die Tandmwirtichaftlichen 
Arbeiter, da für diefe der Tarifkontrakt maßgebend ift. ` 

X Eine Kundgebung gegen die gegenwärtige Frauenmode 
haben die Biſchöſe Laubitz⸗Gneſen und Pukomski⸗Poſen im 
„Miesigcznik Koscielny“ erlaſſen. Sie ſchreibt vor, in welcher Klei⸗ 
dung Frauen die Kirche beſuchen, die heiligen Sakramente empfangen 
und an Trauungen teilnehmen können. Frauen, die ſich nicht danach 
richten, werden aus der Kirche herausgebeten: auch die Erteilung der 


Sukramente tann ihnen ver 


. nA = 


ſchiagen werden. 


x Schwankende Sebensmittelpreiſe. Der Preis für ein 3 Pfd. 
Brot ift geſtern um 5 gr, und zwar von 70 auf 65 gr herabgeſetzt 


worden. Dagegen hat die Molkereibutter nicht lange 
Preiserhöhung warten laſſen, nachdem der Milchpreis in die Höhe 
gegangen war: man zahlt feit heute für das Pfund 3:20 st. 

X Die Stenerzahlung in Poſen. hieſige Finanzkammer 
Jat bekanntlich 2 Hilfs kaſſen eröffnet: St. Martin 41 und Miekie⸗ 
wicza 31 (fr. Hohenzollernſtr.) Kaſſe St. Martin nimmt an die 


Umſatzſteuer und die Vermögensſteuer, die von der 


Finanzkammer Poſen⸗Szadt feſtgeſetzt ift. Die Einkommenſteuer 
nimmt nur die ſtädtiſche Steuerkaſſe an. Die Hilfs kaſſe der Finanz⸗ 
kammer für den Kreis Poſen nimmt alle Steuern an, die von 
der Finanzkammer Pofen-Streis feſtgeſetzt find, außer den Steuern von 
Aktiengeſellſchaſten, die von der Weltapolsla Saba Skarbowa feſt⸗ 
geſetzt ift und in der Rafa Skarbowa im Wojewodſchaftsgebäude (die 
frühere Regierungs⸗Hauptkaſſe) zu zahlen ift. Die monatliche Um- 
ſatzſteuer nimmt ſowohl Izba Skarbowa als auch die ſtädtiſche 


—Steuerkaſſe an. 3 
N Beurlaubung. Der Kommandant i liget, 
Daczt owskt, hat heute einen fünfwöchien e 
teine Vertretung hat der Kommiſſar Drozdowski übernommen. 
. Leichenfunde. Die Leiche des in der gestrigen Ausgabe als 
bei der Roſenmühle gefunden gemeldeten unbekannten Mannes ift 
inzwiſchen als die des 70 Jahre alten, feit dem 2. d. DES. aus dem 
S. B. Latzſchen Altenheim verſchwundenen Heimann Sarig feft- 
geſtellt worden, der vermutlich Selbſtmord verübt hatte. — Geſtern 
und heute find wieder in der Nähe der ſtädtiſchen Badeanſtalt in den 
Eichwaldwieſen zwei Leichen aus der Warthe gezogen worden. 
Es handelt ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach um Perſonen, die beim 
Baden ertrunken find. Der eine iſt ein etwa 25fähriger junger Mann, 
etwa 1,68 Meter groß mit langem blonden Haar, hoher Stirn, von 
mittlerer Figur; er war bekleidet mit einer weißen Leinwandbadehoſe. 
Heute früh wurde ein etwa 27jähriger junger Mann als Leiche aus 
der Warthe gezogen, der ebenfalls nur mit einer Badehoſe bekleidet 
war. Beide Leichen ſind in die Leichenhalle des Stadtkrankenhauſes 


. 
x Auglücksfülle. Beim Spiel auf den ungswällen in de 
Nähe St. Adalbert fiel, dem aut t ber Ajährige Bogdan 
Tos malaki aus mehreren Metern Höhe herab. Das Kind gab 
nur noch ſchwache Lebens n von ſich und ringt mit dem Tode. — 
Geſtern kippte an der der St. Martinſtr. und Waly Jana IH, 
(er Oberwallſtr.) ein Stefan Glaburfa mit feinem Molorrade um 
5 brach das linke Bein, fo daß feine Ueberführung in das Stadt⸗ 
rankenhaus erfolgen mußte. — Abends 714 Uhr wurde in der 
— * N u Alexandra Warczemsta aus der 

em tw ; i 

ernten Berlegungen, raftwagen angefahren; es erlitt nur 
Noch einer! Außer dem geſtern gemeldeten Brog uz ift 
nun auch jem Spießgeſelle Bindala aus den rn . 
ae ann sa ee worden. seke Memuat 
verm geſtohlen abgenommen worden find einem 
(augen Manne: 1 Bohrmaſchine, eine Nickel⸗ und eine ſchwarze 
nge. 18 kleine Feilen, 1 Gewindebohrer, 2 Reſervegewinde, ver- 


ſchiedene Bohrer, 1 Gewindemeſſe, 1 Spiralbohrer, 1 kleiner engliſcher] Heinrich 


Schltüſſel. 1 Heine Windbohrm! Hine. Die Sachen find ſämtlich auf 


Kartons gezogen. Der Eigen kann ‘ z 
der Kriminalpolizei melden. 8 fi im Zimmer 65 


X Diebſtähle. wunden; einer alten 
ul. Spot S den: ra Dame in der 
Brosche ojna 29 (fr. 8 für 5000 z} goldene Ringe, 


n u. dgl.; don der u. Goladia (fr. Taubenſtr ei 
Fahrrad. Marke Seride“, mat einer lebernen Taſch du der ſich 
Bücher befanden. im Werte von 400 W 


Der Wa der 


Waſſerſtand Warthe Poſen betrug heute, 
Sonnabend, früh + 1,64 . 2 i e 
Meiere gegen + 9 feu. 


X Bom Wetter. . 
bewölktem Himmel 20 Grad Wärme. 
Vereine, Veranſtaltungen uſw. 


Sonnabend, den 10. 7: 


Sonntag. den 11. 7: — gatet Verein. Wanderun 
durch aps Ds Wälder. Abfahrt 650 
Sonntag, den ki. 7.: Radfahrerberein Vegan. Vorm. 8 Uhr 


Gottesdienſt⸗Orbnung der dentſchen Katholiken. 


Vom 10. bis 16. Juli. 


Uhr Beichtgelegenheit. — Sonntag, 9 U 
(Sammlung fee de men): 5 Uhr Rosen- 


Sonnabend, 5% 
Predigt und Hochamt 


weigert werden. Dieſe Kundgebung wird kranz. Predigt und Segen. — Montag, abends 7 Uhr Sitzung des 
morgen von allen Kanzeln verleſen und an den Kirchentüren anges 85 N mt 2 


Friedrich Stückemann, Waldemar Witte 


Gemiſcht ; : d 
9 . ; 


Aus den Konzertjälen. 


Adam Didur. 
Serbft Sänger, die den ſogenaunten „Prominenten einer 
Weltbühne vom Ruf der Melrepclikan- Ope- zu Neuyork, in der 
ſich Dollarmilliardäre von den Nöten und giten des täglichen 


Lebens zu erholen pflegen, zugerechnet Š 
mitunter nicht immun gegenuber au wünſchen, Be 
Herr Adam Didur bewies in ſeinem Konzert am 2. Juli in der 
Univerfttätsaula, daß dieſe Möglichkeit 

Arveſenheit zu rechnen Was die mmung . 
jo ſchien der Sänger Pik am aufgeräumt zu ſein, aber 
die Stimme zeigte nur geringe Neigung, an gehobenen Ver⸗ 
jafjung der Laune zu partizipieren. der glaubte der Gaſt aus 
Amerika durch ſchauſpieleriſche Poſen, von denen er mehrfach mehr 
als reichlichen Gebrauch machte, ſein diesjähriges Poſener li⸗ 
kum über jenen Zwieſpalt zwiſchen Uebergewicht an rein äußer⸗ 
licher Geſtaltung und Manko an geſanglichem Wertbeſtand hinweg⸗ 
zutäuſchen? Bei mindeſtens 50 Prozent der Beſucherzahl wird 
ihm dieſes Experiment mit Leichtigkeit ü i i i 
uns allmählich rieſig anſpruchslos n — 
auch Perſonen zugegen geweſen ſein, die ſich ſagten, Herr Didur 
hat ſchon beſſer geſungen. Die wirkungsvollſten und ertragreichſten 
Momente des Abends kamen da zur Geltung, wo die Akzentuation 
des Vortrages Vorgänge ele zu erfaſſen hatte. Die Mephiſto⸗ 
Serenade aus „Fauſt“, die Arie des Figaro „Dort vergiß leiſes 
Flehn“ und mit einigen Vorbehalten der Prolog aus „Bajazzi“ 
waren Gelegenheiten folchen Art, wo der Sänger ſtimmbildneriſch 
in hervorragender Form war. Der Gradlinigkeit der Kantilenen 
blieb der Künſtler dagegen allerhand ſchuldig. 

Gewiß war es imponierend, wenn ſein Baß zwecks Erzielung 
gewaltiger dramatiſcher Eruptionen Fortetöne von einer Kraft 
und Ausdehnung zur Verfügung hatte, wie man ſie nur ſelten 
antrifft, aber es blieben Einzelerſcheinungen, die noch dazu den 
Eindruck des gewaltſam Erzwungenen machten. Es mangelte der 
muſikaliſchen Darſtellung an Eindringlichkeit des tonpoetiſchen 
Mitempfindens, auf die Tonfärbung griff dieſes ſtereotype Geſtalten 
natürlich über, all den Liedern von Moniuſzko und Niewiadomski 
gegenüber war Herr Didur nicht viel mehr als wohlwollend neutral, 
auch, wie nochmals geſagt ſei, im rein Geſanglichen. Jedoch einige 
punkte, die einen glanzvolleren Boden aufwieſen, gab es hier 
gleichfalls. Ich meine jene zarten Herzensſtrahlen, umſponnen 
bon feinſter Lyrik, die ſich nur dann durch den Kunſtgeſang wieder⸗ 
geben laſſen, wenn ſie mittels eines aufs ſauberſte geglätteten 
Pianos hingehaucht werden. In diejer Hinſicht nun verleugnete 
“dusg Stimme ihre von früher her bekannte Erprobtheit nicht, 
während ſolcher Takte ſtand auf dem Podium ein tondichteriſch voll 
und echt fühlender Künſtler der Sonderklaſſe. Daß die Anzahl 
dieſer Hingenden Mannos keine überwältigende war, mußte als 
bedauerliche Lücke hingenommen werden. Einen, faſt möchte man 
icaen, eigenartigen Scherz leiſtete fich der Kontzertgeber mit der 


fein — man iſt bei 


= Polerrer Cagesdcaſt. 


Geſellenvereins. — Montag, 12. und Sonnabend, 17. Jul 
fällt die heil. Meſſe aus. N i un 


= Bojanowo, 9. Yuli. Nachdem die biefige Roheſche 
Stiftung nach längerem Umbau fertiggeſtellt tt, 3 


Sonntag die Einweihung unter zahlreicher Beteiligung von 
Gäſten aus Warſchau, Lemberg. Kralau, Bromber ‚Bi 
Rawitſch, * user. ſtatt. Auch der hi ng Fon 


meiſter, ſowie der Magiſtrat wa der Einladu olgt. 
Fekat wurde bei einen Weichen. Puste Die Seid erbse 
Meltzer mit einer Einweihungsrede vollgogen. Bürgermeiſter 
ber ir etonem, . 3 15 

en in Grundſtück 
umgewandelt worden ift, der größten Fürſorge. 


orge 
* Bromberg, 9. Juli. Ein Jali unglaubliger Rohe 


heit ift, wie die Ru berichtet, geſtern nacht 

FF 
u ba, 

beſend ch auf deut Kast einen Blinden ans Er 


£ Holzſteg, der über dem Waſſer hi . 
Sen ne fand ihn die er a er um Hilfe Heime. 


e nun endes: inbe ijt von feinem 
Bruder Wzladystaw und ſeinem Vetter Anton Janeczko nach 
Bromberg gebracht worden, da man ihm erklärte, er würde hier 


mit ſeiner Ziehharmonika viel Geld verdienen. Nu 
die Genannten an die vorhin beſchriebene Stelle ein i 
inäich in der Abſicht, daß der Dli 


0 Schutzle ngetroffen 
führte zur Ver ha 14. 
eines &haniajam Sun er, et 
Verſteck aus den Blinden beo 

Der Bruder 


und wollten 
des Unglücklichen 


i den Tod 
desſelben abwarten. ijt per- 
ſchwunden. 


„anknüpfend an die Inſchrift der 
: „Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Tribial, 
Haltet an am Gebet“, und die Eingangs⸗ und Schlußliturgie, unter 
heſonderer Berückſichtigung der Feier Ut, der Orts⸗ 
geiſtliche Pfarrer Flatau. Ein ergreifender Augenblick war es, 
als nach der Weiherede die verſammelte Gemeinde fih erhob und 
den warmen und doch kraftvollen Klängen der neuen Glocke an⸗ 
dächtig zum erſten Mal lauſchte. Geſänge des gemiſchten Chors 
unter verſtändnisvoller Leitung des Lehrers Sucker, ſowie ein 
Terzett bon drei Damen — komponiert von Paſtor D. Greulich 
trugen aufs wirkungsvollſte zur Hebung des Feſtgottesdienſtes bei. 
Mit dem gemeinſamen Liede „Nun danket alle Gott“ ſchloß die 
ſchöne Feier, die gewiß der tgemeinde unvergeßlich und will's 
Gott auch zu reichem inneren bleiben wird. 


* Wollſtein, 9. Juli. Am 21. v. Mis. beſtanden am hieſigen 
polniſchen Lehrerſeminar ſämtliche Schüler der deut⸗ 


ſchen Klaſſe die Reifeprüfung, und 1 8 S Fri Ski, 
inrich Drees, Otto Frick, Walter Henke, Artur rih, Otto 
Riſtau, Artur Schenk, Oskar Schiller, Rudolf Scholz, 

de ind Gerwin Baker 


Mahlke, Willy 
Juli. In die Magiſtratsräume wurde in der 


* Wongrowitz, 9. 
Nacht ag . b. Nie. eingebrochen 
Feſtſtellungen rd. 300 z} geſtohlen. 


Lager und 8 Polen: Bernard 
Warschau, Swietoj 52° Vor Nacha 


m jedoch, weiches höhere d 
Gegenftand der Verunſtal Am 
wic z. Was tat er dort? begleitete. 


Karuſſell des Lebens. 


Berliner Bilder von Bad Steegemenn, 


Su e a Mel Hen Sägen, Ber. 6 
Eomferencier bah ene e von der Rampe. 


die Aſphalt⸗Touriſten, neu, ruhelos, zyniſch. kind Daß 
gut fo, ie Seiten, mb 3 da uns Neus 
vuppiner Bilderbogen ein deurſchen Dee 
war. Immer Knockout, immer im 18 des Yaza, die Zeiten 


Und draußen regnet es, et es feit Wochen. a 
Woltenbrüche, Suite e er gan pa, een 
Paradies, ſteht unter er. Die Elbe, die „ der in 
ſteigen unaufhörlich, überſchwemmen die Felder. Die 
en das Obft verkommt, Viehherden und Menſchen erji 1 
verrecken in Sturm und Flut. 


Aber das macht faſt gar nichts. Wir haben Galadiners im 
5 DER, Arbeitsloſen Na i Kaviar, 
Poularden und roſane Schinken in den Schaufen ; iglich ein 
halbes Dutzend Selbstmorde, Einbrüche und faeberſche. iſt 


die Welt, das Leben rollt erbarmungslos darüber hin. 

Da wir gerade über die dickſten Kartoffeln reden. Der Schrift⸗ 
ſteller Klabund hat ſeine Fabrik er in eigene Regie ge- 
nommen. Eine Wedekind⸗Revue in zehn Bildern, ein 
modernes Luſtſpiel und dreizehn chineſtſche Sonette ſind 
Fabrikation. Obwohl die beiden Bühnenſtücke gleichzeiti 
und Berlin zur Uraufführung kommen, ſo wird doch Klabund an 
beiden Orten ſelbſt die Hauptrolle kreieren. Wie er das macht, 
iſt uns ein Rätſel. Aber das iſt ja gerade das Geniale an die ſem 
ſchöpferiſchen Autor. 

Vorläufig haben wir noch den ee dreiviertel 
mit Novitäten aus 1925. Da iſt der „Gefallene Engel“, ein eng⸗ 
liſches Stück der engliſchen Ehe, nicht ſehr aufregend; da iſt „Das 
Ekel“, mit Max Adalbert in der Hauptrolle, überwältigend für 
fünſtauſend Zwerchfelle; da ijt. Maria, Orska wieder, diesmal mit 
der ihr auf den ſchlanken Leib geſchriebenen „Couſine aus War⸗ 
ſchau“, die aus Paris ijt; da find die Revuen: „Die Nacht der 
Nächte“, „Berlin ohne Hemd“, na ja, und „Die fleißige Leſerin“, 
eine Revue⸗Parodie für abgehärtete Rewüſtlinge. 


Thorn. Restaurant „Astor 


Thorn. 

es wurden nach bisherigen 

= | Thorn. Firma Mie 1 
Mazur. ER 

Warschau Jözet Klemens kenartowicz, 


Bleierz, 259 t Schweieikies, 13.208 t Spree . Schwefelsäure, 
wasserfreie,. Schweielsäure, 8667 t Rohzirık, 


nd immer ! ġe 


Handelsnachrichten. 


Konkurse. 


E. Eröffnungstag. K. Konkursverwalter. A, Anmeldefrist. 
G. Gläubiger versammlung. 


Bromberg. Józef Robcin, Sniadeckich 31. E. 15. Juni 1926 
he Saß, Diuga 19. A. 19. Juli 1926. G. 2. August 


Brzeiany., Julius Tustanowski, Gutsbesitzer auf 
Knihinicz. E. 8. Juni 1926. K. Bruno Daszewski, Gutsbesitzer 
auf Zatuz. A. 12. Juli 1926. G. 19. Juli 1926. 

a Frosch. Das Konkursverfahren wurde ein- 


Gnesen. Firma „Lechita“. Das am 26. April 1926 eingeleitete 
Konkursverfahren wurde nach entsprechender Deckung der 
Kosten des Verfahrens niedergeschlagen. 

Gnesen, 90 am Trojanowski., Vorläufige Verteilung vor 
7000 z 


Gollub. Franciszek Jasiński. Neuer Termin zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forderungen am 8. Juli 1926. 

Graudenz. Władysław Baliński in Fa. „Femina“, 
Konkurseröffnung wurde abgelehnt, 

Kattowitz. Kazimierz Swietochtowski. E. 18: Juni 
1926. K. Marcin Plata. A. 14. 8. 1926. G. 11. 9. 1926. 

Konitz. Zygmund Zimny, Rynek 13. E. 5. Juni 1926. K. 
Kunowski. A. 3. Juli 1926. G. 17. Juli 1926. r 

Koseierzyn. Spółdzielnia Spożywców „Jedność“. E. 24. Juni 
1926. K. Dr. Wysocki. A. 24. September 1926. 6. 20 No- 
vember 1926. 

Nowe Miasto. Robert Ostrowski. E. 27. Mai 1926. Ein 
neuer Vergleichstermin wurde auf den 3. August 1926 festgesetzt. 

Posen. Aktiengesellschaft „La Pelisse“. Das Konkursver- 
fahren wurde wegen Fehlens an  Konkursmasse nieder- 
geschlagen. 

Posen. Firma „Towar“, Wielkopolskie Tow. Handlowe T. A. 
in Liquidation, Plac Wolności 8. E. 14. Mai 1926. K. Felix 
Biedzynski, ul. Seweryna Mielżyńskiego 28. A. 1. Jeti. G. 


22. Juli. 
Przemysi. M. u. J. Malaweröw. Das Konkursverfahren wird 
laut 88 37 und 56 eingestellt. 


Przemysl. Beria Laube. E. 12. Juni 1926. K. David Ober- 
hard, Kaufmann. A. 6. Juli 1926. G. 13. 1926. 

Premysl. Moses Schain. Das Bezirksgericht in Przemysi hat 
das Vergleichsverfahren bestätigt. 

Przemysl. Bernard Luftglas. Das Bezirksgericht in Prze- 
my hat in seiner Sitzung vom 15. 4. 1926 das Vergleichsver- 
fahren gestrichen. 

Przemyśl. Stefan Rözka. Das dortige Bezirksgericht hat das 
Vergleichsverfahren gestrichen. 

Przemysi. Leon Gleich, Jarostaw. Das dortige Bezirksgericht 
hat den Antrag des Vergleichsverfahrens bestätigt. 

Przemysl. Oskar Kaatzund Jetti Kaatz, Jarosław. 
Das Bezirksgericht in Przemysi hat am 28. Mai d. Js. das Ver- 
gleichsverfahren bestätigt. 
mysl. Leo u. Meilech Amster. Das Bezirksgericht 
hat das Vergleichsverfahren bestätigt. 

Rogono. Wacław Tomaszewski. Das Konkursver- 
fahren wird wegen Fehlens von Konkursmasse eingestellt. 

ja“, ul. Konopnickiej 4. E. 14. Juni 

1926. K. Emil Jace wicz, ul. Mickiewicza 88. A. 15. Juli 

1926. G. 21. Juli 1926. 8 

Drogeri Inh. Leo Richter, = 


n. Firma Parzybok & Rydlewski. 7 
Idnerin Termin zum Zwangs am 
nickii rre H r r Neuer K. Karo! 


Świat 33. E. 24. Juri 1926. K. Bezirksrichter Stariskaw Odset- 


kiewicz, ul. Sewerynöw 5. A. S. Juli. 


Die Zink- und Bieiproduktion in Polniech-Oberschiesien (OWN) 


belief sich im Mai 1926 auf 6355 t.Galmei, 19 455 Zinkblende, 


404 t Zinkstaub, 


238 in den Zinkwaizwerken und auf 
W n. 

der am 20. Mai d. R. ein- 

setzte, ist auf der Basis einer von 10 Prozent beendet 


heute leine Rede mehr jeinu. Wär Rotan, Wilhelm Bendom 
und in den die . 
ee e un Se 
Als dernier cri, Stühle uud K der Parijer 
Boulevard ift fertig. Grün, rot gelb und Inaller abends 
die Kinos um die Gedüchtniskirche, Misin 
„ nn i da ii 
Afrita, da find die „die die Menſchenfreſſer. 
weiſe unter en Tiii rt 
Sternheim dreißig Seiten in 


ein 
ihien 


ee Eplir Er ii 
Bücherfiſch. 


— Das neue Heft der Münchner „Jugend“ (Nr. 28) vereini 
und Literaten mit pve — W 
Das farbige Titelblatt von 1 r 
tben. 


Nr. 155. 


METER 


Die Lage der polnischen Lantenindustrie 


a 5 e enen dest Worde i 
müßte in letzter Zeit eigentlich wieder ziemlich gesund Haupt. al einzuschlagen. 


sein, W ediglich die steigenden Exportziffern, die in der Haupt- 
4 de ten langen Dauer des englischen Kohlenarbeiter- 
streiks zuzuschreiben sind, dafür maßgebend wären. Es muß des- 
halb gleich vorausgeschickt werden, daß der größte Teil der pol- 
nischen Kohlenausfuhr sich in Wirklichkeit zu außerordentlich 
unrentablen Preisen (trotz der verhältnismäßig günstigen polnischen 
Transporttarife) vollzieht, weil die Produktion sich immer noch 
viel zu teuer stellt. Seit unserem letzten zusammenfassenden Be- 
richt hat sich der polnische Kohlenexport hinsichtlich der einzelnen 
Bezugsländer wie folgt entwickelt (in tausend Tonnen): 

1926 1925 


1. Hälfte Monatsdurchschnitt 
Juni Mai April 2. Halbj. . 
ant — — D. 3 15 i 
Bee Ben 114 157 180 254 104 
Tschechoslowakei. . 30 33 41 58 47 
Ungarn 22 27 32 85 36 
ü 12 26 30 42 26 
71 141 178 57 — 
Dänemark 5 Di: Zu 57 34 An 
n Y. 17 31 16 1 
Jugoslawien 10 22 18 13 8 
Schwein de A 11 9 6 2 
Italien 0 22 97 50 14 | 
RUMANE: o ee aa 8 6 7 6 
r ee 1 7 2 i 
Memel Ré RE an — 1 2 1 
Niederlande —- 8 1 — 
Einnlan g 5 16 6 1 r 
HLAUKERICH. ua el 18 7 1 — 
Norwegen a N a 3 — — 
England... . 48 — hi — — 
ändere Länder . 58 28 10 2 — 


Insgesamt 407 691 659 595 176 
Für den ganzen Monat Juni veranschlagt man die gesamte 
Kohlenausfuhr auf mindestens 700 C0 t. In der Hauptsache ist 
die Steigerung auf das oberschlesische Revier entfallen, das in 
letzter Zeit die Belegschaften normal beschäftigen konnte. Feier- 
schichten sind nur noch bei wenigen Gruben vorgekommen. Ent- 
gegen anderslautenden Meldungen ist jedoch festzustellen, daß 
Neueinstellungen nicht erfolgt und vorläufig auch nicht vorgesehen 
sind. In der zweiten Junihälfte hat namentlich der Export nach 
Fr sehr stark zugenommen, wo polnische erstklassige Würfel- 
und Stückkohle aus zweiter Hand mit 25-- 30 sh je Tonne abgesetzt 
‚worden sein soll. Allerdings ist zu berücksichtigen, daß nach Ab- 
zug der Transportkosten (beim Transport bis Hamburg: 15 sh je t) 
der tatsächliche Erlös keineswegs sich günstig stellt. Die Gesamt- 
- ausfuhr nach England wird für den abgelaufenen Monat auf weit 
über 200 000 t geschätzt. Auch für den Monat Juli rechnet man 
anscheinend mit einem Anhalten dieser Konjunktur. So ist das 
Exportkontingent für oberschlesische Kohle für die Häfen Danzig 
und Gdingen auf 214 000 t festgesetzt worden, wovon 45 000 t über 
Gdingen geleitet werden sollen. Hinzu kommt noch ein besonderes 
Kontingent zur Ausfuhr nach Schweden, dessen Staatsbahnen 
jetzt gezwungen sind, statt et oberschlesische Kohle zu 
beziehen, in Höhe von 25000 t. Das Ausfuhrkontingent für den 
Dombrowoer Bezirk ist für Juli mit 55 000 t angesetzt worden, 
Nach den Ziffern des tatsächlichen Exports dieses Reviers in den 
letzten beiden Monaten ist allerdings kaum anzunehmen, daß dieses 
Kontingent voll nutzt werden wird. Ermöglicht worden ist 
diese bedeutende Steigerung des allgemeinen polnischen Kohlen- 
exports zu einem wesentlichen Teil nur durch das Entgegenkommen 
150 en Reichsbahn, die für den Abtransport über Stettin 
F e über Hamburg täglich eine große Anzahl Waggons 
Kohl eung gestellt hat. Der Transport polnisch-oberschlesischer 
$ pi e urch Deutschland begann schon am 11. Juni zunächst mit 
S 7 Sonderzügen, die aus deutschen und polnischen Waggons 
zusammengesetzt waren. Als das Warschauer Eisenbahnministerium 
br vollkommener Verstopfung der Danziger Strecke und der 
ortigen Hafenbahnen für die Zeit vom 16.— 18, Juni den Kohlen- 
nl nach Danzig einzuhalten gebot, steigerte sich die Zahl der 
ransitzüge ganz bedeutend, so daß auch die deutsche Eisenbahn- 
verwaltung eine ‚vorübergehende Beschränkung dieser Transporte 
en mußte, Am 2. Juli aber waren die in Hamburg und 
5 Ks ngetretenen Verladeschwierigkeiten schon wieder behoben. 
Ba aten an diesem Tage in Hamburg wieder 31 Züge aus den 
pa en oberschlesischen Revieren ein und in Stettin in den letzten 
agen etwa 12 bis 15 täglich. Die schon vor mehreren Wochen von 
uns erwähnten Verhandlungen über Kohlenlieferungen für die 
07 7 1 Eisenbahn verwaltung und das nordwestliche Industrie- 
ge 8 Sowjetrußlands sind zwar neuerdings wieder aufgenommen 
155 En; jedoch liegt eine zuverlässige Meldung. über den wirklichen 
15 uß des Lie erungsvertrages, der sich über 600.000 t (abzü- 
8 innerhalb 6 Monaten) erstrecken soll, bis heute noch nicht 
5 r in Aussicht genommene Preis wird mit 12 sh je t loko. 
i $ (zahlbar in Dollar) angegeben. 
u einem ernsten Konflikt scheint es zwischen den Kohlen- 
Fubenbesitzerg und dem Warschauer Handelsministerium zu 
ne der energisch gefordert hatte, daß die neuerliche Preis- 
291 ang durch die oberschlesische Kohlenindustrie um 5— 10 Pro- 
21 unterbleiben sollte. Auf die Wei erung der Industriellen ließ 
ell . nach Kattowitz gereiste Minister Kwiatkowski 
geh sherigen Einspruch gegen die vom Eisenbahnminister vor- 
5 9 Erhöhg. d. Kohlen ansporttarife (um 1½ zł je t) fallen. 
Eise n daß auch die neuen Transporttarifsätze für die 
nen noch sehr unrentabel sind. Auf der anderen Seite 
ar 2 0 85 berücksichtigt were daß .der polnische Kohlenberg- 
beitet u 1＋ mindestens 2 Jahren mit schweren Verlusten gear- 
e 1 pien Perie) heocha pandere darauf 
2 L En r Kohlenlieferungen an den at nicht 
m Fan ee en. ‚Während 2. B. die Deutsche Reichsbahn 
polnischen Eid Or (ca. a Zahlen müsse, würden der 
land An eine e = 
andsabsatz sei um so weniger zu denken 
Aus fun RE i krt ahem jetzt, Wo ein großer Teil der 
u s t e ü 
seien die Industriellen: durch r 


Lohnerhöhungen zwungen w X uter 
auch der VENEN AAR das Dombrowoer ang sanen ist übrigens 
gesehen von der halbstündigen Mehrarbeit) bisher vor de y er 
schlesischen Revier hatten, einigermaße m ober- 
; 9 aben dadurch ausgeglichen 
daß am 30. Juni zwischen den Vertretern der Arbeiter und der 
Grubenbesitzer eine Einigung über eine 10 prozentige Lohnerhöhumn 
erfolgte, und zwar für die Dauer bis zum 31. März 1927. Angeblich 
soll die Warschauer Regierung bereits damit gedroht haben, mit 
ihrem staatlichen Grubenbesitz aus dem Kohlenkartell auszuscheiden, 
womit dann wahrscheinlich das Ende der e nen: und großen 
Mühen zustande gebrachten und erst kürzlich wieder verlängerten 
polnischen Kohlenkonvention heraufbeschworen sein würde, 
Bisher ist es allerdings zu diesem Schritt noch nicht gekommen, 
Unbestätigt sind auch noch die Meldungęn einzelner polnischer 
Blätter, daß die Grubenbesitzer in neue Erwägungen über eine 
Herabsetzung des Preises um etwa 8— 10 Prozent getreten seien, 
r. t — —— 


Die Versorgung der Landwirtschaft mit Kunstdünger. In Be- 
ihrechungen zwischen den einzelnen Ministerien wurden kürzlich 
die Grundsätze der finanziellen Hilfe für die Landwirtschaft im 
kommenden Herbst festgesetzt. Die ene enen 
hielten schon größere Rediskontkredite in staatlichen Kredi an- 
stalten, sowie in der Bank Polski in Höhe von 6 Millionen Zloty. ‚Die 
Vorschläge des Landwirtschaftsministeriums gehen dahin, diese 
Summe zu verdoppeln und vor allem dahin, weitere Rediskont- 


rý 


x 


Handelszeitung des Posener Tageblatts. 
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kredite durch die Bank Polski, besonders für Kunstdünger an die 
staatliche landwirtschaftliche Bank zu erteilen, die in ihren Händen 
die Finanzierung des Klinstdüngerbezuges hat. Dieser Weg ist des- 
g weil größeren Abnehmern, die entsprechende 
Sicherheit bieten können, daß die Fabriken den Kunstdünger mit 
einem dreimonatlichen Kredit liefern, wogegen kleinere Wirtschaften 
keinen solchen Kredit erlangen können. 

Trotz der großen wirtschaftlichen Schwierigkeiten werden 
große Mengen Kunsfdüngers in bar verkauft. Die Regierung steht 
auf dem Standpunkt, daß ein Rediskontkredit an die Fabriken in 
solcher Höhe erteilt werden muß, daß es innen möglich ist, den 
Betrich dauernd in voller Höhe zu erhalten. Dagegen müssen die 
Firmen den Landwirten einen handelsmäßigen dreimonatigen Kre- 
dit einräumen. Die Prolongierung dieser Wechsel müßte durch 
Mittel der staatlichen Kreditanstalten geschehen. Unter den gegen- 
wärtigen finanziellen Bedingungen ist eine Prolongierung der- 
artiger Wechsel bis zu 15 Monaten trotz der Begründung noch un- 
sicher? Die Ausgaben für Kunstdünger stellen in der Wirtschafts- 
führung verhältnismäßig große Posten dar, so daß dem Landwirt 
gestattet sein muß, wenigstens einen Teil der Verpflichtungen im 
Laufe des Winters abzudecken. Ab Oktober werden die ` Redis- 
kontkredite der Kunstdüngerindustrie aus der Ernte teilweise zu- 
rückge zahlt werden, der Rest muß prolongiert ‚werden, Auch für 
den Frühjahrsbezug von Kunstdünger nat das Landwirtschafts- 
ministerium Unterstützung weitestgehend zugesagt. 

Auf dem schlesischen Getreigemarkt(OWN)ist das geschaft in deu 
letzten Wochen verhältnismäßig lebhaft geworden, anscheinend 
weil die ungünstige Witterung t Recht schlimme Befürchtungen 
wegen der neuen Ernte ‚aufkommen ließ. So traten die Mühlen 
wieder in stärkerem Maße als Käufer auf, obwohl die Getreide- 
preise anzogen. Weizen und Roggen haben sogar die. Höchstpreise 
in diesem Wirtschaftsjahre erreicht. Namentlich nach Roggen war 
die Nachfrage recht stark, während die Entwicklung der Weizen- 
preise immerhin noch eine Grenze fand infolge der konkurrierenden 
Angebote in rumänischem und ungarischem Weizen. Auch Gerste 
stieg im Preise, und zwar sowohl Futtergerste wie Braugerste, weil 
nur geringe Mengen zur Verfügung standen. Unverändert blieben 
die Haferpreise bei ruhigem Verkehr. — Die Klagen der Mühlen- 
industrie dauern an, da ein, Überangebot von Mehl zu immer wei- 
teren Preisnachlässen zwang, während die Getreidepreise höher 
gingen. Der Absatz nach Berlin z. B., das früher die Hauptmenge 
aufnahm, wäre den schlesischen Münlen jetzt nur noch unter großen 
Verlusten möglich gewesen. Außerordentlich hinderlich für die 
Anfuhr von Getreide, insbesondere von Auslandsweizen, war das 
Hochwasser der Oder. Im allgemeinen ist man in den Fachkreisen 
der Ansicht, daß die schwierigen Absatzverhältnisse der vorjährigen 
Ernte, die lediglich auf ein Zusammentreffen besonderer Umstände 
zurückzuführen waren, sich diesmal nicht wiederholen werden. 


, Auf die Aufhebung bzw. Herabsetzung der deutschen Einfuhr- 
zölle für polnisches Preß-Stroh hinzuwirken, hat=die, Posensche 
landwirtschaftliche Gesellschaft beim Ministerium für Flandel und 
Industrie beantragt. Polen könne 3—4 Millionen cbm Stroh aus- 
führen. Die Landwirtschaft besäße eigene Strohpressen, die zirka 
250 000 cbm zu liefern imstande sind. Bei dem gegenwärtigen Zoll- 
satz von 10 Rm. je Tonne erleide die polnische Landwirtschaft bei 
einem Export von 800000 Tonnen einen Verlust von mehreren 
Millionen Rm. i l 

(EI) Förderung der polnischen Ausfuhr durch Exportsyndikate? 

Der polnische Finanzminister Klarner entwickelte kürzlich in einer 
Sitzung des Wirtschaftskomitees in Warschau den Plan, zur Hebung 
der polnischen Ausfuhr Exportsyndikate ins Leben zu rufen. Ge- 
dacht ist in erster Linie an ein Syndikat für den Holzexport und 
einen Zusammenschluß der Exporteure von land wirtschaftlichen 
Produkten. Die Schaffung eines Exportver bandes würde die plan- 
mäßige Ausfuhr polnischer Erzeugnisse befördern und die Fest- 
setzung einheitlicher Preise für polnische Waren ermöglichen. 


Märkte. . 


25%, Kongr.-Weizen 34—36, Kongr.-Roggen 23—24, Kongr.- 
Einh.-Hafer 33—34, Gerste 27—28, Raps 68—72, Roggenkleie 
19— 20, Weizenkleie 16— 18. : 

Krakau, 9. Juli. Für 100 kg in zł, Domänenweizen 44% bis 
45%, Roter und gelber Handelsweizen 42—43, Domänenroggen 
30—31, Johannesroggen 29—30, Domänenhafer 39—40, Handels- 
hafer 37—38,, Graupengerste 33—34, Futtergerste 31—32, Mais 
31—32, Futtererbsen 55—60, weiße Futterbohnen 80—85, weiße 
Rundbohnen 55-65, Langbohnen 45—48, Kurzbohnen 39—41, 
Langschminkbohnen »40—45, gemischt 25—28, Perlbohnen 40 bis 
43, gelbe Lupinen 34—36, blaue 30—31, Leinkuchen 49—50, Süß- 
heu 8½— 9, Langstroh 4%,—5, Krummstroh 4--414, blauer Mohn 
270280, inl. Kümmel 150—160, holl. 170—175, alte-Speisekar- 
toffeln 10— 11, neue 12— 14. s 

Danzig, 9. juli. Weizen 13½, Roggen 9.20, Futtergerste 
9--915,. Braugerste 9—94, Hafer 9.25 9.75, Erbsen 12— 13, 
Viktoria“ 15— 19, Roggenkleie 6-64, Weizenkleie 6½— 6½, 
60proz, Roggenmehl 29%,, 310er Weizenmehl mit einer 25proz. 
. ausl. Weizenmehls 46%, 310er neues Inlandsweizen- 
mehl 44, $ 

Berlin, 10. Juli. Getreide- und Ölsaaten für 1000 kg, sonst 
für 100 leg in, Goldmark. Weizen: märk: —:=, pomm. ==, 
Juli 304.50 - 305, September 264—267, Oktober 268. 
Roggen: märk. 212— 215, pomm. —.—, juli 229.00, Sept. 
208.50, Oktober 207.50 208. Gerste: Sommergerste 
205 — 212, Futter- und Wintergerste 190 204, Hafer: märk. 
216—218, Juli —, Sept. 190.00, Okt, ——. Mais: loko Berlin 
174—178, Waggon frei Hamburg —. Weizenmehl: fr. Berlin 
37.75-39.75, Roggenmehl: fr. Berlin 30.00-31.00, 
Weizenkleie: fr. Berl. 10.00, 
fr. Berlin 11½. Raps: —— 


$ g K —, Leinsaat: 
Vikto’jaerbsen: 35.00— 46.00, 


Kleine Speise- 


erbsen: 30.00-34.00, Futterer been: 35.00-27.00, Pe- 
Iusenken: 23%— 27.00, Ackerbohnen: 22.00— 24%, 
Wieken: 32.00—33.00,. bu pinen: blau 14%— 16%, Lu- 
pi nen: gelb 1900-21, Seradella: neue —.— 


Rapskuchen: 14.60—15.00, Leinkuchen: 19.80 20.00, 
Trockenschnitzel: 10.20—10.70, Soyaschrot: 20,80 
bis 20.00, Torfmelasse: ——, Kartoffelflocken: 
24.50— 25.00. — Tendenz für Weizen: fest, Roggen: 
test, Gerste: ruhig, Hafer: ruhig, Mais: —, Weizen- 
meh]: ruhig, Roggenmehl: ruhig. 


Chikago, 8. Juli. Cts. für 1 bushel. Weizen 27.22, Roggen 
25.40, Gerste 21.77, Hafer 14.51 kg. Weizen für juli 136%%— 137, 
September 136%-- 13614, Dezember 1393,— 139%, Roggen für 
Juli 9534, September 99%,, Dezember 103%. 103%, Mais: gelber 11 
loco 76, weiß II loco, 76, gemischt III loco 72%, für 


37%, September 40% Dezember 427%, Gerste: Malting loco 55 bis 
71. Frachten nach England und dem Kontinent unverändert. 

Metalle. Warschau, 9. Juli. Das Handelshaus A. Gepner 
gibt folgende Richtpreise für 1 kg in zt an: Kupferblech Grundpr. 5, 
Späne 6, Messingblech 4.80, Messingdraht 4.50, Messingspäne 4.50. 
Berlin, 9. Juli. Amtliche Notierungen in Rm. für 1 kg. 
Elektrolytkupfer sof. Lieferung cif. Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam (für 100 kg) 132 ½, Raff.-Kupfer 99— 99.30% 1.20 ½— 1.21 ½, 
Orig. Hüttenweichblei 1.16%4— 1.17 ½, Orig. Hüttenrohzink im fr. 
Verkehr. 0.69 0.6914, Remelted-Plattenzink gew. Handelsgüte 
59 0.59%, Hüttenaluminium 98 999% 2.30 — 2.40, dasselbe in 
Walz- und Drahtbarren 99% 2.40 2.45, Reinnickel 98 99% 
3.40 3.50, Antimon Regulus 1.10 1.15, Silber minfd. 900 fein 
989% — 90%, Gold im fr. Verkehr 2.79 2.82, Platin im fr. Verkehr 
13% — 14 Mark für 1 Gramm. 

Baumwolle, Bremen, 9. Juli. Amtl. Notierungen in amerik. 
Cts. für 1 engl. Pfund 453 Gramm. Für Juli 19.15, September 17.80, 
Oktober 17.77 17.69, Januar 1927 17.62 17.55, März 17.77 bis 
17.73, Mai 16.86 16.82 bei fester Tendenz. 


Getreide. Warschau, 9. Juli. Kongr.-Roggen 57 gl 25 f holl. 


Roggenkleie: 


Juli 136% bis 
g} 137, September 1369/8 — 136%, Hafer: weißer II 1320 402% h 


Sonntag, 11: Juli 1926, 


Dosener Börse. 


lOr Ti dpi: i 10. 7. 9. 7. 

6 listy zboz. ox Kup. 7.20 7.10 Cegielski L-IX. .... — 4.00 
7.30 7.20 Centr. Rolnik. I.- VII. — 0.50 

8 dolar. listy ex Kup. 5.00 5.00 Dr. R. May I. Vv . — 20.50 
i 5.10 — n 
— 5.00 Sp. Drzewna L-VIL, — 0.22 

5 Poz. konwers ... 0:35 — | Plötno L-IIl. ......- 0.08 — 
Bk. Sp. Zar. I-XI... 4.00 4.00 Wag. Ostrowo L-IV. — 1.20 


Tendenz: unverändert. 
Danziger Börse. 


Devisen: 10. 7. 9.7. 10 7. | 9. 7. 
Geld | Geld Geld | Brief | Geld | Brief 

London. 25.21] 25.21 Berlin — —  1123.375]123.675 

Neuyork 5.19448. 1835 | Warschau) 56.060] — 56.06] 56.19 

Noten: dan 

London . — — Berlin — — 123.3461 123.654 

Neuyork — | — [Polen 56.08] 56.22 56.460 56.67 


Berliner Börse. 
Devisen (Geldk.) 110.7. | 9. 7. Devisen (Geldk.) | 10. 7. 9. ı. 


London - 4.23 % 20.398 Kopenhagen 111.17 1111.12 
OSI arie si OLAS 993 


Nouyork 4.194 4.195 
| 0.658 0.666 Paris 10.85 10.95 


Rio de Janeiro . 
Amsterdam. +... + -1168.46 168.48 | Prags esso „ „12.422 12.422 


Brüssel. er ons 9.885 10.02. Schweiz.. „e 81. 16 81.20 
Danzig.. 80.90 80.50 Bulgaren . 3.045 3.045 
Helsingfors.+....| 10:48, 10.55 Stockholm ......,112.49 112.44 
Itallen 14.02 14.02 7 Budapest. 5.86| 5.86 
Jugoslawien.» ...| 7.425| 7.425 Wjen . 459.305 [59.303 

Anfangskurse). 

iiekten : 10.7, 179.7, 10. 1 1793814 
Harp. B gb. 141½ 140 A R. G. 139 | 136 
Katt w. Bgb. 14/0 13% | Görl. Wagg. 35 % 34% 
Laurahütte. . 35 57 ıRheinmet. . .’.| 31 30%, 
Obschl. Eisend. f 64 Kahlbaum . | 140 | 138%, 
Obsehl. Eis. Ind 76 681,4 Schulth. Patzenh 213 | 212 
Reichsbank . .| 146 | 158%, Hapag. .| 140 | 150% 
Dtseh. Kali. . 117% 116%, | tsch. Bk. . . .| 156 | 151 
Farbenindustrie. 249 244 f Dise. Com... .| 141 142 


Tendenz: ungleichmäßie. 

Die Bank Polski, Posen zahlte am 10. Juli, vorm. 10 Uhr 
für 1 Dollar (Noten) 9.15 zł, Devisen 9.20 zt, 1 engl. Pfund 44.70 z4, 
100 schweizer Franken 178.06 zł, 100 franz. Franken 23.76 zł 
100 Reichsmark 218.65 zr und 100 Danz, Gulden 177.06 z. 

Ostdevisen. Berlin, 10. Juli, 2% nachm. Auszahlung 
Warschau 45.200-—-45.438, Große Polen 45.17—45.63, Kleine Poler 
45.17—45.63 (100 Rm. = 220.36— 221.24 25 


Dollarparitäten am 10. Juli in Warschau —.— z} 
Danzig 9.25 zł}, Berlin 9.27 zł. 

1 Gramm Feingold für den 10. juli 1926 wurde auf 6.1145 za 
E (M. P. Nr. 153 vom 9. 7. 1926.) (1 Goldztoty gleich 

7752 zł.) 

Der Zloty am 9. 7. 1926. (Überw. Warschau.) London 47%, 
Czernowitz 24, Bukarest 24½, Riga 58, Wien 76.65— 77.15, Noten 
8 1140, Prag: 367 — 373, Noten 368%, Budapest Noten 7700 

8 ; i 

Die Bank Polski zahlte am 9. d. Mts. für Goldmünzen: Rubel 
4.71, deutsche Mark 2,18, österreichische Kronen 1.85, Goldfrank 
1.77, Dollar 9.20, engl. Pfund 44.53, türk. Pfund 40.3, hotl. Gulden 
3.68, skand. Kronen 2.45, 1 Gramm Feinmetall 6.17. Für Siber- 
münzen: Rubel 3.29, alte Rubel 2.74, österreichische Krone 0.76, 
Gulden 2.03, 1 Gramm Feinsilber 0.183. 


Die ungarischen Eisenbahntarife sind am 1. Juli auf Pengö- 
währung umgestellt worden. Dabei sind die Frachttarife zum Teil 


wurden zum Teil bis zu 15 Prozent erhöht. ; 
Der rumänische Getreidemarkt liegt im aligemeinen seht ruhig 
und es kommen nur wenig Abschlüsse zustande. In Braila wurde 
Gerste geringerer Qualität mit 57 000— 58 000 Lei je Waggon loco 
Lager untergebracht. Weizen (79 kg schwer je hi) warde mit 101 500 
Lei bordo, Weizen (76.5 kg) mit 9.5 Prozent un 
mit 100 000 Lei und mit 8 Prozent Beimischung mit 99 500 Lei je 
Waggon bordo dock notiert. Gerste (59 kg schwer) kostete 63 000 
Lei je Waggon dock. In Galatz fehlen sowohl die ausländischen wie 
die heimischen Käufer. Für Mais wurden 51 500 bis 52 500 Lei.ge- 
zahlt, gemischter Mais kostete 57 500 Lei, Gerste 57 000— 58.000, 
Bohnen 69 000—70 000, Weizen 101 000 Lei je Waggon. In Con- 
stantza wurden an der Börse 30 Waggons Weizen der neuen Ernte 
1926 mit 97 000 100 000 Lei 
neuen Ernte mit 55 000 Lei. 
Die gebundene tschechoslowakische Zueker wirtschaft durfte 
im Zusammenhang mit der vor einigen Tagen beschlossenen Br- 
höhung der Zuckersteuer am 30. September d. J., atso zu Beginn 
der neuen Zuckerkampagne, ihr Ende finden. Die tschechosiowa- 
kische Zuckerindustrie hat bekanntlich schon seit la Zeit die 
Freigabe der Zuckerbewirtschaftung hinsichtlich des ktions- 
kontingents und der Preisstellung für den Inlandsabsatz gefordert. 
An die Stelle der bisherigen staatlichen Regelung des Zucker-In- 
landsverkehrs soll eine Vereinbarung der Rohzuckerfabriken und 
Raffinerien treten, durch welche für einen bestimmten Teil der Pro- 


3 


duktion der Absatz gesichert bleiben soll. 


Berliner Viehmarkt vom 10. Juli 1926. 


Amtlicher Bericht. Die Preise verstehen sich in Reichspfennigen 
für 1 Pfund Lebendgewicht einschl. Fracht, Gewichtsverlust, Risiko, 
Marktspesen und zulässigem Händlergewinn. 

Auftrieb: 1517 Rinder (314 Bullen, 259 Ochsen, 944 Kühe 
und re 1329 Kälber, 8075 Schafe, 5736 Schweine, 15 Ziegen, 
— ausländische Schweine, —.— Ferkel. 

Rinder: A. Ochsen: a) vollfleischige, ausgemästete Ochsen 
von höchstem Schlachtwert, nicht angespannt 58.63, b) voli- 
fleischige, ausge mästete Ochsen von 4 bis 7 Jahren 52—65, c) junge, 
fleischige, nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 47—50, d) 


mäßig genährte junge, gut genährte ältere 38 — 43, B. Bullen: 


a) vollfleischige, ausgewachsene, von höchstem Schlachtwert 56—60, 
b) vollfleischige jüngere 52—55, c) mäßig genährte jüngere und gut 
ek ältere 48—52. C. Färsen und Kühe: a) voll. 
leischige, ausgewachsene Färsen von höchstem Sch wicht 
54—61, b) unse Kühe, von höchstem Schlacht- 
gewicht bis 7 Jahre 44— 50, c) ältere, ausgemästete Kühe und weniger 
ute jüngere Kühe und Färsen 32— 34, een, genährte Kühe und 
Färsen 25--30, e) schlecht genährte Kü 
Sehlecht genährtes 'jungvieh (Fresse) —.—. 
‚ Kälber: a) bestes Mastvien (Doppellender) 67—74, b) beste, 
gemästete Kälber 55—63, c) mittelmäßig gemästete K 
uger bester Sorte 53—58, o weniger gemästete Kälber und gute 
Säuger 45—50, e) minderwertige Säuger 42—47. „ 

Schafe: A. Stallschafe: a) Mastlämmer und jünger 
Masthammel 52—57, b) ältere Masthammel, mäßige Mastlämmer 
und gut genährte, junge Schafe 40— 48, c) mäßig genährte Hamme 
und Schafe 25—33. B. Weideschafe: a) Mastlämmer —.—. 
b) minderwertige Lammer und Schafe —.—. 

Schweine: a) gemästete von mehr als 150 kg Lebendge wicht 
—.—, b) vollileischige von 120 bis 150 kg Lebendgewicht 80, 
c) vollfleischige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 79—80, d) voil- 
fleischige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 77-- 78, e) fleischige von 
mehr als ” Kg 75. 76, 1) Sauen und späte Kastrate 72—78. 

Mar verlauf: bei Rindern und Schwei glatt 1 
Kälbern und Schafen ruhig, een Blatt E 

Für alle Börsen- und Marktbericht ü 1 
Schriftleitung keine Gewähr und — w 


bis zu 50 Prozent ermäßigt worden. Die Personentarife dagegen 


je Waggon gehandelt, Gerste der 


und Färsen 20—24. D 


r und 


u a 


i 


— Polener Tageblatt. - 
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Trotz meiner bekannt billigen Preise, 9 
gebe ich für sämtliche Artikel 10 lo Rabatt! 
Wollstoffe für Kleider und Mäntel, Seidenwaren, Mousseline, Voile, Popeline, Weißwaren, 


fertige Damen-Konfektion, wie: Mäntel, Kostüme, Kleider, Blusen, Röcke, Strickjacken. 


ur H. MOSES z d. SCHOENFELD 
od, 


Poznan, ul. Nowa 6 part. u, I. Etage, 


RATEN TE TBB DD TR RATTE 


— — — 


— ä———— — — — — 


Sisal-Bindegarn 
Erniepläne 


liefern preiswert 
sofort vom Lager 


Schiller.Beyer 


Maschinen und Eisenwaren 
für Industrie u. Landwirtschaft 


Poznan, Towarowa 21. Tel. 5447. 
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ÈT. ZAGRODZKII SA 
Zamkowa 5. Poznan  (Eekeul. Rynkowa). R 


Billigste Bezugsquelle 
für Manutakturwaren! 
9999 Wir empfehlen: 


cheviots .. . . vonzt 3.25% || Rattune . . . Jon 21 1.20% 
Wollpopeline . von 21 6.50 * Volle 116 em . . von N 2.90 
Wollripse . . . von z} 10.50 ˙ Mousseline . . . von 21 1.65% 
Gabardin . . . von z} 13.50°” | Zefirstoffe . . . von 2J 1.50% 
uche. . . bon z} 9.50 v, Crepinstoffe .. von z} 1.90 an 
Anzugstoffe . . von z} 5.50 u Seidenpopelinelü0em von 21 7,50 an 
Ferner Wäschestoffe u. Bezügestoffe, Inletts u. Unter- 
bettdrelle, Tischstoffe, Schürzenstoffe, Gardinen, Manchester- 
stoffe, Blaudrucke und sämtliche Futterstoffe und Zutaten 
in grosser Auswahl und zu sehr billigen Preisen. 
Ausserdem erhält jeder bis Ende Juli Umsonst 

beim Einkauf für ca. 30,— zt 2m Kattune 
* N „ „ 50, — zł 1% m Voile 
„100,— 1 3m Voile 


Przemysł Drzewny 


Hermann Schütt. 


© zers k (Pomorze), 
empfiehlt sich zur Lieferung von h 


Türen, Fenstern und Bauleisten. 


Grösstes und leistungsfähigstes Werk 
dieser Branche in Polen. 
Lieferung erfolgt in erstklassiger Qualität 
schnell und billig. 

— Kostenanschläge jederzeit auf Wunsch. — 
Vertreter für Poznań und Umgegend: 


Stanislaw Wojciechowski, 
Poznan, Szamarzewskiego 8. 


„ 


| 


Die besten 


Getreide- Reinigungsmasehinen 


liefert 


Fa.H.Hipkow & Co., Gassen. 


komplette Anlagen für Saatgut jeder Art, 


zu günstigen Zahlungsbedingungen. 
Vertreter: 


Ing. JÓZEF RINK, Poznan 


Tel. 635. ul. Matejki 57. Tel. 6355. 


Die günstigste Zeit zum 5 


ob Einkauf und Umarbeitung 
sowie Reparatur von Pelzen. 
Spezielle Damen- u. Herren- 
99 


gemustert 115 cm. 


Pelz- Abteilung nach Mass. | r 5 7 TEEN N 
Ausgeführt durch erstklassige Fach- a RR NE ER: al ii BEN 
leute unter Garantie. Empfehle sämtliche Kürschner- PE Tm onen DT DETE DESEE AAEE EEE ESS LS MEET OST ST 


zutaten sowie Watte und Wateline. eng 777 FR | Einfache Wiriſchafterin 
Arbeitsmarkk 


| 
| 


3. Jaye, e ee, Poznan, Al. Mareinkowsklego 21 für Landhaus halt, erfahren in 


(vis-à-vis Hotel de France) u. 3a (vis-à-vis dem Gericht). 
Geſucht per ſofort für 6 Wochen aufs Land eine 
eee, 0 
| | Stelleugeſuche N 


Nehme sämtliche Felle zum Gerben u, Färben an. 
junge deutſche 
Brennereiverwaller 


Boxer- Welpen. 


Aus meiner hochedlen Boxerhündin „Dolly v. d. Eiche“, 
eingetragen Boxerklub Nr. 13895 (nach Sieger „Lump 
v. Völkerſchlachtdenkmal“), nach meinem früher ge- 
hörigen, vorjährig importierten Rüden „Lump v. d. 
Altmark“, eingetragen Borerklub Nr. 13704 (nach 
Championſieger „Moritz v. Goldrain) gebe noch 1,1 
Welpen ab. Jungtiere ſind eingetragen unter dem 
Zwingernamen „Vom Oſtland“ im Hundeſtammbaum 
Berlin. Zuſchriften: 


ann 


gefräst 


Lehrerin, 


womöglich katholiſch, zwecks deutſchen Sprach⸗ 


——— — 29 9 K 202200020208 


unterrichts (2 Stunden täglich) und Konverſation verh., poln. Staatsbürger, mit $ 

an 3 junge Mädchen, die höhere Schule beſuchen vorkommenden Facharbeit. gut Boetiger jun. iil ier F. Rehield'schen Buehhandlang 
und bereits deutſch ſprechen. vertraut, auch Buch⸗ u. Kaſſen⸗ POZNAN, ul. Kantaka 5 

Schloß in altem Park und waldreicher Gegend. führung, ſucht v. foj. od. fpät. „ Ul. . 

Freier Unterhalt in der Familie, beſonderes Stellung. Gef. Ang. u. S. J. 

Zimmer. A der . hin und aat 1478 a. d. Geſchſt d. Blattes. =. 

Erbitte Angabe des Gehaltsanſpruches ſowie G N ; SEHEN: Grün en 

nähere Perſonalnachricht unter 1454 an die ee W * Iniiden il { richt 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. Schubert, Wiatrowo, po- Sommers Füssen „® Wicke n 9 1 

— | Zumgjoforfigen Unfeitt rejp. 1. Auguſt gefucht. - Wagrowiec. aden fir [tie Omne, 


un IHaffen erteit Ah. 
` Allerbiliigste B quelle für 5 i = -ni gelha Flecke, Sonnenbrand zl. Dee 71. ve 
Farben un Lacke. UF i W Tera N ll 980 ft Afi 7 Garantie I ſchäftsſt. d. Bl. zu richten. 
cima aai i í ela-Crème dipld- 
We BR | [ei onem Gebat Sur folge mit Seften Empfehlungen |dertrut mit derbe] 1 Dose 2,50 Zioy Francaise, mir 
RER werden engagiert. Meldungen mit Zeugnisabſchr. u. Photo an Aa aden 3 NM! „„ , 3 8 chez elle meme 
’ A 7. DAIDER $ endant les vacances. Ecrire 
i in Wort und Schrift mächti Axela-Seife p 
Rentamt Lenartowice, pw, Pleszew. Teee ee 55 
ú e . u a * } ehende f 
I 1477 un Die Sean. b. Bl. bei J. Gadebusch Herrenbekanniſchaft W # 
wg Ee r ng u) Perſerte Stenotypifiin Primerio Ki Heirat. 
deutſch⸗polniſch, fadt gut „ u. 1474 an die Ger 


Poznan, ul. Nowa 7. 


hans. 


RA | mit guter Schulbildung, Sohn achtbarer Eltern, von Annoncen- bezahlte Stellung. Arbeits⸗ 
büro zum fofortigen Antritt geſuchk. Poln. Sprachlennt⸗ zeit mögl. von 8 bis 3 bzw. 4. 
niffe, erforderlich. Offerten mit Lebenslauf unter 1469 an Offerten unter Nr. 1479 
die Geſchäftsſielle dieſes Blattes. an die Geſchäſtsſtelle d. Bl. 


KA UF ar 4 N N. gen el. mit Nähk. u. guten 


9 ariſer, 
eugn. ſucht. Stell. Groch owsla, gondenes, Blas Seh Modelle 
1 Jahre alt, langjähriger Geſchäftsführer der Getreide⸗ und 


nowroclaw, Torunska 14. für Saiſon 1927 fochen ein⸗ 
Kern — Seife 
Mühlenbranche, zur Ait ſeit 3 Jahren Leiter zweier Mühlen 


getroffen. Da ſpätere Aufträge 
0 “ (35 ton.) in polniſcher und deutſcher Sprache perfekt, ſucht. ge- Mile os 
be tagt auf Ta Zeugufſe und Referenzen per ſofort oder 15. Aug. Kühler 
9 we i paji. Engagement. Angebote u. 1447 an die Gſchſt. d. Bl. 


d. Blattes erbeten. 


W. LIPEEKI 


Parowa Fabryka Mydla 1 Swiee 
Wronki — Poznan 


vieler Arbeit wegen nicht ſofort 
erledigt e rate 

nen, jetzt die zunützen 
3 Beſtellungen aufzugeben. 


Schwäbiſche Straße 24, 
Telephon Stephan 6852. 


Wirtschaftliche Geräte i 
Pergamentpapier (echtes) Reichsbankrat i. R. 
die bee Waschackte ; | Ein en erſtklaſſigen gu er ie Molkereien Salzimprägniert. A. Schulte, Berlin W.30 
Ueberall zu haben 19 9 verheirateten R 29. Tel. 5306 1 24, 


mit kleiner Familie (2 Kinder) empfiehlt 


Rentamt Dlonie, Kr. Rawicz. 


A Inż. M. Jan Markowski 
Fomai, Wielżyiskiego 23 
$ Telephon 52-4 


1 
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